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Verhandlungen 


der 


Siebzehnten Bundes -Konferenz 


der 


Deutſchen Waptiſten⸗ Gemeinden 


von Nordamerika, 


gehalten bei der 


\ 


Erſten deutſchen Baptiſten-Gemeinde 
in Madiſon, Süd⸗Dakota, 


vom 20. bis 26. Auguſt 1913. 


Vorſitzender: Prof. Lewis Kaiſer. 
Stellvertreter: F. W. C. Meyer. 
Schreiber: Jakob H. Merkel und William Kuhn. 
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Allgemeiner Miſſionsſekretär: G. A. Schulte. 

Allgemeiner Schatzmeiſter: J. A. Schulte. 

Schatzmeiſter des Erziehungsvereins: H. C. Roß. 

Publikationskomitee: Prof. L. Kaiſer, E. Umbach, W. J. Zirbes, W. Kuhn, 
D. Hämel. 

Truſtees des Verlagshauſes: F. Bieber, C. F. Groth, C. G. Ulrich, C. J. 
Netting, F. Kulas, F. W. Hilker, Wm. Groſſer. 

Schulkomitee: F. Kaiſer, C. A. Daniel, G. Fetzer, S. A. Koſe, G. I. 
Klipfel, F. Friedrich, F. W. C. Meyer. 

Truſtees des Erziehungsvereins: Erſte Klaſſe, 1910— 1916: H. C. Roß, 
F. W. Hilker, G. Fiſcher, Dr. N. W. Bodenbender, Chr. Schmidt, 
P. Ritter, S. B. Eſchelmann, H. Löw. Zweite Klaſſe, 1913 bis 
1919: L. Kaiſer, A. J. Ramaker, A. Neuffer, Dan. Knechtel, 
G. A. T. Hagen, J. C. Andreſen, Dr. J. G. Mäder, Dr. D. B. 
Stumpf. 

Truſtees des Waiſenhauſes und des Witwen⸗ und Waiſentereins: In 

Louisville: A. W. Elwang, J. Deter, E. Horn, S. F. Dohrmann, 

E. Gartner, von der Konferenz beſtätigt. Erwählt: D. Knechtel, 

C. G. ulrich, J. Meier, J. Rocho, R. T. Wegner, H. C. Gleiß, 

Chr. Schmidt, G. Sack, A. Schacht. A. W. Benning. | Waiſen- 

väter der einzelnen Konferenzen wurden beſtätigt. 

Achtzehnte Bundeskonferenz: Detroit, Mi<., am erſten 

Mittwoch im Monat September 1916. Das Programmkomitee 

ſoll den Eröffnungsprediger ernennen. 


Programmkomitee: H. Schulz, O. König, J. Pfeiffer, F. P. Kruſe, H. 


Marſchner, F. H. Heinemann, C. A. Daniel. 


' Siebzehnte Bundes-Konferenz. 


Eröffnung. Von Often und Weſten, Norden und Süden kamen die De- 
legaten und Beſucher nach Madiſon, Süd⸗Dakota, am Mittwoch, den 20. Auguſt, 
herbeigeeilt. Am Bahnhof wurden ſie alle aufs freundlichſte begrüßt und auf 
Automobilen, die in großer Zahl dienſtfertig bereit ſtanden, zum Kampus der 
Staats⸗Normalſchule ſpediert. Ganz Madiſon hatte ſich zum Empfangskomitee 
der deutſchen Baptiſten beſtimmt. Man hat uns erwartet; wir waren willkom⸗ 
men. Man nahm Notiz von uns; wir waren gern geſehene Gaſte. Das fühlte 
man bei der erſten Begegnung. Drei der vier ſtattlichen Schulgebäude ſtanden 
uns zur völligen Verfügung. In dem Dormitorium aßen und ſchliefen wir; im 
unteren Teil des Gymnaſiums ſchrieben, dachten und unterhielten wir uns, und in 
der großen Halle im oberen Raume hielten wir die Abendverſammlungen ab; in 
der freundlichen Anſtaltskapelle fanden die Geſchäftsſitzungen ſtatt. So ange⸗ 
nehm und bequem konnten es uns andere Gemeinden, wo unſere bisherigen 
Sitzungen der Bundeskonferenz ſtattfanden, trotz der größten Bemühungen doch 
nicht machen. Wir haben über Denken und Begreifen erfahren. Der einfache 
Tatbeſtand war dieſer: Der gute Meiſter hat es der Gemeinde und der ganzen 
Bürgerſchaft von Madiſon ins Herz gegeben, den deutſchen Baptiſten auf der 
Lebensreiſe eine Oaſe zu bereiten. 

Der vom Oſten kommende Spezialzug war verſpätet; auf dem aber befanden 
ſich ſowohl der Eröffnungsprediger, ſowie drei der Beamten der Konferenz. Es 
lag daher dem Schreiber ob, die erſte Verſammlung zu eröffnen. Begrüßung 
war an der Ordnung. Dr. J. W. Heſton, der Präſident der Normalſchule, be⸗ 
grüßte uns im Namen des Staates und eröffnete uns die Gebäude zum freien 
Gebrauch. Der ehrwürdige Richter D. D. Holdridge, Repräſentant des Bürger⸗ 
meiſters George Waskey, gab uns den Schlüſſel der Stadt in die Hand zum Ein⸗ 
zug. Die ganze Stadt ſei uns zur Verfügung geſtellt und von Vorſchriften ſei 
keine Spur für uns vorhanden. Dann begrüßte uns Br. J. Pfeiffer im Namen 
der bewirtenden Gemeinde aufs herzlichſte. Mittlerweile waren die Delegaten 
vom Oſten in den großen Saal eingetreten und Prof. Kaiſer erwiderte im Namen 
der Konferenz und dankte für die herzlichen Bewillkommnungsreden. Da die Zeit 
zum Schluß der erſten Verſammlung bereits gekommen war, ſo wurde beſtimmt, 
daß die Eröffnungspredigt am nächſten Vormittag gehalten werde. 


Erdffnungspredigt. Nach 1 Kor. 2, 10—16, beſonders die Worte: 
Uns aber hat es Gott geoffenbart durch ſeinen Geiſt,” predigte Br. F. W. C. 
Meyer uber „den Vorzug der Geiſtesreligion“ und führte folgende Gedanken aus: 
Das Chriſtentum ſei nach Paulus keine bloße Kirchenreligion, keine bloße Bücher⸗ 
religion, keine bloße Gefühlsreligion, ſondern das Walten des Geiſtes Gottes im 
Geiſte des Menſchen. Gott muß mitteilen, der Menſch empfangen. Der Bot⸗ 
ſchafter Gottes muß ein Träger und Vermittler göttlicher Gluten, göttlicher Ge⸗ 
danken, göttlichen Geiſtes ſein. Religion muß crfakrun smäßig und göttlich fern. 
Das war der Grundſatz aller wahren Gottesboten, der Propheten des Alten Bun- 
des, des einzigartigen Lehrers auf dem Berge, der Jünger des Herrn und erſten 
Chriſten. Im Laufe der Zeit iſt die Geiſtesreligion eine Kirchenreligion gewor⸗ 
den. Dann wurde ſie eine Bibelregion. Sie muß aber jetzt, nicht weniger als 
früher, eine Geiſtesreligion ſein. Man kann ohne Gottes Geiſt die Bibel nicht 
verſtehen. Zur rechten Beantwortung der Fragen unſerer Zeit iſt der Geiſt not⸗ 
wendig. Ein Prediger kann ohne Gottes Geiſt ſeiner Zeit und ſeinem Gott nicht 
dienen. Man ſcheue ſich nicht vor der Betonung des Geiſtesgrundſatzes in der 
Religion und befürchte kein „Babel“, wenn ein „Pfingſten“ befürwortet wird. 
Wohl der Gemeinſchaft, die mit Paulus ſagen kann: „Uns aber hat es Gott ge⸗ 
offenbart durch ſeinen Geiſt!“ 
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Stunden des Gebets. Freitag, den 22. Aug. Leiter: W. L. Wahl. Thema: 
„Der Aufblick.“ Pf. 123, 1. 2. Samstag, den 23. Aug. Leiter: P. C. f. 
Menard. Thema: „Organiſation und Geiſt.“ Sach. 4, 6. Montag, den 25. 
Aug. Leiter: H. F. Hoops. Thema: Fabre auf die 1 Luk. 5, 4 
Dienstag, den 26. Aug. Leiter: F. P. Kruſe. Thema: „Der Ausblick.“ Joh. 
4, 35. Dieſe Betſtunden waren wahre Erholungszeiten; wir fühlten die Nähe 
unſeres lieben Meiſters. Unſere Brüder hatten — recht gut vorbereitet auf die 
erbaulichen Gegenſtände. Viele herzliche Gebete ſtiegen zum Gnadenthron empor. 


Sonſtige Abendgottesdienſte. In der Noſe von 1000 Perſonen beſuchten 
die Abendgottesdienſte. Jedermann war behilflich, die großen Verſammlungen 
intereſſant zu machen und zu verſchönern. Der Geſang war herzerhebend. Vom 
Publikationsverein wurde uns der „Evangeliumsſänger“ zur Verfügung geſtellt, 
aus dem viele Lieder zu Gottes Lob erſchallten. Der gutgeſchulte Singchor der 
Gemeinde Madiſon trug recht paſſende Lieder vor. Ein Prediger-Quartett, be- 
ehend aus den Brüdern Sltboff. Koſe, Blum und Zirbes, half wacker mit. Auch 
onſtige Solo⸗ und Duettgeſänge erfreuten uns und erhoben das Herz himmel⸗ 
wärks. 


Am Donnerstag Abend predigte Br. J. Kratt nach Jeſ. 49, 1-—4 über: „Die 
Prediger des Evangeliums, Gottes beſondere Werkzeuge. Er führte folgende Ge- 
danken aus: 1. In ihrer Berufung. , Der Herr hat mir gerufen.“ Er ruft 
a) durch ſeinen Geiſt; b) durch ſeine Gemeinde; c) durch ſeine Knechte. 2. In 
ihrer Zubereitung. „Er hat mich zum reinen Pfeil gemacht. a) Durch 
beſondere Führungen; b] durch unſere Schule in Rocheſter; c) durch ſeinen Geift. 
3. In ihrem Dienſte. „Er hat mich in ſeinen Köcher geſteckt. Wir find 
a) Seine Mitarbeiter; b) Botſchafter an Chriſti Statt; c) Hirten und Lehrer. 


Am Freitag Abend hörten wir zwei gediegene Reden. Die erſte von Br. L. 
C. Knuth über: „Der Fortſchritt des Reiches Chriſti in heidniſchen Ländern.“ 
Das Reich Chriſti kann man beſchränkt oder ausgedehnt betrachten. Die klarſte 
Darſtellung hat man in Chriſtus ſelber. Er erſchloß den Willen Gottes und 
tat ihn — die vollkommenſte Weiſe. Das Reich Chriſti iſt die Herrſchaft über 
das Innenleben des Menſchen und offenbart ſich in konkreten Handlungen nach 
außen. Wenn ein Heide ſeine Götzen aufgibt, hat das Reich Gottes inſoweit in 
ihm begonnen, auch ohne bekehrt zu ſein. Als Livingſtone nach Afrika reiſte, 
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nahm er das Reich Chriſti mit und verpflanzte es auf den dunklen Kontinent; 
was wir heute dort ſehen, haben wir teilweiſe ihm zu verdanken. Dort und in 
anderen heidniſchen Ländern iſt das Licht aufgegangen und das Morgenrot ſcheint 
helle. Es offenbart ſich zunächſt in der öffentlichen Meinung, d. i. in Hinſicht 
der Ehe, Kinderheiraten, Lebenszweck, des Menſchen Beſtimmung, Sünde, Er⸗ 
loſung, Religion und Chriſtentum. In negativer Weiſe übt es einen hemmenden 
Einfluß aus. Es iſt ein Zaun, über den man nicht leicht hinüber kann. Was 
wären z. B. ſchwache Glieder ohne die hemmende Macht des Chriſtentums? Auch 
in poſitiver Weiſe offenbart ſich der Fortſchritt des Reiches Chriſti im Heidenlande. 

nten kommen in unſer Land und gehen wieder heim mit ganz anderen Ideen. 
Heidniſche Syſteme zerbröckeln unter dieſem gewaltigen Einfluß. Das Evange- 
lium allein kann das Herz befriedigen. — Den zweiten Vortrag hielt Br. C. A. 
Daniel über: „Die Aufgabe der Gemeinde in der Gegenwart.“ Jef. 40, 9—11. 
Beachte die Wendung in der Prophetie. Ein neues Bild wird verkündigt, em 
Feuer der göttlichen Liebe brennt. 1. Die Gemeinde iſt eine gute Botin. Sie iſt 
die edelſte und beſte Geſellſchaft auf Erden. Sie verkündigt die beſte Botſchaft, die 
Erlöſung von Sünden. 2. Sie ſoll auch ein heiliges und gerechtes Leben führen. 
Sie ſoll aus dem Tal auf die Höhe ſteigen, auf den Berg der Gemeinſchaft mit 
Gott im Gebet. Sie muß einen deutlichen Ton angeben und die Tugenden Chriſt 
verkünden. 3. Auch ſoll ſie zielbewußt die Ehre Gottes erſtreben, alle Ungerechtig⸗ 
keit verurteilen, Kinder beſchützen. „Das iſt euer Gott.“ Dieſen Gott wollen 
wir ehren und verherrlichen. 

Am Montag Abend predigte Br. O. E. Krüger über: „Geiſteseinheit und 
denominationelle Lonalität,“ nach Matth. 14, 20: „Und ſie aßen alle und wurden 
ſatt,” und Matth. 25, 15: „Er gab einem jeden nach ſeinem Vermögen.“ 1. Die 
Notwendigkeit der Einheit zwecks der möglichſt ſchnellen Evangeliſation der Welt. 
Bei der Speiſung der Fünftauſend wurden alle geſättigt und keiner überſehen. 
Es war ein wunderbarer Vorgang. Die Aufgabe der einde iſt, allen Men⸗ 


das Brot des Lebens zu bringen. Hierbei hat die Gemeinde zwei Fehler 
1) die überſatten immer noch geſpeiſt, und 2) die Darbenden überſehen. 
Orten ſind allzu viele Kirchen für die Einwohnerzahl. Zu viel iſt 
ungeſund. Und in Colorado gibt es 135 Ortſchaften, wo keine proteſtantiſche 

ſt. 2. Die Einheit des Geiſtes verlangt keine konfeſſionelle Einheit, ſie 


ſchen 
emacht 
n gewiſſen 


Kirche iſt. 2. 


verträgt auch Verſchiedenheit der Lehranſichten. Sie iſt zum Teil ſchon verwirk⸗ 


licht in den Sonntagsſchul⸗Konventionen, evangeliſtiſchen Feldzügen, Männer⸗ 
bewegungen u. ſ. w. Wir proteſtieren gegen eine vereinigte proteſtantiſche Kirche 
in Amerika. Wir müſſen der Gemeinſchaft loyal ſein, die den Herrn Jeſus am 
beſten repräſentiert. Wir haben fünf Pfunde, die wir gebrauchen ſollen: 1) Die 
Gewiſſensfreiheit für jedermann. 2) Das Wort Gottes als einzige Autorität in 
Sachen des Glaubens. 3) Trennung des Staates von der Kirche. 4) Eine Ge- 
meinde von Wiedergeborenen. 5) Die Unabhängigkeit der Lokalgemeinde und 
die Gleichberechtigung aller Glieder. Dieſe Prinzipien finden Eingang bei ande⸗ 
ren Gemeinſchaften und wir wollen dieſelben feſthalten. 

Am Dienstag Abend war Weiheverſammlung. Sie ſtand unter Leitung des 
Evangeliſten Br. Wm. Appel. Herzerhebende Lieder erſchallten zum Lobe Gottes; 
auch die beiden Schreiber mußten jeder ein Solo vortragen. Ein Damenquartett 
ſang wunderſchön. Br. A. Waldvogel verlas tiefgefühlte Dankesbeſchlüſſe. Der 
Vorſitzende, Prof. L. Kaiſer, brachte die Gefühle des Dankes der Konferenz in 
engliſcher Sprache zum Ausdruck. Auch lauſchten wir einem herzinnigen Schrei⸗ 
ben unſeres Senior⸗Profeſſors Jakob S. Gubelmann, das uns erfreute. Aus 
Deboras und Baraks Triumphlied, Richt. 5, 7, nahm Br. Appel die Worte zum 
Tert: „Es gebrach.“ Sie dienten als Grundlage zur Ermutigung zu neuem 
Kampf und Sieg. Israel ſoll das Joch der Feinde abwerfen. Dazu gehört ein⸗ 
beitliches Wirken: „Fluchet Meros. Was uns in der Gegenwart fehlt: 1. Es 
gebricht uns an Willigkeit und Freudigkeit zur perſönlichen Arbeit — Arbeit in 
der Scelenrettung. 2. Es gebricht an andauernder Begeiſterung. 3. Auch an 
ernſtem, erhörbarem Gebet. Der Redner brachte eine Anzahl Beiſpiele aus per⸗ 
ſönlichen Erfahrung. Hierauf folgten Bekenntniſſe und Zeugniſſe von den be⸗ 
geiſterten Verſammelten. Der Vorſitzende ſprach noch ein herzliches Gebet, in dem 
er alle dem beſonderen Schutze Gottes empfahl, und erflehte den Segensſpruch. 
„Gott mit uns, bis wir uns wiederſeh'n!“ Die Konferenz war zu Ende. 

Gottesdienſte am Sonntag, den 24. Auguſt. Es war ein lieblicher Tag des 
Herrn. Nebſt den Delegaten und regelmäßigen Beſuchern waren mehrere Ge⸗ 
meinden in der Nachbarſchaft von Madiſon heute zahlreich vertreten. Mit Kraft⸗ 
wagen kamen manche berveigeett, um auch etwas von der Bundeskonferenz au 
genießen. Es werden wohl 1200 Perſonen in jedem Gottesdienſt geweſen ſein. 
Wieder wurden einige Lieder zu Anfang geſungen. Prof. L. Kaiſer predigte. 
Sein Tert war: Joh. 12, 24. 25. Thema: „Das erſterbende Weizenkorn.“ 
Der Anlaß zum Terteswort war der Einzug Jeſu in Jeruſalem. Die Pharikäer 
warfen grollende Blicke und ſprachen: „Alle Welt läuft Ihm nach.“ Ohne daß 
ſie es wollten, war das ein prophetiſches Wort. Es kamen Griechen, Repräſen⸗ 
tanten der Heidenwelt, und wodren gerne Jeſum fehen. Jeſus ſieht in ihnen die 
Menſchheit zu ſeinen Füßen. Im Brennpunkt ſeiner Seele ſteht aber das Kreuz. 
Doch war ſein Tod kein Hemmnis, ſondern Bedingung ſeines Sieges. Er folgte 
einfach dem Geſetz alles Lebens: durchs Sterben zum Leben. Durch den Unter⸗ 
gang des Niederen geht das Höhere auf. 1. Anwendung des Geſetzes auf Jeſus 
ſelbſt. Im Weizenkorn iſt alles ſon eingeſchloſſen. Der Same verzehrt ſich 
ſelbſt. Solches Sterben iſt jedoch nicht Vernichtung, ſondern Verwandlung, Ver⸗ 
herrlichung. Jeſus mußte Menſch werden, ſich ſelbſt entäußern, entleeren, völlig 
hingeben. Sein Erdenſein und Leben muß verſchwinden. Dann kam erſt das 
volle Heil. Das aber konnten ſeine Jünger noch nicht verſtehen. Das Kreuz 
war damals eben noch ein Anſtoß und Argernis. Es war eine Knechtſchaft der 
falſchen Meſſiashoffnungen. Erſt bei der Ausgießung des Heiligen Geiſtes kam 
das Verſtändnis und die Verheißungen gingen in Erfülluung. Jeſu Leiden und 
Sterhen war eine höhere Notwendigkeit, der Er ſich mit innerer Freudigkeit hin⸗ 
gab. Das Kreuz war von Anfang an im Mittelpunkt ſeiner Wirkſamkeit. Es 
war dies der Wahlſpruch ſeines ganzen Lebens, das Prinzip der Selbſtaufopfe⸗ 
rung. 2. Anwendung auf ſeine Nachfolger. Es iſt das Prinzip, worauf alles 
Leben beruht. Der Weg des Meiſters iſt auch unſer Weg; das Kreuz iſt die 
unerläßliche Bedingung. Wer ſein Leben liebt, der wird es verlieren; wer es 
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kt, der wird es gewinnen. Die Jünger und wir haben ſchwer damit zu ringen. 
Sie wollten befreit werden — Er wollte ſich hingeben. Wie ſtehts um dieſe Wahr— 
heit im heutigen Chriſtenleben? Jeſu Charakter wird heute geprieſen, ſein Bei— 
ſpiel nachgeahmt, jeder hat ein Kompliment für Ihn. Das iſt jedoch nicht meine 
Frage, ſondern: Sind wir heute völliger ausgeſöhnt mit dem Kreuz? Es iſt 
eine Gewiſſensfrage. Nicht das Kreuz auf der Kirche, an der Uhrkette, im tirch— 
lichen Glaubensbekenntnis. Wenn du jedem Opfer in deinem Lebens ausweichſt, 
träfſt du dann das Kreuz? Die Apoſtel wurden „immerdar“ in den Tod gegeben. 
Sie trugen um allezeit das Sterben des Herrn Jeſu an ihrem Leibe. Seit der 
Stunde der Erſcheinung des Lichts gabs eine völlige Umwertung in des Apoſtels 
Paulus Leben. Sein Charakter war veredelt, er war vollſtändig dienſtfertig. Er 
lebte, aber nicht er, ſondern Chriſtus lebte in ihm. Er „blähte“ ſeinen Leib und 
„inechtete“ ihn, damit Chriſtus in ihm eine Geſtalt gewinne. Jeſus hat keine 
leichten Dinge in ſeine Seligpreiſungen geſetzt; in allen iſt das Kreuz zu ſehen. 
Biſt du unfruchtbar in deinem Leben? Vielleicht ſäſt du kärglich — es fehlt an 
Opferſinn, trachteſt nach den leichten und bequemen Dingen im chriſtlichen Leben. 
Willſt du nicht bereit ſein, für Chriſtum zu ſterben?! Denke an das Weizenkorn. 
Die Brüder J. Pfeiffer, F. Dobrovolny, Th. Störi und G. Eichler ſangen zu 
Anfang das paſſende Lied: „Das iſt der Tag des Herrn. 

Am Sonntag Nachmittag hatten wir eine große Verſammlung unter Leitung 
des Allgemeinen Miſſionsſekretärs, Br. G. A. Schulte. Schw. Lillie Schacht ſang 
ein Solo. Zu unſerer großen Freude war Dr. Lemuel Call Barnes, Feldſekretär 
der „American Baptiſt Home Miſſion Society“, erſchienen, der ſeine Ferien ab— 
kürzte, um die Bundeskonferenz beſuchen und uns einen Vortrag halten zu können. 
Er iſt enthuſtaſtiſch begrüßt worden mit der Strophe: Happy greetings to 
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you.” Mit Begeiſterung haben wir den South Dakota Song” geſungen: 
(Tune: Count your Blessings.) 


When the call of duty sounds across the plain 
Telling of a conflict and a cause to gain, 
When the hosts are rallying, a world to save, 
South Dakota's coming with an army brave. 


Chorus: South Dakota, you are young and strong; 
South Dakota, will you right the wrong? 

Hear the answer, sounding glad and free, 

Christ, the great Commander, may depend on me.” 


South Dakota's leader is the Lord above, 
And His glorious banner over us 1s love; 
Following Him lovally, through toil and heat, 
1 Soldiers of this army need not feel defeat. 
(Clara Louise Cressey. ) 


Dr. Barnes hielt einen Vortrag über das Thema: A Teutonic Key to 
Government of the People, by the People, for the People.“ Er ſagte, ſeiner 
Mutter Großmutter ſei in Holland geboren, deshalb ſei ein Achtel reines deutſches 
Blut in ihm. Und die Teutonen ſeien von Gott beauftragt, ein großes, ſchwie⸗ 
riges Problem dieſes Landes zu löſen. Sein Thema ſei ein Ausſpruch Abraham 
Lincolns, des Befreiers Amerikas, den er in der Rede auf dem Schlachtfeld bei 
Gettysburg getan habe. Er ſprach über die Größe des Problems und ſeine Lö— 
ſung durch die Teutonen. Durch Karten zeigte er den kosmopolitiſchen Charakter 
der Bevölkerung unſeres Landes. Im Jahre 1900 waren 60 bis 70 Prozent der 
Bewohner dieſes Landes engliſcher, deutſcher, holländiſcher, ſkandinaviſcher und 
iriſch⸗ſchottiſcher Abkunft. Dieſe Völker ſind mit der Bibel bekannt und haben 
daher chriſtlich⸗demokratiſche Ideen mitgebracht. Aber mit der Einwanderung 
lateiniſcher und ſlaviſcher Volker, die mit der Bibel nicht bekannt find, verändert 
ſich die Lage bedeutend. Und ſoll unſer Land chriſtlich⸗demokratiſch bleiben, ſo 
müſſen wir die fremden Völker evangeliſieren. Da liegt unſere Aufgabe. Aus 
der Wirkſamkeit der Vergangenheit ſchloß er auf die Gegenwart und Zukunft, 
Die erſte ganze Bibel, die in Amerika gedruckt wurde, iſt von einem deutſchen 
Baptiſten (Tunker) namens Chriſtoph Sauer herausgegeben. Das iſt bedeu- 
tungsvoll. Dann zollte er uns deutſchen Baptiſten ein großes Lob und bat, wit 
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möchten doch nicht verſäumen, unſeren Kindern die deutſche Sprache beizubringen. 
Alle Baptiſten in den Ver. Staaten haben per Glied für alle Zwecke 84.89 zuſam⸗ 
mengebracht, die nördlichen Baptiſten haben 810.23 gegeben, aber die deutſchen 
und ſtandinaviſchen Baptiſten haben per Glied $17.37 aufgebracht. Er über⸗ 
brachte der Konferenz herzliche N von Dr. H. L. Morehouſe. Die Schwe⸗ 
ſtern F. S. und Elſie Görgens, B. P. Stein und Milda Kneubühler ſangen ein 
ſchönes Damenquartett. Dr. Barnes fühlte ſich unter uns augenſcheinlich recht 
zu Hauſe. ? 

Am Sonntag Abend lauſchten wir zwei Reden, die der Jugendſache gewidmet 
waren. Br. J. G. Dräwel behandelte den Gegenſtand: „Die erfolgreiche Sonn⸗ 
tagsſchule.“ Die größte Armee iſt die Sonntagsſchularmee. Es wird heute dem 
Kinde mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt als je zuvor. Kinder find „unſere Juwe⸗ 
len“, „leine Majeſtäten“, „eine Gabe Gottes“. Die beſten Lehrer, die beſten 
Bücher werden für ſie angeſchafft. 1. Die Eltern und die erfolgreiche Sonntags⸗ 
ſchule. Ihr ein allgemeines Intereſſe entgegenbringen, iſt nicht genügend. Eltern 
ſollten ihren Kindern mit dem beſten Beiſpiele vorangehen. Ohne die Hilfe der 
Eltern iſt die Arbeit des Predigers allzu gering. Es iſt notwendig, daß die Kin⸗ 
der daheim vorbereitet werden. Soll die Kirche zum Heim der Kinder werden. ſo 
muß zuerſt das Heim zur Kirche gemacht werden. Die Eltern ſollten nicht ſagen; 
„Gehe zur Sonntagsſchule“, ſondern: „Komm mit zur Sonntagsſchule“. 2. Der 
Superintendent und die erfolgreiche Sonntagsſchule. Von ihm hängt gar viel ab. 
Er ſollte ein Muſter von Pünktlichkeit ſein und immer zehn Minuten vor Anfang 
der Schule auf dem Poſten ſein, um die Lehrer und Schüler zu begrüßen. „Du 
ſollſt nicht ſtehlen“ hat wohl auch Bezug auf die Zeit eines anderen. 3. Der Leh⸗ 
rer und die erfolgreiche Sonntagsſchule. Gründliche Vorbereitung iſt die erſte 
Bedingung zum Erfolg. Die Hilfsmittel ſind zum Gebrauch vorhanden. „Du 
ſollſt deine Klaſſe nicht töten“ durch Unvorbereitung. Die illuſtrierende und fra⸗ 
gende Methode iſt die beſte Unterrichtsmethode. Doch darf das Haus nicht aus 
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menarbeiten des Lehrers und Schülers iſt je mehr zu erſtreben. Br. F. R. 
Schrepel ſpielte ein Violinſolo. Hierauf hielt Br. O. R. Schröder einen Vortrag 
über: „Die chriſtliche Jugend als Arbeitskraft im Reiche Gottes.“ 1. Lebens⸗ 
kraft iſt hierzu unbedingt notwendig. 1) Eine gläubige Verbindung mit Gott 
durch die Wiedergeburt. 2) Eine Gebetsgemeinſchaft mit dem Herrn. So ent⸗ 
ſtand die Erweckung in Wales. 3) Eine treue Betrachtung des Wortes Gottes. 
|) Die Hemmung gewiſſer kraftverzehrender Elemente. 2. Ein glühender Eifer 
für Gottes Reichsſache; das iſt eine Quelle großer Kraft. „Hie Schwert des 
Herrn und Gideon. Dieſen Eifer beſaßen die Apoſtel und erſten Zeugen. 
3. Eine Wertſchätzung der Menſchenſeele. Dies ſtand obenan in der Lebensauf⸗ 
gabe des Herrn Jeſu. Er ſah in jener Sünderin eine Frau, die gerettet werden 
mußte. 4. Ein gottgeweihter Dienſt zum Aufbau des Reiches Gottes. Kntearbet 
iſt ein Hauptfaktor. Auch perſönliche Arbeit und Spriftverbreitung ſind n 
wendig, ſowie Opferwilligkeit und Pflichttreue. 


Delegatenliſte nach Konferenzen. 
Aͤtlantiſche Konferenz. 


Brooklyn, N. Y., 2. Gem.: G. J. Klipfel, J. C. Andreſen, Miß L. Andreſen. — 
Immanuels⸗Gem. New York: F. Knorr. — Newark, N. J., 1. Gem.: R. J. Hack, 


G. A. Schulte. — Newark, Evangeliſchvereinigte Brüdergemeinde: H. F. Hoops. 
- New Britain, Conn.: Jakob Ret. — Philadelphia, 1. Gem.: Hermann Kaag, 
F. W. Godtfring. — Soutl, Bethlehem, Pa.: Eli G. Klieſe. — New — 2. 
Gem.: W. A. Lipphardt. — Philadelphia, 2. Gem.: W. Kuhn. — Hoboken, 
N. J.: Schw. A. L. Hickmann. — Baltimore, Md.: 1. Gem.: R. T. Wegner. 


Oſtliche Konferenz. 
Buffalo, N. N 3. Gem.: Julius Kaaz, Eſther Funk. — Buffalo, Bethel- 


Gem.: A. Vogel. — Rocheſter, N. )., 1. Gem.: Prof. L. Kaiſer, F. Kaiſer. — 
Rocheſter, 2. Gem.: Prof. A. J. Ramaker. — Hanover, Ont.: Daniel Knechtel, 
John Leypoldt. — Pittsburg, Pa., 1. Gem.: H. Schulz, G. Sack, E. Tiemann, 
Schw. E. Tiemann. — Munſon, Pa.: Wm. Ziehmer. Buffalo, 1. Gem.: C. 


A. Daniel. — Berlin, Ont.: A. P. Mihm. — Newcaſtle, Pa.: P. F. Schilling. 
Miſſionsgeſellſchaft der deutſchen Baptiſten, Berlin: C. J. Bender. 
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Central-Konferenz. 


Pekin, Ill.. W. H. Bünning. —- Detroit, Mic., 1. Gem.: H. L. Koppin, 
C. Z. Netting, Joſ. Rocho, Wm. Buſſe, Schw. Rocho. — Detroit, Ebenezer: Gem.: 
John Koppin, rank Koppin und Frau, Aug. Schulz. — Chicago, Ill., Imma⸗ 
nuels⸗Gem.: Waldvogel. — Louisville, Ky.: Schw. A. Gelan. Cincinnati 
O.: Arthur Clauder, Anna Möller, Chriſtine Haigis, Stellvertreterin. 
troit, 3. Gem.: Benj. Graf, Rich. Ernſt. — St. Tarte. Mich.: G. E. Lohr, 8 
Schwendener.— Are J. F. Meyer, Carrie Johnſon, Kate Zimmer— 
mann, — Kankakee, Ill . Argow, F. C. Krüger, Chas. Faulſtick. — 
Cleveland, . David Hamel, G. 12 H. P. Donner. — Chicago, 5. Ave. 
Gem. : 1 R. Hauſer. — Chicago, Humboldt Park⸗ Gem.: H. W. Wedel, Karl 
— Py N — Aug. Littke. — Cleveland, 1. Gem: : W. J. Zirbes, J. F. Wal⸗ 
= Kt chelmeher. — Detroit, 2. Gem.: R. Fehlberg. — Canton, O.: 
ppel. — Dayton, O.: L. C. Knuth, Ernſt . — Chicago, 2. Gem.; 
85 dne, Chas. Broſſeit. — Siid-Chicago: H. Koch. — Oak Park, Ill. 
N. Schröde r, A. W. Benning, W. F. Groſſer, Schw. M. Krauſe. — Chicago, 
1. Gem. : F. Friedrich, J. Lo Otto vom Bruch, Edward Zellmer, Bertha Loch. 
— Nottingham, O.: H. F. Schade. — 1 Erin Ave. Gem. J. F. Olt⸗ 
off, w. J. F. Olthoff, — Peoria, Ill.: J. A. Pankratz. Trenton, Ill.: 
nry Gieſeke. " 
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Siidweſtlihe Konferenz. 

N Center, Nebr.: H. Hilzinger, B. Hülſebus. — St. Louis, Mo., 1. 
Gem.: F. P. Kruſe. — Bethanien, Lincoln Co., Kans.: Geo. Burgdorff, W. S. 
Jäger. — Ellinwood, Kans.: A. J. Marquardt. Oteene, Okla.: E. Graal⸗ 
mann. — Immanuels⸗Gem., Okla.: E. Graalmann. — Ebeneaer-Gem., Okla.: 
E. Graalmann. Beſſie, Okla. : G. F. Ehrhorn. — Beatrice und Janſen, Nebr.: 
. G. Wolter, Herm. Stürmer. Humphry, Nebr.: A. Bolter. — Stafford, 
ans. C. F. Tiemann, Frida Tiemann. — Concordia, Mo.: Jakob Herman. — 
Kanſas City, Mo.: Carl Brückmann. — Gilead, Col.: E. Meyer, Herm. Meyer. 
ickinſon Co., Kans.: P. C. A. Menard, E. Wuttnow. — Goodwin, Okla.: 
8 q. E Ehrhorn. — Kingfiſher, Okla.: G. Brunner, Auguſte Liebke. — Burling- 
(1.43193 Þ ton, Jowa: O. E. Krüger, E. Meilahn, W. Rieke, C. Schultz. — Alma, Mo. : 
44-428, Mrs. C. Briikmann. — Lorraine, Kans. : S. Blum, J. Janſen, Fr. Melchert, H. 
Ai L. Steinberg, L. Wilms. — Shell Creek, Nebr. : G. Bornſchlegel, Wm. Lange. 

Sr., Robert Krauſe. 
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Nordweſtliche Konferenz. 


Sheffield, Jowa: C. F. Dallmus. — Hampton, Minn.: Emil H. Otto, 
ohn Engler. — Ons, Minn. : Emil H. Otto, Schw. Hannah und Grace 
tto. — Le Roy, Wi J. M. Höfflin, R. Wuttnow. — La Croſſe, Wis.: E. 
— Ida 8 Peeldreyer — Koſſuth, Wis.: B. Matzke, Schw. E. Matzke. 

George, Jowa „Gem.: C. Swyter, H. Lehmann. — Steamboat Rock, Jowa: 
. ns Steiger. — Racine, Wis. : E. Umbach, A. Schacht, Ruth Schacht, Mrs. W. 

Hilter. — Elgin, Jowa: J. G. Dräwel, H. Keiſer, J. F. Müller. Jr. 
orth Freedom, Wis.: C. Dippel, Wm. S. Koch, Thereſe Koch. — St. Paul, 
Minn., 1. Gem.: C. F. Stöckmann, C. C. Langlog, A. Janſen. — George, Ja., 
1. Gem.: J. Jordan, P. Krüger. — Lebanon, Wis. : © W. Jäger. Hollo 
way, Minn. W. H. Müller, Karl Gieſe. — Hutchinſon, Minn. : . Henry G. 
2 W. Elftmann. — Milwaukee, Wis., 1. Gem.: F. W. C. Meyer, Anna 
g. Oh Minna Kleppe, Lina Kehrein, Helene Zaſtrow. — Watertown, W1s. : 
orgens, Milda Kneubühler. — St. Paul, Weſtſeite: Wm. Pfeiffer, Henry 
RA Henry Glewwe. — Muscatine, Jowa: A. G. Lang, Bertha Lang, M. 
un, — Minneapolis, Minn.: A. W. Lang, Schw. A. W. Lang. Ableman, 
Chr. Dippel. — Milwaukee, 2. Gem.: S. A. Koſe, Wm. Müllner, A. W. 
Miller, Geo. Müllner. — Buffalo Center, Jowa: Theo. W. Dons, J. A: Arends. 
— Winona, Minn.: Br. Baier. 


Dakota ⸗Konferenz. 
A I Creek: J. Reichert, F. Sattler, J. H. Giedt, Adolph Vogt. — 


— = -Dak.: Thomas Stori. — Parkston, S.-Dak.: F. Herrmann, C. 
empfer, Simon Huther. — Avon, S.-Dak.: John Burbeck, Bernard Brandt, 


W 


Wm. Schmidt. — Lennox, S.⸗Dak.: D. W. van Gerpen, D. W. Heidland, A. H. 
Bleeker. Delmont, S.-Dak.: F. Dobrovolny, Carl Weber. wt Emery, S.- 
Dak.: John Terveen, Henry Flüth, Henry Dallmann. Salem, S.-Dak.: Otto 
Lohſe. — Mound City, S.⸗Dak.: H. G. Bens, Schw. Pauline A. Bens. — Plum 
Creek, S.-Dak.: John Heizmann, Fried. Radel. — Eureka, S.-Dak.: F. W. 
Schafer, W. J. P. Giedt. — Spring Valley, S.-Dak.: O. Olthoff. — Gregory 
und Fairfax, Nebr.: J. Leber, Schw. J. Leber, Br. Heidman. — Mar, N. Dat: 
C. H. Edinger. — Waſhburn, N.⸗Dak.: Emanuel Bröckel. Daniel Schultz. — 
Anamooſe, N.-Dak.: G. Eichler, J. H. Mantz, J. J. Schmidt. — Martin, N.- 
Dal. Wm. L. Wahl. — Goodrich, N.-Dak.: C. A. Gruhn, I Friederika Kra- 
mer, Schw. Bertha Auguſtat. — Germantown, N.⸗Dak.: O. W. Brenner, Schw. 
. W. Brenner. — Grand Forks, N.⸗Dak.: G. — — Aſhley, N.-Dak. : 
Gottlieb D. Bertſh, C. M. Knapp. — Danzig, N.-Dak. : Auguſt My Wm. 
Koth Madiſon, S.⸗Dak.: J. Pfeiffer, G. De Buhr, H. Rohre ckhaus, 
Fritz Kierſtein. — Berlin, N.⸗Dak.: John N John Bellon, A. L. . John 
Brokowski. — Hebron, N.-Dak. : J. Schmid, C. Diede. 
Nördliche 3 

Norkton, Sask.: F. A. Blödow. — Winnipeg, Man.: J. A. H. Wuttke. 
Schw. C. Kühn, Schw. J. L. Otto, Schw. Amalie Wild. — Edmonton, Alta.: J. 
E. Knechtel. — Southerkand, Can.: Geo. W. Puſt. 

Pacific⸗Konferenz. 
Portland, Oreg., 1. Gem.: J. Kratt, Chriſtian Knopf, Schw. Louiſa Knopf. 


Schw. Amalia Würch, John Haas. -— Salt Creek, Oreg.: Franz Orthner. — Los 
Angeles, Cal.: Jakob H. Merkel. Spokane, Waſh.: R. M. Klingbeil. — Lodi, 
Cal.: Auguſt Boſe, Schw. Auguſt Boſe. — St. Johns, Oreg.: E. Wiesle, Ru- 
dolph Markwart. Tacoma, Waſh. : R. A. Blandau. Salem, Oreg. : Guſtav 
Schunke. — Portland, Orea., 2. Gem.: Fr. Büermann. 

Zuſammenſtellung. 


Atlantiſche Konferenz: 11 Gemeinden, 15 Delegaten. Sſtliche Konferenz: 
10 Gemeinden, 16 Delegaten. Central⸗Konferenz: 26 Gemeinden, 56 Delega⸗ 
ten. Südweſtliche Konferenz: 22 Gemeinden, 37 Delegaten. Nordweſtliche Kon⸗ 
ferenz: 25 Gemeinden, 58 Delegaten. Dakota⸗ Konferenz: 25 Gemeinden. 58 
Delegaten. Nördliche Konferenz: 4 Gemeinden. 7 Delegaten. Pacific⸗Kon⸗ 
ferenz: 9 Gemeinden, 15 Delegaten. Im ganzen von 132 Gemeinden 262 Dele⸗ 
gaten, nebſt 630 Beſuchern. | 

Komitees, vom Vorſitzenden ernannt und von der Konferenz beſtätigt: 


Für Beglaubigung der Delegaten: Merkel, Kuhn, Graalmann, F. Herr- 


mann, W. Argow. — Für Anordnung der Geſchäfte: Licht, F. Kaiſer, Zirbes. 
Netting, Reints, Blödow, Schunke. Für Berichterſtattung: Fetzer, Krüger, 
Kruſe, W. Pfeiffer, Menard. Für Muſik: J. F. Olthoff, Hans Keiſer, A. 
Marq1 tardt. — Für Vorlagen in der Schulſache: Kratt, Blum, Wuttke, Schroder, 
Wegner, J. Kaaz, D. Knechtel. — Für wichtige Zuſchriften: Umbach, Schulz, H. 
gaz, Andreſen, Dreyer. Für Gottesdienſte: J. Pfeiffer, Reichert, Hack. 

Für Nomination des Schulkomitees: Daniel, J. M. Höfflin, Friedrich, Eichler, 
Knorr, A. G. Lang, C. Swyter. — Für Nomination von Truſtees des Erziehungs⸗ 


vereins: Prof. Ramaker, Frahm, Brückmann, F. Koppin, Rocho, Vogel, Bolter. 
Für Beſtimmungen der nächſten Konferenz: Mihm, Klipfel, Hämel, Schulte, 


Sq hwendener, Büermann, Heringer. — Für Ausdruck der Hochachtung des Dr. 
Auguſtus H. Strong: Meyer, Schulte, Lipphardt, Müller, Dippel. — Für Vor⸗ 
lagen über Miſſionsſache: Klipfel, Tiemann, Knuth, J. Meier, Kbſter, W. H. 
Müller, Dippel. — Für Vorlagen in der Waiſenſache: Hack, Friedrich, W. Gro)- 
ſer, Schade, Krüger, Görgens, Koppin. — Für Heimgängebeſchlüſſe: Koſe, Höff⸗ 
lin, Hi ilzinger, Graalmann, Pankratz, Langlotz, Bornſchlegel. — Für Nominationen 
in den Vorſtand des Waiſenvereins: Graf, Krauſe, Olthoff, Wolters, Melchert, 
Wegner, Schmitt. — Für Vorlagen in der Publikationsſache : Vogel, Lohr, J. 
Herman, Blödow, Berger, Dallmus, Fehlberg. — Für Nomination des Publika- 
tionskomitees: Hämel, Koch, Wedel. Klingbeil, Schröder, Tilgner, Otto. — Für 
Dankesbeſchlüſſe: Waldvogel, F. Orthner, J. Knechtel, Matzke, Dräwel, Janzen, 
Gruhn. — Für Nomination der Truſtees des Publikationsvereins: Andreſen, 
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Benning, Sack, Donner, Brunner, Martin, Bens. — Für Nomination des Komi— 
tees der neuen Glaubensharfe: Appel, Friedrich, Zirbes, Kratt, Blum. — Für das 
n der nächſten Bundeskonferenz: H. Schulz, König, J. Pfeiffer, Kruſe 
arſchner, Heinemann, Daniel. — Fir Herſtellung der neuen Glaubensharfe: 
rof. H. von Berge, O. Konig, W. Rauſchenbuſch, F. Friedrich, W. Appel. — Für 
rediger⸗Penſionsſache: J. C. nſes, 0 C. A. Daniel, Dan. Knechtel, A. p. 


ihm, C. J. Netting, W. J. Zirßes, G. A. Schulte, F. W. C. Meyer, W. 5. 
Hilter, Lewis Kaiſer, W. A. Stayb. — Berichterſtatter: „Sendbote“, 6G, Fetzer: 
„Wahrheitszeuge“, H. Steiger; „Standard“, S. A. Koſe; „Examiner“, F. A. 
Licht; „Journal and Meſſenger, H. Schade; „Commonwealth“: Wm. Kuhn; 
„Watchman“, R. T. Wegner; , Weſtern Recorder“, A. L. Tilgner; „Baptiſt 
World“, E. Wiesle; „Canadian Paptiſt“, J. Leypoldt; „Weſtern Outlook“, . 
A. H. Wuttke; „Germania“, che vel lokale Zeitungen: F. P. Kruſe und 8. 
E. Krüger. | 
Gegenwirtiger Stand der Konferenzen. 


Folgende Konferenzſchreiber berichteten darüber: 


F. Knorr, Atlantiſche Konferenn ggg. 1503 Glieder 
A. P. Mihm, £ſtlihe Konferenzg.........-. 3298 5 N 
Willibald Argow, Central-Konferenz . Cn as DORN 0 
P. C. A. Menard, Südweſtliche Konferenz. . 3768 
J. G. Dräwel, Nordweſtliche Konferenz. 3719 
I. E. Knechtel, Nördliche Konferenz 2402 
F. Büermann, Pacific⸗Konferen gz 2023 
J. P. Brunner, Texas⸗Konferenz (brieflich h.. 918 
W. L. Wahl, Dakota-Konferenzg!..........-:-:-: 4532 
N . „ 30 785 


Waiſenväter der verſchiedenen Kinferenzen, von der Bundeskonferenz beſtätigt: 

Atlantiſche Konferenz: R. T. Wegner; Oſtlihe Konferenz: H. C. Gleik; 
Central⸗ Konferenz, J. Meier; Südweſtliche Konferenz: C. F. Tiemann; Nord- 
weſtliche Konferenz: F. H. Heinemann; Pacific⸗Konferenz: G. Schunke; Nord- 
liche Konferenz: C. Pöhlmann; Dakota ⸗ Konferenz: Ad. Günther; Teras-Kon- 
ferenz: Phil. 33 


Geſchäfts ſitzungen. 
Donnerstag Morgen, den 21. Auguſt 1913. 


: Organiſation. 

Wir ſangen: „Näher, mein Gott, zu Dir.“ Br. H. Schulz leitete im Gebet. 
Hierauf verlas der Schreiber die Verfaſſung der Bundeskonferenz. 

Das Anordnungskomitee berichtete durch Br. F. Kaiſer und unterbreitete das 
vorliegende gedruckte Programm mit folgenden Veränderungen als Tagesord⸗ 
nung: 1. Br. F. W. C. Meyer wurde bereits am Abend vorher erſucht, die Eröff⸗ 
nungspredigt am Donnerstag Vormittag um 9 Uhr zu halten. 2. Daß Br. Wahl 
am Freitag und Br. Menard am Samstag Morgen die Erbauungsſtunden leiten. 
3. Daß Dr. Jordan von der Sioux Falls College 10 Minuten während der Wah⸗ 
len des Erziehungsvereins eingeräumt werden, die Konferenz angureden. 4. Daß 
Br. Bender im Anſchluß an die Predigt heute abend 15 Minuten gegeben werden, 
um die Kamerun-Miſſton zu vertreten. 5. Daß der Bericht des Komitees für 
Penſionierung der Prediger am Dienstag Morgen um 10.45 Uhr vorgelegt werde. 
Angenommen. + 

Die Beamtenwahl hatte folgendes Ergebnis: Vorſitzender: Prof. L. Kaner; 
Gehilfs⸗Vorſitzender: F. W. C. Meyer; Schreiber: J. H. Merkel und Wm. Kuhn 

Die letzten 10 Minuten der Vormittagsſitzung wurden im Gebet zugebracht. 
Br. Schwendener hielt das Schlußgebet und ſprach den Segen. Vertagung. 


Donnerstag Nachmittag. 


Wir ſangen: „Iſt's wahr, daß Jeſus ſtarb für mich“ und ſagten zuſammen 
den 23. Pſalm her. Br. Stöckmann betete. 


en 


a 4. 2 


Erzichungsſache. 


Der Bericht des Schulkomitees wurde von dem Sekretär derſelben, Br. F. 
Kaiſer, verleſen und entgegengenommen. Der Bericht der Truſtees und des 
Schatzmeiſters wurde von Prof. Ramaker verleſen. Beide Berichte wurden zur 
Beſprechung entgegengenommen. Vs 

Br. A. P. Mihm leitete die Beſprechung der Berichte mit einem kurzen Vor⸗ 
trag ein und machte auf wichtige Punkte der Berichte aufmerkſam. Die Brüder 
Olthoff, Blum, Koſe und Zirbes ſangen uns das Lied: „Bei der Hand halt' mich 
feſt, o mein Heiland.“ Br. H. Schulz beantwortete hierauf die Frage: „Wie 
ann unſere Schule in engere Verbindung mit unſeren Gemeinden gebracht wer⸗ 
den?“ Die Brüder Daniel, F. W. C. Meyer, Dan. Knechtel, Martin und H. | 
Schwendener redeten ebenfalls uber die Berichte und wieſen dermaßen auf die noch — 1 
fehlenden 82500 der Fundierung der Schule hin, daß ſofort Unterſchriften geſam⸗ N 
melt wurden für den Zweck, und heute abend ſoll die Sache zum Abſchluß gebracht | 
werden unter der Leitung von Br. Schwendener. Am Abend erledigte ſich Br. | 
Schwendener ſeiner Aufgabe in vortrefflicher Weiſe und der Reſt der Summe 
wurde unterzeichnet. 7 

Folgende Brüder wurden zum Schulkomitee erwählt: F. Kaiſer, Da⸗ 
niel, Fetzer, Koſe, Friedrich, F. W. C. Meyer. 

Die Stimme der Konferenz wurde für H. C. Roß als Schatzmeiſter des Er- | 
ziehungsvereins abgegeben und wurde er auf ſolche Weiſe erwählt. 

Die Berichte des Schulkomitees, der Truſteees und des Schatzmeiſters der | 
Schule wurden angenommen und wurden den Verhandlungen beigefügt. 

Die Schweſtern Frieda und Lilian Tiemann ſangen uns ein Duett. Br. 
noch betete zum Schluß. Vertagung. 

Freitag Vormittag. 

Der Schreiber verlas das Protokoll der Donnerstag⸗ Sitzungen. Dasſelbe 
wurde angenommen. >» ' 

Das Geſchäftskomitee empfahl, By H. Kaaz von der 1. Gem. Philadelphia 
in der Nachmittagsſitzung bei den Wahlen 5 Minuten zu gewähren, über die zu | | 
erbauende „Fleiſchmann Memorial” Kirche in Philadelphia Mitteilungen zu ma- | 
chen. Die Empfehlung wurde angenommen. 

Das Anordnungskomitee übermittelte und empfahl das Geſuch der vereinig⸗ | 
ten engliſchen Prediger von Madiſon, am kommenden Sonntag Abend in der Ka- 
pelle der Staats-Normalſchule einen engliſchen Gottesdienſt au veranſtalten. Das 
Komitee hat Dr. L. C. Barnes, Feldſekretär der „A. B. H. M. S.“, in Ausſicht zu 
nehmen, die Predigt zu halten. 

Als Truſtee für den Erziehungsverein wurde Chr. Schmidt erwählt fur 
den Termin 1910—1916 an Stelle des verſtorbenen Br. W. Trumpp. 

Prof A. J. Ramaker referierte über: „Die höheren Lehranſtalten unſerer 
Gemeinſchaft in den Ver. Staaten.“ 

Br. H. Schwendener leitete die Verſammlung im Singen einiger Verſe des 
Krönungsliedes. 

Br. G. A. Schulte hielt eine Rede über: „Was wäre wohl aus unſeren Ge⸗ 
meinden ohne Schule geworden?“ Br. J. A. H. Wuttke verlas ein Referat über 
die Frage: „Inwiefern hat unſere Schule den Bedürfniſſen unſeres Werkes ent⸗ 
ſprochen?“ 

Br. J. Kratt verlas die Vorlagen über die Schulſache. Nach 
kurzer Beſprechung wurden dieſelben angenommen. Sie lauten wie folgt: 

60 Jahre des Beſtehens unſerer Schule liegen hinter uns. Es waren Jahre, 
welche reichen Segen in mannigfaltiger Weiſe brachten. Mit Dankbarkeit ſchauen 
wir auf die verfloſſenen Jahre zurück und danken Gott für ſeine Hilfe. Der 
Derr ſchenkte in dieſer Zeit Männer und Mittel, gerade ſo wie wir ſie gebrauchten. 
Es ging beſtändig voran, ſo daß wir keinen Rückſchritt zu verzeichnen haben. Auch 
iſt Urſache zur Dankbarkeit vorhanden, daß Gott unſerer Schule Lehrer gegeben 
hat, die einen geſegneten Einfluß durch Lehre und Wandel auf die Schüler aus- 
üben. 

Unter anderen gedenken wir beſonders auch des hochgeſchätzten Präſidenten 
unſerer Anſtalt, Dr. Auguſtus Hopkins Strong, welcher derſelben 40 Jahre lan 
vorſtand und ein warmer Freund des deutſchen Werkes war. Wir hoffen, da 
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Gott uns wieder einen ſolchen Mann mit gleicher Freundſchaft zum deutſchen 
Werke gibt. 2 | 

Auch iſt es eine Genugtuung, daß die von Prof. Schäffer angefangene und 
zum großen Teil vollbrachte Fundierung der Schule endlich zum Abſchluß gebracht 
worden iſt. Wir ſind den Brüdern beſonders zum Dank verpflichtet, die bei 
der letzten Bundeskonferenz dieſe Sache in die Hand nahmen und ſo treu für die— 
ſelbe geplant, gearbeitet und gegeben haben. 

Es freut uns, daß jedes Jahr eine Anzahl Brüder von dem Miſſions- und 
Publikationsverein während der Sommermonate zu praktiſcher Tätigkeit heran 
gezogen worden ſind. Es iſt ein Schritt in der rechten Richtung und wir hoffen, 
daß dieſe gute Sache fortgeführt und vermehrt werde. 

Wir möchten folgendes empfehlen: 

1. Daß unſere Truſtees erſucht werden, dazu zu ſehen, daß auch die Zim- 
mer in der Heimat elektriſch beleuchtet werden. 

2. Da unſere Lehrer ſo bereit ſind, in ihren Ferien da und dort in verſchie— 
denen Inſtituten mit ihren Gaben zu dienen, daß dieſes erweitert werde und daß 
auch unſere mehr weſtlich liegenden Gemeinden von dieſer Willigkeit Gebrauch 
machen. 

3. Daß jedes Semeſter eine Reihe von Vorträgen vor den Studenten gehal— 
ten werden, in welchen die praktiſchen Fragen des Gemeindelebens, ſowie die Er 
ziehung der Jugend näher betrachtet wird. 

4. Daß wir jede Gemeinde dringend erſuchen, die Schule in finanzieller 
Weiſe kräftig zu unterſtützen, im Gebet für das fernere Gedeihen derſelben vor 
— einzuſtehen und dafür zu ſorgen, daß ſie nur fol < e Männer nach Rocheſter 
enden, von denen ſie feſt überzeugt ſind, daß Gott ſie zum Predigtamt berufen 
hat. — Das Komitee. 

Der Bericht des Komitees für wichtige Zuſchriften wurde verleſen 
und angenommen. Er lautet: 

Es ſind eine Anzahl Briefe eingelaufen, in Bezug auf welche wir folgende 
Empfehlungen machen: 1. Wir empfehlen, daß ein Brief von Prof. Walther 
Rauſchenbuſch zur Verleſung komme und das Geſchäftskomitee die Zeit dafür be 

imme. 2. Ein Brief aus Südamerika iſt eingetroffen, der Geſuche und Emp⸗ 
ehlungen in Bezug auf das Werk dort enthält. Wir empfehlen deſſen Verwei 
ung an das Allgemeine Miſſionskomitee. 3. Ein Brief vom Waiſenkomitce, der 
Empfehlungen enthält in Bezug auf Schw. Gelan, iſt eingelaufen. Wir empfeh 
len deſſen überweiſung an das vom Vorſitzenden zu ernennende Komitee für Wai 
ſenſache. 4. In Bezug auf einen Brief der „Aſſociation of Chaplains“ an die 
Bundeskonferenz, mit Vorſchlägen bezüglich der Förderung des religiöſen Lebens 
in der Armee und Marine, glauben wir als Bundeskonferenz keine Stellung 
nehmen zu können. 5. Wir empfehlen die Verleſung eines Briefes vom Allge— 
meinen Schatzmeiſter. Vielleicht könnte das am beſten im Anſchluß an den 
Finanzbericht des Allgemeinen Schatzmeiſters geſchehen. 

Das Komitee für Gottesdienſte legte folgenden Bericht vor. Der- 
ſelbe wurde angenommen. 

Folgende Brüder ſollen an den bezeichneten Orten am Sonntag predigen: 
Baptiſtengemeinde: Vormittags, D. Hamel; nachmittags, J. Leypoldt. Metho 
diſtenkirche: W. Appel. Presbyterianerkirche: Prof. A. J. Ramaker. In Ra⸗ 
mona: Vormittags, E. G. Klieſe; abends, J. E. Knechtel. Anſtaltskavelle: 
Abends, Dr. L. C. Barnes. Zur Sonntagsſchule ſollen reden die Brüder Frank 
Koppin, A. W. Benning, H. P. Donner, G. Sack, H. Marks. 

Br. Waldvogel leitete im Schlußgebet. Darauf erfolgte Vertagung. 


Freitag Nachmittag. 
Die Nachmittagsſitzung wurde eröffnet mit Singen einiger Verſe aus dem 


Liede: „Auf zum Werk.“ 
Br. H. Steiger verlas den 122. Pſalm und leitete im Gebet. 


Miſſionsſache. 


Br. G. A. Schulte, der Allgemeine Miſſionsſekretär, verlas ſeinen dreijährigen 
Miſſionsbericht. Darauf wurde ein Brief von Br. J. A. Schulte, dem Allge— 
meinen Schatzmeiſter, der Konferenz vorgeleſen. 
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Br. J. Meier leitete die Beſprechung ein über den Bericht des Allgemeinen 
Miſſionsſekretars. | | 2 

Der dreijährige Bericht des Allgemeinen Schatzmeiſters wurde vorgelegt und 
entgegengenommen. . "0 | 2 f 

Br. H. Kaaz leitete eine Beſprechung ein über den Bericht des Schatzmeiſters. 

Die Schweſtern Hilker und Schacht erfreuten die Konferenz mit einem Ge⸗ 


ſangesvortrag. 4 | 2 . | 
W. Kuhn redete über: „Die dreißigjährige Tätigkeit des Allgemeinen Miſ- 


ſionsvereins.“ 
| Hierauf wurde der Bericht des Allgemeinen Miſſionsſekretärs, ſowie auch 
der Bericht des Allgemeinen Schatzmeiſters angenommen. N 

Br. H. Kaaz, Prot. Sekretär des Allgemeinen Miſſionskomitees, empfahl im 
Namen des Komitees, Br. G. A. Schulte zur Wiederwahl als Allgemeiner Miſ⸗ 
ſionsſekretar und ebenfalls Br. J. A. Schulte als Allgemeiner Schatzmeiſter. 

Beſchloſſen, den Schreiber zu beauftragen, die Stimme der Konferenz für 
Br. G. A. Schulte als Allgemeiner Miſſionsſekretax abzugeben; desgleichen für 
Br. J. A. Schulte als Allgemeiner Schatzmeiſter. Solches geſchah und die Brü⸗ 
der wurden einſtimmig wiedererwählt. 

Beſchloſſen, das Jahresgehalt des Allgemeinen Schatzmeiſters von 8500 auf 
$700 zu erhöhen. 

Dr. Jordan, Präſident des Sioux Falls College, wurde vom Vorſitzenden 
bewillkommnet und vorgeſtellt. Er richtete herzliche Worte an die Konferenz und | 
ſprach über die Erziehungsanſtalt, welcher er vorſteht. 

Das Anordnungskomitee empfahl für Sonntag Nachmittag um 2 Uhr in der | 
Kapelle eine Verſammlung für Nichtprediger unter dem Vorſis der Brüder, die | 
ſich beſonders hervorgetan haben in dem Vollenden der Fundierung für die Schule. 

Die Empfehlung wurde angenommen und die Verſammlung abgehalten. 

Br. G. A. Schulte dankte der Bundeskonferenz für das Vertrauen, das ihm 
geſchenkt wird und teilte in Kürze etwas von ſeinen Hoffnungen und Erwartun⸗ | 
gen betreffs des Werkes für die Zukunft mit. | 

| 
| 


Br. Hoops leitete im Schlußgebet. Hierauf erfolgte Vertagung. 
Samstag Morgen. 


Das Protokoll der Sitzungen am Freitag wurde verleſen und angenommen. 

Br. S. A. Koſe hielt einen Vortrag über: „Die große Miſſionsaufgabe der 
deutſchen Baptiſten. © 

Schw. Andreſen erfreute uns mit einem Solo: „Mein Jeſus führt mich an 
der Hand.“ | 

Die Zeit zur Beſprechung des Vortrags von Br. Koſe wurde um 15 Minuten 
verlängert und ermutigend und anfeuernd beſprochen. 

Br. Klipfel legte den Bericht des Komitees über Vorlagen in der 
Miſſionsſache vor. Derſelbe wurde Punkt für Punkt beſprochen, amen- 
diert und angenommen. Der Bericht folgt: 

Wir legen der Konferenz folgende Punkte vor: 1. Erhöhte Miſſionsbeiträge 
und vermehrte Arbeiterzahl zeigen uns, daß das Intereſſe für Einheimiſche und 
Auswärtige Miſſion gewachſen iſt, worüber wir unſere Freude ausſprechen. Wäh⸗ 
rend wir nicht möchten, daß die Gaben nach außen geringer ſein ſollen, iſt es uns 
doch klar, daß wir als deutſche Baptiſten Amerikas ein Werk im Heimatland haben, 
das niemand für uns tun kann. Deshalb ſprechen wir den Wunſch aus, daß die 
Gaben für Einheimiſche Miſſion wenigſtens parallel mit den Gaben für das Aus- 
land bleiben möchten. 

2. Wir empfehlen, 


2. W Miſſionsſeite im „Sendboten“ abwechſelnd wö⸗ 
chentlich einmal dem Ein n Werk gewidmet werde. 

3, Da die KorreſpondMz des Allgemeinen Miſſionsſekretärs bedeutend iſt und 
auch ſonſt ſeine Zeit vielfach in Anſpruch genommen iſt, ſo empfehlen wir, daß er 
hiermit autoriſiert werde, in Verbindung mit dem Allgemeinen Miſſionskomitee 
geeignete Brüder zu beauftragen, Reiſen in ſeinem Namen zu machen. 

4. Da es noch nicht gelungen iſt, einen Mann zu finden, der im Sinn der 
letzten Bundeskonferenz der Sonntagsſchul⸗ und Jugendſache diene, ſo möchten 
wir doch empfehlen, dieſe Angelegenheit nicht fallen zu laſſen. 

5, Um im Einheimiſchen Werk mehr aggreſſiv zu werden, empfehlen wir, daß 
womöglich Gruppen von je zwei Brüdern Predigern in jeder Konferenz, mit Hilfe 


= 
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eines Zeltes oder auf andere Weiſe, während des Sommers Arbeit in Städten in 
Angriff nehmen, wo wir bis jetzt noch kein Werk haben; ſolches Vorangehen 
würde dann auch Raum in Gemeinden machen für eine Anzahl Studenten. 

6. Wir begrüßen die Sammlung des Jubiläumsopfers als Reſervefonds und 
erſuchen, in dieſer Richtung fortzufahren. Wir bitten auch, daß die noch aus- 
ſtehenden Unterſchriften recht bald einbezahlt würden. 

7. Da die „Home Miſſion Society” wünſcht, daß wir für ihr allgemeines 
Werk beiſteuern, ſo empfehlen wit, daß das Allgemeine Miſſionskomitee jährlich 
eine beſtimmte Summe für dieſen Zweck bewillige. 

8. In Bezug der Verteilung der Gaben für Auswärtige Miſſion empfehlen 
wir, daß das Allgemeine Miſſionskomitee hiermit inſtruiert ſei, darauf zu ſehen, 
daß die Bedürfniſſe der Brüder in den ärmeren Ländern Europas zuerſt Beach⸗ 
tung finden. 

9. Anbetrachts des fortwährenden Steigens der Preiſe für Lebensmittel emp- 
fehlen wir dem Allgemeinen Miſſionskomitee, ſich als Ziel eifrigen Strebens vor⸗ 
zunehmen, ſo bald wie möglich den Minimalgehalt unſerer Miſſionare zu erhöhen. 

10. Wir erkennen die Arbeit der Evangeliſten an und empfehlen, daß dieſe 
Arbeit nicht weniger eifrig betrieben werde in der Zukunft. 

Dr. Daniels von Madiſon, der viel dazu beitrug, daß wir unſere diesjährige 
Konferenz in den Gebäuden der Normalſchule abhalten konnten, wurde herzlich 
begrüßt und hielt eine paſſende Anſprache. 

r. Matzke betete zum Schluß. Vertagung. 


Montag Morgen, den 25. Auguſt 1913. 


Das Protokoll wurde verleſen und angenommen. Ein freundliches Schrei⸗ 
ben von Prof. W. Rauſchenbuſch wurde freudig begrüßt. Dasſelbe ſoll aufs herz⸗ 
lichſte 1 erwidert und ſoll er unſerer Hochachtung und Liebe ver⸗ 
ichert werden. 
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Publikationsſache. 


Der Bericht der Publikationsbehorde wurde von Br. Umbach 
verleſen und entgegengenommen. Desgleichen die Berichte der Truſtees, verleſen 
von Br. Netting, des Geſchäftsführers und des Redakteurs. 
| Br. H. Kaaz redete über den projektierten Bau einer „Fleiſchmann Memo- 

rialkirche“ ſeitens der Erſten Gemeinde Philadelphia. 

Schw. Dons, Br. Dräwel und Br. Hans Keiſer ſangen ein Trio: „Höre 
unſer Fleh'n.“ 

Br. Willibald Argow hielt einen Vortrag über: „Die Miſſion der denomi⸗ 
nationellen Preſſe.“ ö 

Ein Brief von Br. Speicher aus China wurde mit Intereſſe angehört und 
beſchloſſen, den Schreiber zu beauftragen, denſelben zu erwidern und allen unſeren 
Miſſionaren in der Heidenwelt einen Konferenzgruß zu entbieten. 

Dr. Barnes betete zum Schluß und ſprach den Segen. 


Montag Nachmittag. 


Br. F. W. C. Meyer führte den Vorſitz. Br. Lipphardt verlas den 85. 
Pſalm und leitete im Gebet. 

Hierauf hielt Br. Wm. Pfeiffer einen Vortrag über: „Wie ſteht es mit dem 
chriſtlichen Unterricht in unſeren Gemeinden?“ 

Das Komitee zur Reviſion der Glaubensharfe berichtete durch Br. Schwen⸗ 
dener. Der Bericht wurde entgegengenommen, enthuſiaſtiſch beſprochen und be⸗ 
ſchloſſen, daß wir zur Herausgabe eines neuen Geſangbuches ſchreiten. 

Der Bericht des Komiteees für Reviſion der Glaubensharfe, von Prof. von 
Berge verfaßt, lautete wie folgt: yp 

Teure Brüder! Nach eingehender Prüfung findet Euer Komitee, daß eine 
Reviſion der Glaubensharfe, wenn ſie unſeren Bedürfniſſen wirklich entſprechen 
und befriedigen ſoll, nach folgender Zuſammenfaſſung vorgenommen werden müßte: 

1. Es ſollten gegen 100 Lieder als unbrauchbar ausgeſchieden werden. 

| 2. Es ſollten über 100 andere Lieder mit paſſenderen Melodien verſehen 
werden. Viele von dieſen ſind in jetziger Faſſung total unſingbar. 

3. Es ſollten gegen 100 neue Lieder beſorgt werden unter Rubriken, unter 

denen wir jetzt gar keine oder nicht genügend haben. 
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4 Es ſollten in den Nummern, die wir beibehalten, die vielen Notenfehler 
verbeſſert werden. * 2 N 

5 Es ſollten die Melodien einheitlich geſtaltet werden, die jetzt unter einer 
Nummer ſo, unter der anderen ganz anders vorkommen. 

6. Es ſollte dafür geſorgt werden, daß man zu irgend einem Liede ſchnell 
eine andere als die dabei angegebene Melodie finden kann. Unſer jetziges metri⸗ 
ſches Verzeichnis hinten im Buch iſt für den Zweck unpraktiſch und wird von den 
meiſten nicht verſtanden. 

7 Es ſollte hinten im Buch unter praktiſchen Rubriken ein ausführliches 
Sachregiſter ſein, das nicht nur die Zahlen der Lieder, ſondern auch ihre Anfangs⸗ 
zeilen gibt, damit man im ſchnellen überblick das ganze zur Verfügung ſtehende 
Material vor ſich hat. 

Für alle dieſe Punkte liegt eingehende Arbeit Eures Komitees vor. Eine 
Reviſion, die weniger als das hier Vorgezeichnete ins Auge faßte, würde immer 
wieder neue Reviſionen und weitere Flickarbeit nötig machen. 

Wir ſtehen damit vor einer größeren Aufgabe, als wir zuerſt dachten, und 
ſehen uns deshalb genötigt, die Frage noch einmal zur Bundeskonferenz zurück⸗ 
zutragen. Unſer Problem ließe ſich vielleicht am beſten in zwei Fragen teilen: 

Frage 1. Soll es ſolch eine Reviſion oder ein ganz neues Buch ſein? 
Nach den Berechnungen unſeres Geſchäftsführers, Br. Donner, käme eine ſolche 
Reviſion auf 8785 für neue Platten und Anderungen an den alten. Ein ganz 
neues Buch käme auf 82400 oder nur dreimal ſo diel. Bei einer bloßen Reviſion 
hätten wir immer noch die alte und veraltete Orthographie. Und dann hätten 
wir 150 neue Platten zwiſchen 400 alten, einen gewaltigen neuen Flicken auf 
einem alten Kleid. Wir hätten dann immer noch nicht alles verbeſſert. Eine 
ganze Anzahl Texte ſind fehlerhaft, wie ſie jetzt ſtehen. In etwa 50 Nummern iſt 
der Verfaſſer garnicht oder verkehrt angegeben. Wäre eine ſolche Reviſion weiſe? 
Wenn denn die Wahl ſein muß zwiſchen ihr und einem neuen Buch, ſollte ſie 
nicht ſchwer fallen. Doch mag das nicht die Wahl ſein und ſtehen wir vielleicht 
noch vor einer anderen. 

Frage 2. Soll es ein neues Buch ſein, oder wollen wir bei dem alten 
bleiben, wie es jetzt iſt? Das iſt nun ſicherlich wahr, daß das alte Buch einen 
edlen Liederſchatz enthält und zum großen Segen geworden iſt. Anderſeits haben 
wir aber auch ſchon lange mehr oder weniger beſtimmt ſeine Mängel gefühlt. 
Euer Komitee hat nun feſtzuſtellen geſucht, wo ſie liegen. Wenn das nun wirkliche 
Mängel ſind, ließe ſich dann wohl die Forderung einer gründlichen Reviſion oder 
eines neuen Buches auf irgend welche Dauer unterdrücken? Wenn wir als 
deutſche Gemeinſchaft noch auf eine Zukunft rechnen dürfen, dann iſt unſere 
eigentliche Alternative: Ein neues Buch jetzt oder ſpäter Wenn aber ſpäter, 
warum nicht jetzt? 

Wenn es nun die Aufgabe Eures Komitees iſt, ſeine überzeugungen in be⸗ 
ſtimmten Vorlagen zu unterbreiten, ſo ſeien es die folgenden: 

1. Daß die Bundeskonferenz von der Reviſion der Glaubensharfe abſtehe 
und ſtatt deſſen eine neue Glaubensharfe herausgebe, deren Kern die alte ſein ſoll. 

2. Daß ſie ein Geſangbuch⸗Komitee ernenne von nicht mehr als 5 Gliedern, 
welches mit der Publikationsbehörde in der baldigen Herausgabe dieſes neuen 
Buches zuſammenwirken ſoll. 

. Daß ſte nötige Bewilligungen für Reiſe- und ſonſtige Unkoſten mache, 
damit das Komitee zu Sitzungen zuſammenkommen kann und ihm ſeine Auslagen 
wieder vergütigt werden können. 

Br. Lohr berichtete für das Komitee über Vorlagen der Publika⸗ 
tionsſache. Der Bericht wurde entgegengenommen, Punkt für Punkt beſpro- 
chen und dann als Ganzes angenommen. Er lautet: 

Seit der letzten Bundeskonferenz hat es in unſerem Publikationswerk manche 
Veränderungen gegeben. Br. Karl Bickel, unſer bisheriger Geſchäftsführer, voll⸗ 
endete ſeinen Lebenslauf am 7. Aug. 1911. Er hat uns in den ſieben Jahren 
ſeiner Dienſtzeit wertvolle Dienſte geleiſtet und ſein Andenken wird unter uns 
im Segen bleiben. 

a Wir freuen uns darüber, daß es dem Publikationsverein gelungen iſt, Br. H. 
P. Donner als unſeren neuen Geſchäftsführer zu gewinnen. Seiner Umſicht 
und Geſchäftskenntnis haben wir es nächſt Gott zu verdanken, daß das Publi- 
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kationsgeſchäft in dieſem Jahre eine ſo günſtige Finanzlage aufzuweiſen hat wie 
nie zu vor. 

Wir ſind dem Herrn dankbar für den ſo reich geſegneten Fortgang unſeres 
Publikationswerkes und den Aufſchwung, den das Geſchaft ſeit der letzten Bun⸗ 
deskonferenz genommen hat, für den ſchönen Reingewinn, den es abgeworfen, und 
wodurch es möglich wurde, daß eine große Summe dem allgemeinen Werk zu⸗ 
fließen konnte. Wir wiſſen, daß wir dieſen Erfolg nächſt Gott der tüchtigen Lei- 
tung der Brüder zuſchreiben dürfen und ſprechen ihnen unſere volle Anerkennung 
tung der Brüder, die dieſem Werke vorſtehen, zuſchreiben dürfen und ſprechen ihnen 
unſere volle Anerknnung aus, ſowohl über die Arbeit unſeres werten Editors, als 
auch unſeres geſchätzten Geſchaftsfuhrers. Der Herr möge ſie in ihrer verant- 
wortlichen Stellung ſegnen und ihnen die nötige Kraft und Geſundheit ſchenken! 

Wir möchten der Bundeskonferenz folgende Empfehlungen vorlegen: 


1. Daß die Bundeskonferenz ihren vor drei Jahren gefaßten Beſchluß, einen 
Sekretär für das Werk der Sonntagsſchule und unter unſerer Jugend anzuſtellen, 
ausführt und einen geeigneten Bruder zu dieſem Amte wählt. 

2. Daß dem Wunſche der Publikationsbehörde entſprochen werde und in 
Artikel 4 der Konſtitution hinter den Worten: „dem während der Zwi⸗ 
ſchenzeit“ noch die Worte: „mit den Truſtees“ einzeſchaltet werden. 

3. Daß die Kolporteurſache nach beſtem Ermeſſen unterſtützt und erweitert 
werde und, wenn möglich, ein zweiter Kolporteurwagen ausgeſtattet werde für den 
canadiſchen Nordweſten. 

4. Daß die Publikationsbehörde beauftragt werde, die geplante Verände⸗ 
rung an dem Sonntagsſchulblatt „Unſere Kleinen“ vorzunehmen, ſowie auch wo- 
möglich ein gradiertes Syſtem von Sonntagsſchul⸗Lektionen vorzunehmen. 

5. Empfehlen wir die Herausgabe kleinerer Schriften, die ſich auf das chriſt⸗ 
liche Leben beziehen ſollen, z. B. Lebensgeſchichten ſolcher Männer, die für die 
bibliſchen Wahrheiten eintraten in Zeiten der Verfolgung, oder Schriften, welche 
beſondere Ereignifſe aus dem Leben unſerer Gemeinſchaft darlegen. Solche 
Schriften ſollten etwa ſo umfangreich ſein, daß ſie für 20 bis 25 Cents verkauft 
werden können. 

6. Daß aus dem Reinertrag des Geſchäfts jährlich ein Teil des Gewinns der 
Unterſtützungskaſſe für altersſchwache Prediger oder der zu errichtenden Prediger⸗ 
Penſionskaſſe zufließen ſoll. 

7. Wir empfehlen, daß der Beſchluß der Atlantiſchen Konferenz in Bezug auf 
Beſtimmung eines Publikations⸗ Sonntags am Anfang des Monats Dezember 
angenommen werde. 


Br. J. Meier redete im Intereſſe der Diakonie in unſeren Gemeinden. 

Br. G. Fetzer wurde durch Stimmzettel einſtimmig erwählt zum Redakteur 
unſerer Schriften. : 

Auf dieſelbe Weiſe wurde Br. H. P. Donner tatſächlich einſtimmig erwählt 
zum Geſchäftsführer unſeres Verlagshauſes. | 

Folgende Brüder dienen auf drei Jahre als Publikationskomitee: 
Prof. L. Kaiſer, E. Umbach, W. J. Zirbes, Wm. Kuhn, D. Hamel. 

Vertagung mit Gebet. 


Dienstag Vormittag, den 26. Auguſt. 


Das Protokoll der Sitzungen vom Montag wurden geleſen und angenommen. 

Das Geſchäftskomitee empfahl, daß zwei Vorlagen vom Miſſionskomitee der 
Bundeskonferenz vorgelegt und beſprochen werden und daß die Angelegenheit be⸗ 
züglich der Prediger⸗Penſion dann beſprochen werde. Dieſes wurde angenommen. 

Die Berichte des Publikationskomitees und der Truſtees wurden angenom- 
men. ; 
Als Truſtees des Publikationsvereins wurden folgende Brü⸗ 
der erwählt: F. Bieber, C. F. Groth, C. G. Ulrich, C. J. Netting, F. Kulas, 8. 
W. Hilker, Wm. Groſſer. 

Der Bericht des Komitees für die näch ſte Bundeskonferenz wurde 
angenommen. Derſelbe lautet: 2 ; 

Die nächſte Bundeskonferenz foll in Detroit, Mich., tagen am erſten Mitt- 
woch im September 1916. Der Eröffnungsprediger ſoll von dem Programmkomitee 
ernannt werden. FX 
Eine Vorlage des Allgemeinen Miſſionskomitees, unſere finanzielle Beteili- 
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gung an dem großen Werk der „American Baptiſt Home Miſſion Society“ zu 
regeln und zu beſtimmen, wurde vorgelegt und angenommen. Die Beſchlüſſe lau⸗ 
ten wie folgt: 8 1 ** 

Referring to the communication of the American Baptist Home Mission 
Society to the Allgemeine Missionskomitee“, bearing date, we desire: Firat, 
to give expression to our sincere appreciation of the Sympathetic interest and 
cordial good-will which the American Baptist Home Mission Soctety has always 
manifested towards our German work and gf which the presence of Dr. Barnes 
at our Conference is a new evidence. We are especially and profoundly grate- 
ful for the noble generosity with which the Society has supported our endeavors 
throughout these many years of our co-operation. We fully realize, that with- 
out this liberal assistance it would have been impossible for us to prosecute our 
special mission as aggressively and success fully as has been the case, and the 
truly splendid achievements of the past would doubtlessly never have been 
recorded. Secondly, we desire to assure the Society of our sympathetic interest 
in its efforts to solve the new problems which now confront our country and 
churches. We covet a share in the work of the evangelization of the multi- 
tudes of strangers within our gates. We are not unconscious of- the fact, that 
God has been providentially leading us out into a larger work and that the 
German language offers pecuhar advantages in the, evangelistic approach to 
many of these peoples. God has already used us in laying foundations, upon 
which our American brethren are building. In addition to this moral support, 
we desire to render all the material aid in our power. We have therefore voted 
to appropriate annually 10% of the designated Home Mission contributions of 
churches for the general work of the American Baptist Home Mission Society. 
We furthermore gladly welcome the representation of your Society in our 
churches to interest and inspire our people, to enlist and quicken their interest 
in this stupendous work; with the understanding that they make no direct 
appeals for contributions. 

Folgende Vorlage bezüglich der Anſtellung eines Feldſekretärs 
wurde unterbreitet: 

In einer gemeinſchaftlichen Beratung des Allgemeinen Miſſionskomitees und 
des Publikationskomitees wurde die Notwendigkeit der Anſtellung eines Bruders 
eingehend beſprochen, welcher auf unſerem großen Felde in unſeren Gemeinden 
unſer Allgemeines Miſſionswerk mit ſeinen verſchiedenen Zweigen vertreten und 
zugleich eine erzieheriſche Wirkſamkeit auf dieſelben, ſowie auf die Sonntagsſchulen 
und Jugendvereine entfalten ſoll. Dieſe Komitees empfehlen der Bundeskonfe- 
renz die Wahl eines Mannes für dieſes Amt und ſchlagen als Kandidaten dafür 
die Brüder W. Kuhn und F. W. C. Meyer vor. Der Name dieſes neuen Amtes 
ſoll Feldſekretärx“ ſein. Sein Gehalt ſoll $1400 das Jahr ſein und ſoll 
gleichmäßig von dem Allgemeinen Miſſionsverein und dem Publikationsverein ge- 
tragen werden; doch wird eine Mithilfe von dem Allgemeinen Jugendbund zu 
dem Gehalt dieſes Bruders höchſt willkommen ſein. Dem zu erwählenden Bru- 
der ſollen Br. G. A. Schulte als Vertreter des Allgemeinen Miſſionskomitees und 
Prof. L. Kaiſer als Vertreter des Publikationskomitees als Ratgeber dienen, in 
Verbindung mit welchen er ſeine Arbeit plant und ſein Programm macht. Der 
Feldſekretär ſoll dem Allgemeinen Miſſionskomitee und dem Publikationskomitee 
von Zeit zu Zeit Bericht von ſeiner Arbeit erſtatten. 

Die Vorlage wurde zum Beſchluß erhoben, die Namen J. Kratt und H. 
Schwendener den Nominierten hinzugefügt und zur Wahl geſchritten. Br. Kratt 
zog ſeinen Namen zurück. Br. W. Kuhn erhielt die Mehrzahl der Stimmen. 
Die Wahl wurde einſtimmig gemacht auf Br. Kuhn. 

Das Allgemeine Miſſionskomitee empfahl der Konferenz, zu beſchließen, daß 
das kleine Notizbüchlein jährlich herausgegeben werde und daß die Koſten 


gleichmäßig von dem Allgemeinen Miſſionsverein, dem Erziehungsverein und dem 


Publikationsverein getragen werden. Es wurde alſo beſchloſſen. 

Das Komitee, das Nominationen machen ſollte der Kandidaten, aus welchen 
das Komitee erwählt werde, dem die Herſtellung der neuen Glaubensharfe über⸗ 
wieſen werde, legte 10 Namen vor. Dieſen wurden die Namen von W. Appel 
und A. Waldvogel hinzugefügt. Die Brüder H. von Berge, W. Rauſchenbuſch, 


O. Konig, F. Friedrich und *W. Appel wurden erwählt als Komitee zur Herſtel⸗ 


lung der neuen Glaubensharfe. 
Bundes-Konf. 2. 
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Das Komitee, Vorlagen zu machen bezüglich der Gründung einer 
Prediger⸗Penſionskaſſe berichtete durch W. J. Zirbes. Dieſer Be⸗ 
richt wurde zur Beſprechung entgegengenommen. Er lautet: 

1. Daß anſtatt einen ganz neuen Verein zu gründen, das bereits Beſtehende 
umgeſtaltet werde. 

2. Daß die Kaſſe für altersſchwache Prediger „Penſions⸗ und Unterſtützungs— 
kaſſe für Prediger und Predigerwitwen“ genannt werde. 

3. Daß dieſe Kaſſe einem dreifachen Zweck diene: a) Zur Auszahlung einer 
Penſion an dazu berechtigte Prediger, die ein gewiſſes Alter erreicht haben 
b) Zur Auszahlung einer feſtzuſetzenden Summe an die Witwe oder an ſonſtige 
Hinterbliebenen im Falle des Ablebens eines im aktiven Dienſt ſtehenden oder 
penſionierten Predigers, wie auch zur weiteren Unterſtützung der Witwe, wenn 
nötig. t) Zur Unterſtützung ſolcher Prediger, die im aktiven Dienſt ſtehen und 
zeitweilig durch Krankheit oder Unfall dienſtunfähig werden. 

4. Daß ein Reſervefonds zur Sicherſtellung dieſer Kaſſe geſchaffen werde, 
nämlich ſo: a) Daß jeder Prediger in gutem Verhältnis in der Gemeinſchaft 
einen jährlichen Beitrag von 810 in den Reſervefonds zahle. Ein ſolcher ſoll berechtigt 
ſein zu a und b in 3. b) Daß appelliert werde um größere Einzelgaben, um Ver⸗ 
mächtniſſe und um Bewilligungen aus anderen Kaſſen des allgemeinen Werkes. 

5. Daß die Kaſſe ſelbſt regelmäßig genährt werde durch möglichſt gute Kol⸗ 
lekten aus den Gemeinden, etwa 3 Prozent des Gehalts der Prediger. 

6. Daß die jetzt beſtehende Prediger⸗Unterſtützungskaſſe mit der obigen Kaſſe 
verſchmolzen werde, und zwar ſo, daß alle Prediger, die mit dem Verein verbunden 
eweſen, nach den Bedingungen vor der Verſchmelzung der Kaſſen berechtigt ſein 
ollen zur vollen Summe, 8500 für ihre Hinterbliebenen im Falle des Ablebens 
des Predigers, ſo daß die jetzigen Glieder keine Einbuße erleiden durch die Kon⸗ 
ſolidation, es ſei denn, daß die Summe von 8500 in Penſionen bereits ausbezahlt 
worden iſt. 

7. Daß die Penſionskaſſe verwaltet werde von dem Allgemeinen Miſſions⸗ 
ne in Verbindung mit einem von der Bundeskonferenz zu ernennenden Laien- 

itee. 

8. Daß ſobald die Neugeſtaltung der n die hier vorge⸗ 
ſchlagen wird, verwirklicht wird, die betagten Prediger, die jetzt aus der Kaſſe für 
altersſchwache Prediger unterſtützt werden, auf die Penſionsliſte geſetzt werden 
mit einer feſtzuſetzenden jährlichen Penſion. 

9. Daß im Falle der Verwirklichung des obigen Planes, oder eines ähnlichen, 
folgende Mittel und Wege adoptiert werden, um Gelder für dieſe Kaſſe zu be- 
ſchaffen: a) Daß ein kompetenter Bruder ernannt werde, um einen ſchriftlichen 
Appell an bemittelte Brüder zu richten, um größere Gaben für den Reſervefonds 
zu ſichern. b) Daß das Miſſionskomitee in jeder Lokalkonferenz Anſtrengungen 
mache, die Kollekten der Gemeinden für dieſen Zweck auf die erwünſchte Höhe zu 
bringen und da zu erhalten. c) Daß die Sache auch durch die Spalten des „Send⸗ 
boten“ den Gemeinden nahegelegt werde. 

Die Vorlage wurde angenommen und einem Komitee, beſtehend aus 10 Mit⸗ 
gliedern und dem Vorſitzenden, überwieſen. Das Komitee ſoll aus Predigern 
und Laien beſtehen, auch einen Vertreter des Allgemeinen Miſſionsvereins und 
des Prediger⸗Unterſtützungsvereins in ſich ſchließen. Das Komitee ſoll der näch⸗ 
— Bundeskonferenz einen detaillierten Plan vorlegen. Die Brüder J. C. An⸗ 

eſen, C. A. Daniel, D. Knechtel, A. P. Mihm, C. J. Netting, W. J. Zirbes, 
G. A. Schulte, W. A. Staub, F. W. C. Meyer, W. F. Hilker und L. Kaiſer bilden 
das Komitee. 


Folgende Dankesbeſchlüſſe wurden verleſen und ſo angenommen: 


Daß die Tagung des 17. Bundeskonferenz in dem ſchönen Madiſon, S.-Dak., 
zur Wirklichkeit wurde, das trägt in gewiſſer Hinſicht den Stempel des Außer⸗ 
1 in der Geſchichte der Denomination. Eine Bundeskonferenz in einem 

einen Städtchen abhalten zu können, unter Verhältniſſen des 20. Jahrhunderts, 
war nur unter hier gegebenen Umſtänden möglich und denkbar. Dem großartig 
freundlichen Entgegenkommen der Behörden und der Bürgerſchaft dieſer Stadt 
und namentlich auch einer hochwohlwollenden Staatsbehörde, „The Board of 
Regents“, durch deren gütige Entſcheidung uns die ſämtlichen Gebäude der Nor- 
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wurden, verdankt die Konferenz zum großen Teil ihre hieſige Tagung. Freilich, 
Gott iſt es, der die Herzen der Menſchen lenkt wie die Waſſerbäche. L 

Ihm verdanken wir es auch, daß eine ſo weſentlich ins Gewicht fallende gün⸗ 
ſtige Witterung, wie eine wohltuende Verſicherung göttlichen Wohlgefallens über 
uns vom erſten bis zum letzten Tage ſo wonnig wirkte, daß über das alles hin⸗ 
aus die göttliche Segensgegenwart in den erbaulichen und in den Geſchäftsver⸗ 
ſammlungen den Geiſt der Liebe und des Friedens, der Eintracht und der Hin⸗ 
gabe ſchenkte. Wie mächtig wogten die Maſſenchöre durch die geräumigen Hallen! 
lind wie ſehnend und hinreißend entſchwebten die Gebete der Einzelnen zum 
Himmel hinauf zu dem Vater der Gnade! Klar und begeiſternd waren die zün⸗ 
denden Reden für praktiſchen Liebesdienſt und trieben zu ſofortigem Handeln. 
Wer iſt's, der ſolches wirken kann? Das hat der Vater im Himmel getan. 

Mit dieſer Dankbarkeit gegen Ihn, unſeren allmächtigen und treuen Bun⸗ 
desgott, verbindet ſich dann im weiteren die jenige für menſchlicherſeits uns darge⸗ 
botene Leiſtungen zur Förderung, Inſtandſetzung und Hebung der ganzen Sache. 
1. Zunächſt der gaſtgeberiſchen Gemeinde und Bürgerſchaft, in deren ſo reich und 
wohlig umſchatteten Wohnungen wir, nach einer ſeltſam intereſſanten Gefangen⸗ 
nahme am Bahnhof, uns einfach ihrer Liebe gefangen geben mußten. Wir fühl⸗ 
ten uns recht heimiſch in ihrer gaſtlichen Umarmung. Mit vollſter Anerkennung 
danken wir für die im ganzen ſo praktiſchen Anordnungen für bequemen Aufent⸗ 
halt, beſonders diejenigen für gemeinſame Mahlzeiten, namentlich auch für die 
freie Darbietung des Frühtiſches. 2. Wir gedenken der mühevollen, angeſtreng⸗ 
ten Arbeit, die in der Küche und in den Speiſelokalen, in Zubereitung und Auf- 
wartung von den Schweſtern in ſo hingebender Weiſe geleiſtet wurde, und ent⸗ 
bieten ihnen unſeren herzlichſten Dank. 3. Ebenſo auch den Brüdern, die für 
Bewahrung des Gepäcks beſorgt waren, und den Schweſtern, denen die Ordnung 
und Reinhaltung der Schlafräume u. ſ. w. anbefohlen war. 4. Mit ganz beſon⸗ 
derer Anerkennung ſei aber dem Prediger der Gemeinde, Br. J. Pfeiffer, für 
ſeine einſichtigen und umſichtigen mühevollen Vorbereitungen, ſowie auch für ſeine 
intelligente und ruhige überwachung und Leitung des geſamten Dienſtweſens und 
der gottesdienſtlichen Verſammlungen ein tief gefühlter Dank nm ay 
5. Auch den Sängern ſei unſer warmer Dank, ſowohl dem munteren Chor Wer 
Gaſtgemeinde als auch dem Prediger-Quartett und allen, die muſikaliſch zur 
Hebung der gottesdienſtlichen Verſammlungen beitrugen. 6. Sodann ſei unſerem 
geehrten Vorſitzenden der Bundeskonferenz ein beſonders inniger Dank ausge⸗ 
ſprochen, in erkenntnisvoller Wertſchätzung deſſen, daß er auch diesmal der Ge⸗ 
mütlichkeit entſagt und, dem Ruf der Konferenz folgend, die große Arbeit der 
Konferenzleitung übernommen und mit gewohntem Geſchick und Takt durchgeführt 
hat. 7. Auch unſeren werten Brüdern, den Schreibern, die das Protokoll geführt 
haben, ſowie all den verſchiedenen in ihren Komitees mit Rat und Tat dienenden 
Brüdern ein Gleiches. 8. Auch der ſchätzenswerten und ſehr verdankenswerten 
5 des Transportationskomitees ſei nicht vergeſſen. Gott lohne alles 
— (wen! 

Zuletzt hat das Komitee folgenden Vorſchlag zu machen: 1. Daß die Bundes- 
konferenz durch ihren Schreiber eine Dankes⸗Adreſſe ſende an die zuſtändige ſtaat⸗ 
liche Behörde, „The Boardof Regents“, durch deren gütige Vermittlung die Kon⸗ 
ferenz eine ſo allſeitig genügende lokale Einrichtung besaß 2. In Gleichem auch 
an den kaufmänniſchen Verein, den „Commercial Club“, deſſen freundlicher Ver⸗ 
anſtaltung zufolge ein genußreicher Automobil⸗Ausflug inſzeniert wurde. 3. Daß 
der geſamten Bürgerſchaft der Stadt für alle die reichen und vielſeitigen Beweiſe 
ihrer Freundlichkeit ein Ausdruck des Dankes durch die Tageszeitung gegeben 
werde. 

Beſchloſſen, dieſelben in der Abendverſammlung zu verleſen und den Teil, 
der ſich auf die Bürger des Staates und auf die Kaufmanns⸗Geſellſchaft bezieht, 
in engliſcher Sprache mitzuteilen. 

Beſchloſſen, etwaige Reiſekoſten, die aus der Arbeit des Komitees für die 
neue Glaubensharfe erſtehen, aus der Kaſſe des Publikationsvereins zu bezahlen. 


Br. Klingbeil betete zum Schluß. 
Dienstag Nachmittag. 
Br. W. H. Müller leitete im Gebet. 
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a Waiſenſache. 
Br. R. T. Wegner unterbreitete folgenden Bericht des Vorſtandes für Wai⸗ 
ſenſache: 


Teure Mitverbundene! Der Vorſtand des Waiſenvereins hat ſich redlich 
bemüht. den Beſchluß der letzten Bundeskonferenz in Ausführung zu bringen. 
Erſtens: Paragraph 7 (a): „Daß der Vorſtand das Eigentum in Louisville 
ſobald als tunlich verkaufe. Dieſem zufolge hat die Lokalbehörde in Louisville 
das Eigentum in den täglichen Zeitungen zum Verkauf feilgeboten. Zweitens: 
Das Eigentum wurde ſogenannten „Real Eſtate“ Männern zum Verkauf über⸗ 
geben. Doch trotz aller Bemühungen iſt uns keine befriedigende Offerte gemacht 
worden, welche wir als Geſchäftsmänner unſeren Gemeinden und Waiſenkindern 
gegenüber hätten mit gutem Gewiſſen annehmen können. Sachverſtändige ſchät⸗ 
en den Wert des Eigentums auf 810 000. Wir hatten zwei Anerbieten von 
olchen, die ohne Zweifel dachten, wir ſeien genötigt, zu verkaufen. Erſteres war 
ür 85000, letzteres für 86000. Auf eine ſo unverzeihliche Torheit, das ſchöne 
Eigentum zu verſchleudern und dasſelbe um den halben Preis loszuſchla⸗ 
gen, konnten wir nicht eingehen. Erſtens: Weil wir nicht glauben konnten, 
daß ſolches im Einklang noch Verſtändnis des Beſchluſſes ſein könne. Zweitens: 
Weil wir es als eine ſchreiende Ungerechtigkeit anſehen würden gegen die Väter 
und Mütter in unſeren Gemeinden, von welchen viele mit ruhiger, gläubiger 
Hoffnung ihr Haupt niederlegen, wiſſend, daß nach ihrem Tode ihre Kinder ein 
ſchönes Heim finden in Louisville, und konnten wir auch deshalb das Eigentum 
nicht an habgierige Spekulanten um halben Preis aushändigen. Drittens: Wir 
konnten uns nicht der Lächerlichkeit preisgeben; denn kein denkender Menſch 
würde unter ſolchen Umſtänden ſein perſönliches Eigentum veräußern. 

Paragraph 7 (c): „Daß ein Heim für Waiſen und Halbwaiſen an einem 
mehr zentral gelegenen Orte gegründet werde, etwa in Detroit, Milwaukee oder 
Cleveland.” Wiederholt wurde dieſer Teil des Beſchluſſes in unſerem „Send⸗ 
boten“ angezeigt, um zu ſehen, ob ſich etwas Beſſeres oder Paſſenderes zeigen 
möchte. Auch haben manche Brüder perſönliche Anſtrengungen gemacht und ſich 
berffiiht, wenn möglich, einen günſtigeren Platz zu finden, jedoch ohne Erfolg. 
Die einzige Offerte, welche gemacht wurde, kam von den lieben Gemeinden in 
Chicago, und zwar wie folgt: Daß das Waiſenhaus mit dem Altenheim daſelbſt 
in Verbindung gebracht werde in einem zu mietenden Hauſe zur Unterbringung 
der Kinder, wofür der Waiſenverein monatlich 830 Miete zu entrichten hätte. 
Nach reiflicher Erwägung und betender, ſorgfaltiger Prüfung konnte der Vor- 
ſtand ſich nicht dahin einigen, das ſchön gelegene Kinderheim in Louisville mit 
ſeinen nahezu drei Acker Land, mit großem und ſchönem Spielplatz für die Kinder, 
ſowie Gemüſe⸗ und Blumengarten, wofür wir weder Steuern noch Miete zu be— 

hlen brauchen, mit der Großſtadt zu vertauſchen, ohne genügenden Raum, da ein 
olcher Tauſch uns einen Nachteil (nämlich das Bezahlen von Miete u. ſ. w.) 
gebracht und uns der großen Vorteile, welche unſer jetziges Heim (nämlich ſchönen, 
er Raum] beraubt hätte. Auch von finanzieller Seite ware ein ſolcher 
mtauſch zum Nachteil geweſen, denn ſelbſt wenn das jetzige Kinderheim 86000 
eingebracht hätte, ſo hätten wir auf ſicherer Anlage höchſtens 4 Prozent oder 8240 
jährlich an Zinſen erhalten, dahingegen hätten wir zu $30 per Monat $360 per 
hr an Miete zu bezahlen. Wir ſchätzen den ſchönen Geiſt der Geſchwiſter in 
icago. (Später zogen die Gemeinden die Offerte zurück.) h 

Geſtattet dem Vorſtand, hier noch an einen anderen, und zwar nicht gerin- 
gen Verluſt zu erinnern, nämlich unſer verſtorbener Br. Burghardt, welcher ſtets 
ein großer Freund und Gönner unſerer Waiſenſache war, hinterließ in ſeinem 
Teſtament die anſehnliche Summe von $10 000 für unſer Kinderheim in Louts- 
ville. Dieſes Geld iſt in den Händen eines Verwaltungsrats („Truſt“) und 
iſt ſicher angelegt auf Zinſen, welche ohne Abbruch unſerem Waiſenhaus zugute 
kommen, doch mit der Bedingung: „So lange dasſelbe (Waiſenhaus) in Lqu1s- 
ville iſt.” Wird es von Louisville verlegt, ſo fallen die $10 000 zurück an die 
Nachkommen Br. Burghardts. Im Vorfahre erhielten wir an Zinſen 8543.37 
und dieſes Jahr 8503.77 aus dieſer Hinterlaſſenſchaft. Sicherlich wäre es die 
denkbar größte Torheit, eine ſolche bedeutende Summe nun ohne weiteres weg⸗ 
zuwerfen. Euer Komitee wollte eine ſolche Verantwortung nicht auf ſich nehmen. 

Ferner iſt eine andere Urſache, welche ſchwer in die Wagſchale fällt und wohl 
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erwogen wurde von Eurem Komitee, nämlich: Um ſicher zu gehen, ſtellte der Wai⸗ 
ſenvorſtand einen kompetenten Rechtsgelehrten an, um den Freibrief (Charter) 
zu unterſuchen, und gab derſelbe folgendes Gutachten ab: a) Unſer » Charter 
ſchreibt vor, daß wir als Waiſenhausverein in Louisville eine „de facto“ Orga⸗ 
niſation beibehalten müſſen. d) Das Geſetz verlangt, daß die Behörde ſich we⸗ 
nigſtens einmal jährlich in Louisville verſammle. c) Es iſt nicht nötig, in Louis⸗ 
ville Grundeigentum zu beſitzen, doch müßten wir daſelbſt eine Office beibehalten 
mit einem Beamten to sue and to be sued“. d) Der - Waiſenverein mag 
irgendwo Eigentum beſitzen, doch müſſen obige Punkte ausgeführt werden. Bei 
einer Verlegung müßte der „Charter“ dahin geändert werden, daß die bereits 
gemachten oder zukünftigen Vermächtniſſe dem Waiſenverein nicht verloren gehen. 
e) Wenn das Eigentum aufhört, für den urſprünglichen Zweck benutzt zu werden, 
dann könnte nach fünf Jahren das Eigentum vom Staat beanſprucht werden. 

Und nun, teure Brüder, noch ein Schlußwort zu unſer aller Freude und 
Ermutigung. Es iſt wohl noch nie in der Geſchichte der Menſchheit ſo viel von 
allen Klaſſen und Benennungen für die Armſten der Armen, nämlich die Waiſen, 
getan worden als in den letzten Jahren, und gewiß dürfen auch wir dem Herrn 
danken, daß unſere Gemeinden und Sonntagsſchulen in Oſt und Weſt nicht hinter 
anderen zurückbleiben noch ſtehen mit ihren Gaben. Noch nie in der Geſchichte 
unſerer Waiſenverwaltung ſind Gaben williger gegeben worden. Nie hat im 
Heim, ſowie in der Behörde ein beſſerer Geiſte gewaltet als im verfloſſenen Jahre. 
Eine treuere Hausmutter (Matrone), als wir ſie jetzt haben in Schw. Gelan, 
kann nicht gefunden werden. Überall freut man ſich der ſichtbaren Gebetserhö⸗ 
rungen. Der Segen des Herrn ruht auf dieſem gottgefälligen Werk und auf 
allen Gebieten iſt erfreulicher Fortſchritt merkbar. Unſer Lokalkomitee arbeitet 
mit ſolchem Eifer und Intereſſe für das „Kinderheim“, daß wir von keiner Ge⸗ 
meinde wiſſen, in welcher mit mehr Hingabe für eine Sache gearbeitet werden 
könnte von ſeiten eines lokalen Vorſtandes, als es in Louisville geſchieht. 

Der Vorſtand gibt hiermit ſeiner in der letzten Jahresverſammlung aus⸗ 
geſprochenen Anſicht Ausdruck, nämlich, daß es jetzt unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden, wie auch unter der jetzigen geſegneten Leitung und Verwaltung unweiſe 
ware, das Eigentum zu verkaufen oder das Kinderheim zu verlegen. 

Die Hausmutter des Kinderheims in Louisville, Schw. Gelan, wurde hera- 
lich bewillkommt und hielt eine Rede über ihre Arbeit und das Werk der Waiſen 
an die Konferenz. 

Die Mitglieder des Vorſtandes des Waiſenvereins in Louisville wurden 
durch Akklamation wiedererwählt. Auch die Waiſenväter der neun Konferenzen 
wurden von der Bundeskonferenz beſtätigt. 

Der Bericht des Schatzmeiſters des Waiſenvereins wurde verleſen und ange- 
nommen. 

Das Komitee, -Nominationen für den Vorſtand des Waiſenvereins zu machen. 
legte ſeinen Bericht vor. Die Wahl ergab die bereits oben angegebenen Brüder. 

Der Bericht des Komitees, Vorlagen einzureichen, wurde vorgelegt, beſpro⸗ 
chen und wie folgt angenommen: 


Cuer Komitee unterbreitet folgende Empfehlungen: 

1. Wollen wir unſerer Anerkennung darüber Ausdruck geben, daß unſere Ge⸗ 
meinden während der verfloſſenen drei Jahre zu dieſem wichtigen Zweig chriſt⸗ 
licher Wohltätigkeit die ſchöne Summe von $11 910.76 beigeſteuert haben. 

2. Daß der Herr uns in Schw. Anna Gelan eine fo tüchtige und treue Haus- 
mutter des Waiſenheims in Louisville gegeben hat, deren weiſes mütterliches 
Walten in demſelben ſich unterdeſſen ſo ſegensreich und wohltuend erwieſen hat. 
Sie hat uns durch ihre Treue und mütterliche Hingabe zu dieſem ſchweren Beruf 
in unſerer Anſtalt große Dienſte geleiſtet. Wir ſprechen hier ihr gegenüber unſe⸗ 
ren gufrichtigen Dank aus, ſowie den Wunſch, daß ſie und ihre werten Dienſte 
auch ferner unſerer Anſtalt erhalten bleiben. 

3. Wir danken den Brüdern der Behörde für ihre opferwilligen Dienſte, die 
ſie den beiden Zweigen dieſes Werkes dargbracht haben. 

+. Aus vorliegendem Bericht will uns ſcheinen, daß die Verteilung der Gel- 
der zwiſchen den beiden Zweigen des Werkes, nämlich die Verſorgung der Halb⸗ 
waiſen bei ihren Mütttern und die' der Waiſenanſtalt in Louisville, den gegebenen 
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Verhältniſſen nicht entſprechend iſt und wir empfehlen dieſen Umſtand der Ve, 
hörde zu beſonderer Rückſichtnahme und Erwägung für die 2 

5. Wollen wir dieſes Gott wohlgefällige Werk der Liebe aufs neue unſeren 
Gemeinden aufs herzlichſte empfehlen, darin nicht müde zu werden, Gutes zu tun 
mit ihren Gaben, ſowie in Fürbitte vor Gott dem Vater und Richter der Witwen 
und Waiſen. 5 

Da die Reiſekoſten all der Truſtees, die außerhalb Louisville wohnen, erheb⸗ 
lich ſind, ſo wurde beſchloſſen, daß die erwählte Behörde aus ihrer Mitte ein Ereku- 
tivkomitee ernenne, das die jährlichen Verſammlungen in Louisville beſuche und 
die Geſchäfte verrichte. 
Heimgänge. 


Auch in den letzten drei Jahren haben eine bedeutende Anzahl unſerer Mit- 
verbundenen ihren Lebenslauf ſiegreich vollendet und ſind zu ihrer Ruhe einge— 
gangen. Die Zahl der Abgeſchiedenen in unſeren Gemeinden belief ſich auf 561. 
Unter dieſen gedenken wir beſonders unſerer Mitarbeiter, der Brüder Anſchütz, 
Domke, Fechter, Vater Gleiß und des Geſchäftsführers K. P. Bickel; auch iſt unter 
unſeren Vertretern im Heidenlande Br. Sam. Hämel ſo unerwartet und plötzlich 
heimgerufen worden. Ebenſo ſind eine Anzahl Predigersfrauen aus dem Wir— 
kungskreis genommen worden: die Schweſtern W. J. Zirbes, John Schmitt, Aug. 
Heringer, F. Büermann, F. Peterſen und P. Ritter. Wir fühlen tief mit den 
Trauernden, tröſten uns qper im Glauben, daß die Entſchlafenen daheim ſind bei 
dem Herrn. 

Die Brüder J. Kratt und J. Meier leiteten im Gebet für die trauernden 
Hinterbliebenen und für uns, daß wir möchten bereit ſein, wenn der Herr uns 
heimruft. 

Das Protokoll wurde verleſen und angenommen. Nach einigen Bemerkungen 
vom Vorſitzenden ſangen wir: „Geſegnet ſei das Band. Mit dem Segens— 
ſpruch des Vorſitzenden, Prof. L. Kaiſer, wurde die 17. Bundeskonferenz als ge— 
ſchloſſen betrachtet. 
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Bericht des Schulkomitees. 
1910 —1913. 


Vor drei Jahren vertraute die 16. Bundeskonferenz die verantwortliche Lei⸗ 
tung des Erziehungsvereins den Händen folgender Brüder an: G. Fetzer, F. 
Kaiſer, G. J. Klipfel, S. A. Koſe, A. P. Mihm, H. Schulz und R. Stracke. Dieſes 
neugewählte Schulkomitee organiſierte ſich noch während der Tagung der Bundes- 
konferenz in Milwaukee, Wis., und erwählte H. Schulz zum Porſitzenden und F. 
Kaiſer zum Schreiber. Euer Komitee hat ſich bemüht, nach Veſtem Wiſſen und 
Gewiſſen das ihm anvertraute Amt zu verwalten und der, ihm geſtellten Aufgabe 
gerecht zu werden, und ſtattet hiermit vorſchriftsmäßig der 17. Bundeskonferenz 
in einigen Hauptzügen Rechenſchaft von ſeinem dreijährigen Haushalt ab. 

Vorausſchicken möchten wir, daß unſere Piedigerſchule ſoeben das 60. Jahr 
ihres Beſtehens zum geſegneten Abſchluß gebracht hat. Was dieſelbe unter der 
Gnade Gottes während dieſer Zeitperiode für unſere Gemeinſchaft als Hilfs- 
mittel zur intelligenten Verkündigung und Verteidigung der Wahrheit, in der Ge— 
ſtaltung unſerer Entwickelung, in der Regelung des Gemeindelebens, als Eini- 
1 in Lehre und Leitung und als Ausrüſtungskammer der Rekruten für 

as Predigtamt bedeutet und geleiſtet hat, iſt gar nicht zu bemeſſen und vermag 
nicht zu hoch angeſchlagen werden. Unſere Schule iſt der Hebel geweſen, der 
unſer Geſamtwerk auf eine Höhenſtufe gehoben, und die Schwerkraft, die dem 
ſelben eine Feſtigkeit verliehen hat, die in Ermangelung dieſes Inſtitutes wohl 
niemals verwirklicht worden wären. 

Es gewährt dem ausſcheidenden Schulkomitee nicht geringe Befriedigung, 
berichten zu dürfen, daß, wenngleich unſere Alma Mater an Jahren ſchon voran- 
—— iſt, ſie doch noch friſch und fruchtbar iſt und durchaus keine Spuren der 

bnahme an Lebens⸗ und Leiſtungsfähigkeit aufweiſt. Im Hinblick auf die Klage, 
die man in dieſen Tagen ſo vielfältig hört über die Verminderung der Zahl der 
Kandidaten für das Predigtamt, gereicht es uns zur beſonderen Genugtuung und 
verpflichtet uns zum freudigen Dank gegen den Herrn der Ernte, daß wir in 
dieſer Hinſicht keinen Rückſchritt zu verzeichnen haben. Das vorige Schulkomitee 
durfte ſeiner Zeit berichten, daß unſer Seminar bezüglich der Schülerzahl den 
Glanzpunkt und die Hochwaſſerjtandslinie in der bisherigen Geſchichte unſeres 
Erziehungsweſens erreicht habe. Wir freuen uns, hinzufügen zu können, daß der 
damalige Glanzpunkt kein bloß momentanes Aufleuchten in der Nacht und jene 
nie zuvor erreichte Hochwaſſerſtandslinie kein prächtig hoher Wellenſchlag war. 
Zwar iſt in den letzten drei Jahren ein ungewöhnlich hoher Prozentſatz der Ein- 
tretenden nach einem Jahr oder zwei wieder ausgeblieben, deſſenungeachtet hat der 

Glanzpunkt keine weſentliche Trübung erlitten und wir haben das gewonnene 
Niveau behaupten können. Die Durchſchnittszahl der Zöglinge in dem Termin 
von 1907 bis 1910 war in der Vorſchule 37 und in der theologiſchen Abteilung 
32; für den Zeitabſchnitt von 1910 bis 1913 beliefen ſich die Zahlen in der Vor⸗ 
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ſchule, trotz 14 Streichungen, auf 34 und in der theologiſchen Abteilung auf 32. 
Im vorigen Termin abſolvierten 18 Brüder einen vollſtändigen und 5 einen par⸗ 
tiellen Kurſus gegen reſpektive 22 und 8 während der Dienſtzeit des jetzigen 
Komitees. Die jährliche Durchſchnittsziffer der abgehenden Brüder belief ſich 
für den Cyklus von 1910 bis 1913 auf 10 gegenüber 7 für den vorhergehenden 
Cyklus und nur 6 für die erſten 50 Jahre. 

Das anhaltende Gedeihen unſerer Anſtalt ſollte uns zur innigen Dankbarkeit 
gegen den Herrn ſtimmen und uns mit froher Zuverſicht erfüllen. 


Die Arbeit des Schulkomitees. 


Euer Komitee verſammelte ſich vollzählig einmal des Jahres, und zwar im 
Herbſt in dem Seminargebäude zu Rocheſter. In dieſer Sitzung wurden die ſich 
eingefundenen Kandidaten zur Aufnahme hinſichtlich ihrer Bekehrung und Be⸗ 
rufung zum Predigtamte ſorgfältig geprüft, Geſuche um Unterſtützung genehmigt 
und ſonſtige, das Wohl der Anſtalt betreffende Angelegenheiten beſprochen und 
geregelt. Bei dieſen Gelegenheiten hielten folgende Brüder gründlich vorbereitete 
und gediegene Vorträge vor der Studentenſchaft: S. A. Koſe über „Geheiligtes 
Denken“, R. Stracke über „Takt im Predigtamte“ und A. P. Mihm über ; Der 
Prediger und ſeine Bücher“. 6 

In der Herbſtſitzung wurde ſtets ein Subkomitee von vier Brüdern ernannt, 
um der Schlußfejer im Frühjahr beizuwohnen und die brieflichen Meldungen zur 
Aufnahme entgegenzunehmen und zu begutachten. 

Wir bedauern, berichten zu müſſen, daß Auguſtus Hopkins Strong, D. D., 
LL. D., der langjährige und geliebte Präſident der Anſtalt, vor einem Jahr wegen 
vorgerückten Alters ſich veranlaßt ſah, ſeine Reſignation einzureichen und von der 
verantwortlichen Führerſchaft, wie von der aktiven Lehrtätigkeit ſich zurückzuziehen. 
Die engliſche Truſteebehörde hat in Anerkennung der 40 jährigen fruchtbaren 
Wirtſamkeit des Dr. Strong als Profeſſor und Präſident der Anſtalt ihn zum 
Ehrenpräſidenten gewählt und deſſen Rücktritt in die wohlverdiente Ruhe auf 
gebührende Weiſe gefeiert. Euer Komitee und die Fakultät der deutſchen Ab- 
teilung wollten dieſe Gelegenhit nicht vorbeigehen laſſen, ohne auch unſerem ver⸗ 
ehrten Präſidenten einen Ausdruck der Hochachtung und der Wertſchätzung hin⸗ 
ſichtlich ſeiner perſönlichen Gediegenheit und Liebenswürdigkeit und der Aner⸗ 
kennung und der Dankbarkeit im Hinblick auf deſſen Verdienſte um die deutſche 
Abteilung entgegenzubringen. Dementſprechend ließ Euer Komitee eine kunſtvoll 
boſſierte Denkſchrift herſtellen und durch Prof. Gubelmann am Abend der deut⸗ 
ſchen Abgangsfeier Dr. Strong überreichen, worauf dieſer mit bewegten Worten 
erwiderte und aufs neue ſeine Freundſchaft und ſein Wohlwollen gegen unſer 
deutſches Werk bezeugte. Es iſt der engliſchen Behörde noch nicht gelungen, ſich 
auf einen Nachfolger zu einigen. Während des Interims vertritt Dr. J. W. A. 
Stewart die Leitung der Anſtalt. 

Euer Komitee möchte der engliſchen Behörde ſeine Anerkennung zollen fur 
fortdauernde Anteilnahme an dem deutſchen Zweig, die ſie ſpeziell in der 
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jährlichen Bewilligung einer anſehnlichen Summe Geldes zur Unterſtützung von 


ſlaviſchen Brüdern, ſowie in einer weſentlichen Aufbeſſerung der Gehälter der 
Profeſſoren Ramaker und Kaiſer und durch ihren ehrenvollen Beſuch bei beſonderen 


Feſtlichkeiten bekundet haben. 


Die Studentenſchaft. 


Wie vorhin erwähnt, hat unſere Schule in den letzten drei Jahren ſich eines 
zahlreichen Beſuches erfreut. Hätten einige Brüder, die in der engliſchen Ab⸗ 
teilung ſtudieren, nicht in der ſchönen Alvah Strong Hall Unterkunft gefunden 
und einige der verheirateten Brüder außerhalb gewohnt, wir wären in großer 
Verlegenheit geweſen, in der geräumigen Studentenheimat Raum für alle zu be⸗ 
ſchäffen. Dieſe war ſowieſo voll beſetzt. Der geſundheitliche Zuſtand der Stu- 
wen iſt durchgängig gut geweſen und ernſtliche Erkrankungen ſind nicht vorge⸗ 
kommen. Das iſt um ſo ſchätzenswerter, zumal im Verlauf dieſer Zeit ein Wech⸗ 
ſel in der Haushaltungsleitung ſtattgefunden hat. Glücklicherweiſe haben wir 
in der Perſon von Schw. Clara Meyer von der Dritten Gemeinde zu Buffalo, 
N. )., eine tüchtige Hausmutter gewonnen. 
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Die nachſtehende Tabelle bietet einen überblick der geſamten Studentenſchaft 
wie ſie ſich Jahr für Jahr auf die verſchiedenen Abteilungen verteilte: b 


Engliſche Theologiſche Vorſchule 


Univerſität Abteilung Abteilung Geſamtzahl 
2 


1910—1911 1 2 29 29 61 
1911—1912 1 1 28 36 09 
1912 1913 1 2 30 36 09 

3 8 87 101 199 


Euer Komitee hat im ganzen 54 Brüder geprüft und aufgenommen, davon 
lieferte die Atlantiſche Konferenz 10, die Sſtliche 4, die Central- 8, die Nordweſt⸗ 
liche 8, die Südweſtliche 2, die Dakota⸗ 4, die Nördliche 5, die Pacific- 4 und die 
Texas⸗Konferenz 2. Dem Geburtsort nach ſtammen 11 der Aufgenommenen aus 
Amerika, 10 aus Deutſchland, 15 aus Rußland, 6 aus Polen, 3 aus Ungarn, 3 
aus Sſtreich und je einer aus Galizien, Rumänien, Auſtralien und Holland. In 
den vergangenen drei Jahren traten 24 Brüder permanent ins Arbeitsfeld, die alle 
im Dienſte unſeres deutſchen Werkes ſtehen. 

Wir ſprechen unſere dankbare Freude darüber aus, daß infolge des Zuſam— 
menwirkens' des Allgemeinen Miſſions⸗ und des Publikationskomitees in der An— 
ſtellung von Miſſionskolporteuren in den letzten Jahren eine erheblich größere 
Anzahl unſerer ſtudierenden Brüder für die Miſſionsarbeit während ihrer Som- 
merferien herbeigezogen worden iſt, als es vor einiger Zeit der Fall war. Wenn 
auch dieſe Arbeit nicht immer den Erwartungen voll und ganz entſprach, ſo glau— 
ben wir doch, daß dieſelbe im allgemeinen die Geldauslage gerechtfertigt hat und 
daß dadurch viel Segen geſtiftet worden iſt. Wir hegen die Hoffnung, daß dieſe 
fo erwünſchte Gelegenheit auch künftighin unſeren theologiſchen Studenten reich— 
lich geboten werden wird. 


Der Unterricht. 


Der Studiengang iſt in den letzten Jahren weſentlich unverändert geblieben. 
Die Empfehlung der letzten Bundeskonferenz, einen Elementar⸗Bibelunterricht in 
der Vorſchule einzuführen, wurde in Ausführung gebracht und hat ſich gut be- 
währt. Die weitere Empfehlung, dahinlautend, mit etwaigen akademiſchen Stu- 
dien in der theologiſchen Abteilung fortzufahren, konnte jedoch, wie vorauszuſehen 
war, ohne Vermehrung der Lehrkräfte nicht in einem ausgedehnten Maße ver⸗ 
wirklicht werden. Der Wunſch iſt mehrſeitig geäußert worden, daß gewiſſen Ge⸗ 
genſtanden, inſonderheit dem Sonntagsſchulwerk, der Arbeit unter der Jugend 
und den laufenden Fragen, die das chriſtliche Leben der Gegenwart ſo mächtiglich 
beeinfluſſen, mehr Aufmerkſamkeit gewidmet werde. Dieſe Gegenſtände finden 
zwar jetzt in Verbindung mit anderen Disziplinen gelegentliche Erörterung. 
Gleichfalls wird den Studenten hin und wieder Gelegenheit geboten, diesbezüg⸗ 
liche Vorträge in der engliſchen Abteilung zu hören. Deſſenungeckchtet erſcheint 
ein mehr geregelter Unterricht ein Zeiterfordernis zu ſein. Es ſollte auf irgend 
eine Weiſe Anſtalt getroffen werden, um dieſem dringenden Bedürfnis Genüge 
zu leiſten. Wir müſſen überhaupt jeden Nerv ſpannen, um unſere Schule auf der 
Höhe der Zeit zu erhalten, und nicht nachlaſſen, die Wichtigkeit und Notwendigkeit 
der allſeitigen und gründlichen Ausbildung unſerer Prediger aufs nachdrüclichſte 
zu betonen. 

Die Fakultät. 


Es war ſämtlichen Lehrern vergönnt, ohne bemerkenswerte Unterbrechung 
ihres Amtes zu warten. Die Sommerinſtitute, welche von den theologiſchen 
Profeſſoren geleitet werden, erfreuen ſich einer wachſenden Popularität, und unſer 
Seminar liefert dadurch einen wertpollen Beitrag zur Weiterbildung un1erer 
* und zur Belehrung und Befeſtigung unſerer Gemeinden. 

ir laſſen die Berichte der Lehrer im einzelnen folgen: 


Prof. Gubelmann ſchreibt: 

Teure Brüder! Durch Gottes Gnade habe ich wieder drei Jahre dem Werke 
des Herrn widmen dürfen in der Arbeit des theologiſchen Unterrichtes in unſerem 
Seminar. Ich möchte dem Herrn Dank darbringen, der mir fortwährend Ge— 
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ſundheit und Kraft erhalten hat und der mich gewürdigt hat, denen zu dienen, die 
Er zu ſeinem Dienſte im Predigtamte berief. Meine Arbeit iſt noch keine ge⸗ 
ringere geworden. Nur inſoweit iſt für mich ein gewiſſes Maß der Erleichterung 
eingetreten, daß meine Reiſen in den Sommerferien nicht mehr ſo ausgedehnt 
ſind wie in früheren Jahren. 

Ich habe während dieſer drei Jahre in zwei Hauptabteilungen des theolo⸗ 
giſchen Studiums regelmäßig Unterricht erteilt, nämlich in der Syſtematiſchen 
Theologie und in der Praktiſchen Theologie. 

In der Syſtematiſchen Theologie habe ich jedes Jahr die neue 
Juniorklaſſe in die Einleitung zur Glaubenslehre einzuführen geſucht und habe 
der Mittel- und Seniorklaſſe einen zweijährigen Kurſus in der Glaubenslehre ge⸗ 
boten. Nebſtdem habe ich jährlich der jedesmaligen Seniorklaſſe eine Reihe von 
Vorträgen über die Grundprinzipien der chriſtlichen Ethik gehalten. 

In der Praktiſchen Theologie habe ich regelmäßig mit der Junior⸗ 
und Mittelklaſſe einen zweijährigen Kurſus in der Homiletik durchgenommen 
und habe dieſen Kurſus mit der Leitung praktiſcher übung im Abfaſſen von 
Predigtentwürfen verbunden. Wo die Zeit es geſtattete, habe ich ebenfalls Vor⸗ 
träge über die Geſchichte der Predigt und über die Katechetik gehalten. Der 
Seniorklaſſe habe ich jährlich durch Vorträge über die Paſtoraltheologie Anleitung 
zu geben geſucht in Bezug auf die Seelſorge und Gemeindeleitung. Jeder, der 
mit allen dieſen Fächern vertraut iſt, wird erkennen, daß es nicht leicht iſt, in 
einem Gebiete, das wenigſtens zwei Lehrern anvertraut werden ſollte, für 
einen Lehrer, alles zu bieten, was den gegenwärtigen Bedürfniſſen eines theo⸗ 
logiſchen Unterrichtes entſpricht, doch habe ich mich eifrig beſtrebt, alles das zu | 
lerſten, was ein Lehrer, wenn ihm alle dieſe Gebiete übertragen ſind, zu letſten 
vermag. Ich möchte nun die Arbeit dieſer drei Jahre dem Herrn zu Füßen legen 
mit dem ernſtlichen Gebet meines Herzens, Er, der Herr, wolle alle Mangelhaftig⸗ 
keit vergeben und wolle meine Arbeit mit bleibendem Segen krönen. 

Indem ich den Predigern und Gemeinden für die Liebe danke, die ich von 
ihnen bisher habe genießen dürfen, möchte ich mich auch für die Zukunft ihrer 
herzlichen Fürbitte empfehlen. | «4 


Prof. Ramaker berichtet: 


Liebe Brüder! In den mir zugewieſenen Lehrgegenſtänden hat keine we⸗ 
ſentliche Veränderung ſtattge funden, nur habe ich hie und da erweitert, was eine 
größere Zahl von Unterrichtsſtunden zur Folge hatte. In der theologiſchen Ab- 
teilung habe ich in Kirchengeſchichte, Neuteſtamentliche Exe ⸗ 
geſe, Neuteſtamentliches Griechiſch, Textgeſchichte und 
Geſchichte der Philoſophie unterrichtet und in der Vorſchule in Alter 
Geſchichte, Naturwiſſenſchaft und Bibelerklärung. 

In der Kirchengeſchichte hatte ich jährlich zwei Klaſſen; die erſte 

Senior- und Mittelklaſſe kombiniert) hat vier Stunden wöchentlich Unterricht 
gehabt und die zweite (Juniorklaſſe) wöchentlich eine Stunde im erſten Semeſter. | 
Das Penſum war ſo verteilt, daß die Geſchichte des apoſtoliſchen Jahrhunderts | 
in der Juniorklaſſe vorkam und die ſpatere Geſchichte in den anderen Klaſſen. In 
dieſem Geſchichtsunterricht iſt es mein Beſtreben geweſen, die Aufmerkſamkeit auf 
gewiſſe Perioden zu lenken, die ganz beſoners den Gang des Chriſtentums ken 
zeichnen. Wir konnten dadurch das Gebiet beſchränken und vieles ausführlich 
behandeln. 1 

In der neuteſtamentlichen Exegeſe waren Senior- und Mittel- 
klaſſe auch beiſammen und hatten dreimal wöchentlich Unterricht. Vorgenommen 
wurden das eine Jahr: die Apoſtelgeſ<i<te, der Jakabusbrief 
und der erſte Brief des Petrus. Durch Aufſätze ſind betrachtet worden 
die kleineren katholiſchen Epiſteln nach Inhalt und Bedeutung. 
Das zweite Jahr nahmen wir größere Teile aus Romer und den Korin⸗ 
therbriefen vor, wo in Vorträgen und Aufſätzen auf die Theologie des 


Apoſtels Paulus Bezug genommen wurde. Bei der exegetiſchen Arbeit wurde 
jedesmal auf eine detaillierte Analyſe eines jeden Buches gedrungen und der In⸗ 
halt eingehend beſprochen. Dieſer Unterricht gründete ſich nicht auf den griechi⸗ ; 


ſchen Text, doh wurde derſelbe zu Rate gezogen, wo es notwendig erſhien. Die 
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vortrefflichen überſetzungen von Weizſäcker und B. Weiß wurden benutzt. Der 
Kurſus in der neuteſtamentlichen Exegeſe iſt ein zweijähriger. 

In Neuteſtamentlichem Griechiſch beſtanden auch zwei Klaſſen. 
Im erſten — iſt die Juniorklaſſe allein, d. h. ſolche Mitglieder derſel— 
ben, die der griechiſchen Sprache kundig ſind, zwei Stunden wöchentlich, wo die 
Beſondersheit des helleniſtiſchen Dialektes ſtudiert und größere Teile aus den 
Evangelien und der Apoſtelgeſchichte überſetzt werden. Im awei- 
ten Semeſter ſind alle Seminarſtudenten beiſammen, die Griechiſch nehmen. In 
den verfloſſenen drei Jahren hat dieſe kombinierte Klaſſe folgendes Penſum 
durchgemacht: Hebräerbrief (1910—1911), Paſtoralepiſteln und 

hilemon (1911—1912), Galater und Philipper (1912— 1913, 
Auch hier gab es eine vollſtändige Analyſe der geleſenen Schriften nebſt reich— 
licher Beſprechung des Inhalts. Schade iſt es, daß nur diejenigen unſerer Stu 
denten, welche in der Vorſchule zwei Jahre Griechiſch genommen haben, an die— 
ſem Unterricht teilnehmen können; die anderen fühlen hier eine Lücke, die ich noch 
nicht habe ausfüllen können, weil mir Zeit und Kraft für einen deutſchen 
Kurſus in dieſen Briefen fehlten. Sobald ich es kann, ſoll hier Abhilfe geſchaffen 
werden. 

Den vor etlichen Jahren neu eingeführten Kurſus über die Geſchichte 
des griechiſchen Textes unſeres Neuen Teſtaments habe ich 
fortgeſetzt und dahin erweitert, daß jetzt auch die Geſchichte der überſetzun⸗ 
gen unſerer deutſchen und engliſchen Bihel mitberiidjictiat 
wird. Der Kurſus wird in der Juniorklaſſe, eine Stunde per Woche, im zweiten 
Semeſter gegeben. 

Mit der Seniorklaſſe habe ich jedes Jahr die Geſchichte der 
Philoſophie vorgenommen, doch während der letzten Jahre ſo, daß die phi 
loſophiſchen Weltanſchauungen dabei hervortraten mit ihren Hauptvertretern. Den 
Schluß bildete immer der Nachdruck auf die ſpezifiſch chriſtliche Weltanſchauung. 

In der Vorſchule habe ich alte Geſchichte in Tertia drei Stunden 

wöchentlich gelehrt und jedes Jahr eine der folgenden Naturwiſſenſchaften; 
Phyſik (1910—1911), Aſtronomie (1911—1912) und Phyſiologie 
(1912—1913). In dieſen Naturwiſſenſchaften waren alle drei Klaſſen der 
Vorſchule beiſammen und die Unterrichtsſtunden waren zwei per Woche. Im 
chuljahr 1911—1912 habe ich auch den neu eingeführten Bibelunte r 
icht mit der ganzen Vorſchule, zwei Stunden per Woche, geleitet. 
Dex Oberaufſicht unſeres großen Hausweſens habe ich 
manche Stunde Zeit gewidmet beides als Vorſitzender des Finanzkomitees unſe— 
rer Truſteebehörde und als Ratgeber unſerer vortrefflichen neuen Hausmutter, 
Schw. Clara Meyer, die in den letzten zwei Jahren ihre Stelle mit großer Treue 
und Geſchicklichkeit verſehen hat. Für ihre wertvollen Dienſte verdient ſie den 
Dank unſerer Gemeinden. Auch darf ich die zeitige Mithilfe unſerer Studenten 
an den Hausarbeiten nicht unerwähnt laſſen, durch welche die Auslagen für unſere 
„Heimat um ein Bedeutendes verringert worden ſind. Auch dieſen Brüdern 
ſollte eine Anerkennung werden. 

Meine Arbeit an unſerer Schule habe ich nun 24 Jahre lang faſt ununter 
brochen fortführen können. Obwohl fie in dieſer Zeit nicht weniger, jondern 
mehr geworden iſt, bin ich doch herzlich dankbar dafür, denn ich habe ſie ſtets gern 
getan und dabei Gottes Mithilfe oft verſpüren können. 


Prof. Kaiſer unterbreitet folgendes: . 

Teure Brüder! Die mir zugewieſene Arbeit im Lehrfach habe ich ſeit der 
letzten Bundeskonferenz ohne Unterbrechung fortſetzen können. 

Im Alten Teſtament wurden in der Juniorklaſſe vier Stunden wo 


chentlich der Geſchichte des Volkes Israel gewidmet, die nach einer 


eigenen Synopſe durchgenommen wird. In Verbindung damit finden auch bib⸗ 
liſche Geographie und Archäologie und alteſtamentliches 
Schrifttum etwas Berückſichtigung. Jeder Schüler muß auch einen Aufſatz 
über einen ihm gegebenen Gegenſtand ſchreiben und in der Klaſſe leſen. 


Die Juniorklaſſe hatte auch viermal wöchentlich Unterricht im Neuen 
Teſtament bei mir. Das Leben Jeſu war der beſondere Gegenſtand des 
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Studiums nach einer Harmonie der vier Evangelien. Auch in dieſer Abteilung 
ſind Aufſätze geliefert worden. q s 
Durch eine Reihe von Vorträgen über Einleitung in die Evan⸗ | | 
gelien wurde die Juniorklaſſe etwas eingeführt in die Unterſuchungen über die | 
Entſtehung und Eigenart der Evangelien. Eine weitere Reihe von Vorträgen 
erſtrebte etwas Bekanntſchaft mit den Fragen der altteſtamentlichen 
Einteilung. 
Die Senior- und Mittelklaſſen haben als kombinierte Klaſſe in unveränder⸗ | 
ter Reihenfolge den vorgeſchriebenen zweijährigen Kurſus im Alten Teſta- 
ment durchgemacht. Dieſer Kurſus iſt ſo eingeteilt, daß in einem Jahr die 
Prophetenſchriften des Alten Teſtaments und im nächſten Jahr die 
poetiſchen Bücher, reſp. die Pſalmen und die Weisheitsbücher, betrachtet 
werden. Drei Stunden wurden wöchentlich dieſen Gegenſtänden gewidmet. Je⸗ 
der Schüler mußte auch einen Aufſatz liefern. Am Schluſſe des zweiten Seme- 
ſters im Jahre 1912—1913 wurden einige Vorträge über die jüdiſche Apoka⸗ 
lyptik gegeben. 
In der Vorſchule habe ich wie bisher den Unterricht in der allgemeinen 
Weltgeſchichte in zwei Klaſſen gegeben: in Prima dreimal wöchentlich in 
der Geſchichte der Neuzeit und in Sekunda dreimal wöchentlich in der 
Geſchichte des Mittel alters. 


Im Jahre 1910—1911 gab ich ſämtlichen Schülern der Vorſchule Bibel⸗ ) 
unterricht und in 191 1—1912 einen elementaren Kurſus in der Geo⸗ 
logie, eine Stunde wöchentlich. 4 

Ich bin dem Herrn dankbar für die zu obiger Arbeit verliehene Kraft. 5 


Prof. von Berge ſchreibt: 
Teure Brüder! Meine Hauptkraft fiel auch in den letzten drei Jahren wieder 
dem deutſchen Unterricht zu. Ich verfuhr etwa nach folgendem Plan: 
Im erſten Jahre nehmen wir die Anfangsgründe der Grammatik durch und haben 
übungen im Buchſtabieren, Leſen, Deklamieren und Schreiben einfacher Aufſätze. 
Im zweiten Jahre vollenden wir das Studium der Grammatik, treiben Stillehre, 
Aufſatzlehre und Geſtenlehre und ſtellen entſprechend höhere Anforderungen im N 
Schreiben von Aufſätzen. Im dritten Jahre ſetzen wir die Stil⸗ und Aufſatzlehre | 
fort, ſuchen uns bekannt zu machen mit der Geſchichte der deutſchen Literatur und 
ſchreiben Aufſätze und Reden. Das Studium der Logik fällt auch in das Arbeits⸗ 
gebiet des dritten Jahres; wir nehmen es gewöhnlich im erſten Termin durch. yn 
der Juniorklaſſe der theologiſhen Abteilung befaſſen wir uns in je einer Stunde 
die Woche mit der neueren deutſchen Literatur. 4 
Latein treiben wir zwei Jahre. Im erſten nehmen wir die einfache For⸗ | 
menlehre durch, im zweiten das Wichtigſte aus der Grammatik und leſen Cäſar. 


Der Geſangunterricht bekommt im erſten Schuljahr wöchentlich eine * 


Stunde. Wir ſtudieren hier die muſikaliſche Formenlehre und nehmen übungen 


vor im Singen und Notenleſen. 
Im Bibelunterricht der drei vereinigten Klaſſen der Vorſchule be- 
ſchäftigten wir uns im erſten Termin des Schuljahres 1912— 1913 mit d 
Briefen Pauli. 

Dem heutzutage fo wichtigen Gebiet der Pſychologie widmen wir i" 
zweiten Termin der Mittelklaſſe zwei Stunden wöchentlich. 

Ich habe meine Arbeit mit großer Freudigkeit tun dürfen, nicht gerade immer 
der Arbeit ſelbſt wegen, denn die iſt ja begreiflicherweiſe nach einigen Richtungen 
hin oft nicht ſehr anregend, wohl aber beim Blick auf die freudige Hingabe der 
Brüder an ihre Arbeit, beim Wahrnehmen ihres geiſtigen Wachstums und beim 
Bewußtſein, daß wir in allen unſeren Klaſſen dem Herrn und ſeinem Werke die⸗ 


nen. Möge Er in Gnaden ſeinen Segen zur getanen Arbeit geben! 


Prof. Schneider ſchreibt wie folgt: | 
Teure Brüder! Meine Tätigkeit in den letzten drei Jahren iſt im weſent- 1 


lichen dieſelbe geweſen, wie die, über welche ich vor drei Jahren berichtete. 
Der engliſche Unterricht, der ſich über einen Zeitraum von vier 
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Jahren erſtreckt, umfaßt Orthographie, Grammatik, Rhetorik, Aufſätze, freie Vor⸗ 


träge. engliſche und amerikaniſche Literaturgeſchichte und Geſchichte der Vereinig- 
ten Staaten. 

Seit Jahren iſt es eine Regel der Anſtalt, nur ſolchen Schülern zu geſtatten, 
an dem Unterricht in Griechiſch teilzunehmen, die ein Jahr lang Latein 
ſtudiert haben. Der griechiſche Unterricht beginnt mit dem zweiten Jahre. Et⸗ 
was über ein Jahr wird verwendet im Erlernen der Grammatik. Die übrige 
— des zweiten Jahres leſen die Schüler drei Bücher von Xenophons Anabaſis. 

en Unterricht in Plato, den Prof. Ramaker bis dahin erteilte, habe ich mit die- 
ſem Jahre übernommen. 

Von Januar bis Mai 1913 hielt ich den Schülern der Vorſchule Vorträge 
über die Propheten. 

Wie in den drei 4 vorher, ſo habe ich auch in den letzten drei Jahren 
e einige Bittgeſuche um Unterſtützung an gewiſſe Amerikaner geſandt. Durch 
ieſe geringe Mühe iſt eine Summe von zirka 81000 in unſere Kaſſe gefloſſen. 
hat Ich bin dem Herrn dankbar, daß Er mir zu aller Arbeit Freudigkeit geſchenkt 


Dieſer Bericht würde unvollſtändig ſein, wenn wir nicht der edlen, opfer⸗ 
willigen Unterſtützung der Schule von ſeiten der Gemeinden Erwähnung tun 
würden. Dadurch allein ſind wir im ſtande geweſen, trotz der hohen Preiſe der 
Lebensbedürfniſſe und der zeitweiligen Ebbe in der Kaſſe, doch unſeren nicht 
unbedeutenden Verbindlichkeiten nachzukommen und unſere Bücher ohne Defizit 
abzuſchließen. Gott ſei Lob und Preis dafür! Wir möchten aber auch den Ge⸗ 
meinden durch ihre verſammelten Vertreter für dieſen ſichtbaren Beweis des war⸗ 
men und wohlwollenden Intereſſes, das ſie an unſerer Schule nehmen, einen 

lichen Dank ausſprechen und unſere Schule aufs neue ihrer Fürbitte und 

rſorge anemp fehlen. Im Auftrage des Komitees. 
Frank Kaiſer, Sekretär. 


Bericht der Truſtees und des Schatzmeiſters des | 
Erziehungsvereins. 1 


Teure Brüder! Unſere Behörde hat ſich in den verfloſſenen drei Jahren 
zweimal zu gemeinſchaftlichen Sitzungen in der Studentenheimat in Rocheſter 
verſammelt. In der erſten Sitzung, bald nach der letzten Bundeskonferenz, 
wurden folgende Beamte und ſiebenbe Komitees gewählt: Vorſitzender, Dr. D. 
B. Stumpf; Stellvertreter, Wm. H. Low; protokollierender Schreiber, G. A. 
T. Hagen; korreſpondierender Schreiber, A. J. Ramater; Komitee für Re⸗ 
paraturen: L. Kaiſer, S. B. Eſchelmann, H. C. Roß, W. Trumpp; Finangs 
komitee : A. J. Ramaker, A. Neuffer, Þ. Ritter, Geo. Fiſcher; Bucher- 
reviſoren: G. A. T. Hagen, Dr. N. W. Bodenbender, Wm. H. Low. Die 
zweite gemeinſame Sitzung fand im Monat Juli dieſes Jahres ſtatt, wo die 
Berichte der ſtehenden Komitees entgegengenommen und beſprochen und die 
ſchriftlichen Berichte des korreſpondierenden Schreibers und des Schatzmeiſters 
an die Bundeskonferenz angenommen wurden. 


Todesfall in der Behörde. * 


Während der verfloſſenen drei Jahre iſt ein Mitglied unſerer Behörde 1 
durch den Tod abgerufen worden, Br. Wm. Trumpp, der ſeit dem Jahre 1879 ; 
ohne Unterbrechung an einem der ſtehenden Komitees gedient hat. Unſer Bru- 
der hat in der ihm obliegenden Arbeit dieſelbe Treue und Gewiſſenhaftigkeit be⸗ 
wieſen, die ihn als langjähriges Glied unſerer Erſten deutſchen Gemeinde in 
Rocheſter und ihr älteſter Diakon gekennzeichnet hat. Als unſere Heimat im 
Jahre 1890 aufgeführt wurde, konnte man ihn faſt täglich auf den Maurer⸗ 1 
gerüſten und bei den Bauſchreinern im Hauſe ſehen, wo er darauf ſah, daß alles 
Vereinbarte auch ausgeführt wurde. Die Reparaturen an unſerem Eigentum 
in den letzten zwanzig Jahren ſind meiſtens durch ihn vorgenommen worden. 

Seine treue, ſelbſtloſe Arbeit bleibt in geſegnetem Andenken. | £4 


Arbeit der Komitees. wn 


Außergewöhnliche Geſchafte, die ein ofteres Zujammentreten unſerer Behörde 
nötig machten, gab es während der letzten drei Jahre nicht; die ſtehenden Ko- * 
mitees ſind aber ihren obliegenden Verflichtungen redlich nachgegangen. Das ; 
Finanzkomitee hatte monatliche Sitzungen und hat jede Rechnung gegen den Haus- * 
halt geprüft und ſie dem Schatzmeiſter zur Zahlung überwieſen. Das Komitee 


für Reparaturen am Seminargebäude und den Lehrexwohnungen hat die not⸗ 
wendig gewordenen Veränderungen und Ausbeſſerungen an unſerem Eigentum 
beſprochen und ausführen laſſen. Aus des Schatzmeiſters Bericht geht hervor, daß 
die Geſamtſumme von $3682.95 hierzu nötig war. Durch dieſe Auslage iſt eine 
ganz neue Waſſer⸗ und Badeeinrichtung in der „Heimat“ eingeführt, ein faſt 
neuer Dampfkeſſel hergeſtellt, viele schadhaft gewordene Heizröhren durch neue 
erſetzt und eine ganz neue Waſcheinrichtung angeſchafft worden. Daneben hat 
die „Heimat“ außen und innen einen neuen Farbenanſtrich erhalten. Die Lehrer⸗ 
wohnungen ſind angeſtrichen und vor etlichen Monaten mit elektriſchem Lichte 
veriehen worden. Die Bücherreviſoren haben des Schatzmeiſters Bücher jährlich 
geprüft und darüber berichtet, daß ſie dieſelben korrekt befunden hatten. 


Einnahmen und Ausgaben. 


Wir verweiſen auf den ausführlichen Bericht unſeres Schatzmeiſters, der ein 
genaueres Studium unſerer Finanzlage wert iſt und jeden Freund unſeres 
Schulwerkes mit Freude und nkbarkeit erfüllen wird. Unſere Haupteinnahme 
kommt aus unſeten deutſchen Gemeinden. Im Schuljahre 1910—11 belief ſich 
die Geſamtſumme auf $8132.72; im Jahre 1911—12 auf $8280.82 und im 
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letzten auf $10 103.77. Letztere iſt die größte Summe in der Geſchichte unſerer 
Shue die in einem Jahre für den Unterhalt eingegangen iſt. Sie iſt um volle 
52000 höher als in dem finanziell beſten Jahre, das wir als Schule noch gehabt 

ben. Wenn die Beteiligung an der jährlichen Schulkollekte auf dieſer Höbe 
bleibt, werden wir keine Schulden in unſerer mehr haben. Dieſe 
letztjährige Mehreinnahme hat uns vor einem ſchlimmen Defizit bewahrt, das in 
den erſten zwei Jahren dieſer Konferengperiode tatſächlich vorhanden war und 
uns mit Sorgen für dieſes letzte Jahr erfüllte. Gott ſei Dank für dieſe ſo nötige 
Hilfe und unſeren teuren Gemeinden für ihr opferreiches Vertrauen. | 

Unſere Einnahme aus engliſchen Quellen iſt durchſchnittlich 81500 jährlich 

283 Es fängt an ſehr ſchwer zu werden, Geld von Privatperſonen und 
rziehungsgeſellſchaften für unſer deutſches Erziehungswerk zu bekommen. Ge⸗ 
4 appelliert die ſlawiſche und ungariſche Miſſionsarbeit in unſerem 
ande weit ſtärker an die Freigebigkeit unſerer engliſh redenden Glaubens⸗ 
enoſſen als die ältere deutſche. Für den Unterhalt ſolcher Brüder, welche ſich 
für dieſe Arbeit auf unſerer Schule vorbereiten, können wir ohne beſondere Mühe 
Unterſtützung bekommen. 

Bei unſerer Auslage iſt der Betrieb unſerer „Heimat“, wo unſere Brüder 
nicht nur Wohnung und Beköſtigung, ſondern auch Wäſche und ſo manches andere, 
das nicht genannt werden kann, erhalten, der Hauptpoſten. Für unſer großes 
Hausweſen ſind in den drei Jahren $20 373.45 verausgabt worden. Wenn wir 
an die jetzigen hohen Preiſe der Lebensmittel denken, dabei erwägen, daß durch— 
ſchnittlich 71 erwachſene Perſonen dreimal täglich geſpeiſt, ein fünfſtöckiges 
Wohn⸗ und Lehrgebäude geheizt und eine Wäſcherei für dieſe große Familie hat 
beſorgt werden müſſen, dann iſt die jährliche Durchſchnittsſumme von $6800 
dafür wirklich gering. Das iſt uns nur gelungen durch weiſe Sparſamkeit und 
die Mithilfe ſämtlicher Studenten an den Hausarbeiten, eine Einrichtung, die 
— uns dieſelbe intelligente und willige Beobachtung findet wie unſer Stunden- 
plan. 

Unſere jetzige Hausmutter, Schw. Clara Meyer, hat nun zwei Jahre lang 
zu großer Zufriedenheit unſerer „Heimat“ vorgeſtanden. Wir hoffen, daß ihre 
phyſiſchen Kräfte es ihr erlauben werden, noch lange in ihrer Stelle zu bleiben. 


Fundierung. 


In unſerem Bemühen, den Fundierungsfonds bis zur geplanten Höhe von 
einhunderttauſend Dollars zu bringen, find wir ein gutes Stück vorwärts ge- 
kommen, was wir der freundlichen und zeitigen Mithilfe einiger unſerer jüngeren 
Geſchäftsleute zu verdanken haben, die bei der Tagung unſerer letzten Bundes— 
konferenz, unter der Führerſchaft von Br. W. F. Hilker aus Racine, Wis., die 
Sache ſo wacker in die Hand genommen haben. Von den 85225, welche dieſe 
Brüder damals unterſchrieben, ſind bis heute 83975 einbezahlt worden; 8865.75 
haben wir von den älteren Unterſchriften noch einkaſſiert, was eine Totaleinnahme 
bon $4840.75 für dieſen Zweck in den verfloſſenen drei Jahren ergibt. Der 
Stand des Fonds iſt folgender: in Kaſſe ſind 895 903.05; gute Unterſchriften 
$1250; es fehlen noch $2846.95, um die Hunderttauſend voll zu machen. Wäre 
es ＋ dieſe Summe bei der Tagung dieſer Bundeskonferenz in Unterſchriften 
und noch zu bekommen? Wir wiſſen, daß viele unſerer Mitverbundenen 
für dieſen Zweck noch nicht angeſprochen worden ſind; auch haben eine Anzahl 
ihre frühere Unterſchrift bis dahin nicht bezahlen können. Wollen dieſe jetzt 
einſpringen und mit einem letzten Ruck das große Unternehmen, an dem wir ſchon 
18 Jahre arbeiten, zu einem glänzenden Erfolge machen? Wir könnten das 
60jährige Jubiläum unſeres Predigerſeminars in keiner nützlicheren und ſegens⸗ 
volleren Weiſe feiern. 5 

So nahe am Ziele, dürften wir wohl einen kurzen Rückblick uber die Ge⸗ 
> rack der Sammlung dieſes Fonds tun. Er wurde im Jahre 1895 auf Ve- 

luk der — in Dayton, O., begonnen. Mit ſeiner gewohnten. 
enthuſiaſtiſchen Energie machte ſich Prof. Schäffer daran, denſelben recht bald zu 
der Höhe von 8100 000 zu bringen. Bei ſeinem kaum zwei Jahre )pater er⸗ 
— Tode war das große Werk erſt zur Hälfte in Bar, und Unterſchriften 
ertig. Von letzteren gingen uns aber viele wieder verloren, ſodaß die Lehrer 
Rauſchenbuf , Kaiſer und Ramaker ſich genötig ſaben, neben ihren Schularbeiten, 
den weit größeren Teil des noch Fehlenden zu ſichern. Und das war eine lang⸗ 
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ſame Arbeit, weil die Zeit dazu fehlte und gewiß auch das Geſchi>, das unſer 


unermüdlich tatkräftige zu früh heimgegangene Lehrer hierfür beſaß. Weil die 
Einkaſſierung ſo ſchleppend vor ſich ging, haben wir etliche größere Unterſchriften 
noch verloren, als die volle Summe lange unterſchrieben worden war. Jetzt 
wollen wir aber jubilieren, denn Gott hat es uns doch gelingen laſſen. 

Von der Gefamtfumme, die jetzt in der Kaſſe iſt, find aus engliſchen 
Quellen $57 107 64 und aus deutſchen $38 795.41 gefloſſen. Unter den engli- 
ſchen Gaben ſind 2 im Betrage von je $20 000 (Byron E. Huntley und J. J. 
Jones) ; John D. Rockefeller gab $4166.25 (er hatte $6000 verſprochen, wenn 
die volle Summe bis zu einem gewiſſen Datum einbezahlt ware); 4 andere gaben 
je 81000, die anderen 78 Unterſchriften gaben das übrige. Unter den deut⸗ 
ſchen Gaben ſind 7 von je 81000 geweſen; $2000 brachte der Nachlaß von 
Br. Fleiſchhauer aus Berlin, Ont.; eine Gabe war im Betrage von $600; 
10 von je $500; eine von $425; eine von $400, die ſpäter bis zu $1000 er- 


* 


höht wurde; 2 von je $300; 3 von je $250; 3 von je $200; und das übrige 


fam in kleinen Beträgen von einem Dollar bis 8150 — 1752 Unterſchreiber im 


ganzen. NN 
Die — nach Konferenzen iſt aus folgenden Zahlen erſichtlich (unbe⸗ 
zahlte Unterſchriften ſind nicht eingerechnet): 


JJ _Þm mHHNEwW_w_wwwwurx._ $16 660.27 


Atlantiſche „„ 6 515.75 
... 6 222.23 
Central- 5 3 © NTT. RK 4 227.35 
— e 2 — 2 
exas⸗ „ 909. 
Dakota⸗ .... e 305.75 
Pacific⸗ eee 142.10 
. K Rs 898.95 


$38 795.41 
Empfehlungen. 

1. Wir möchten der Konferenz die Wiederwahl unſeres fähigen und be⸗ 
währten Schatzmeiſter, H. C. Roß aus Rocheſter, empfehlen. Seine Dienſte 
ſind in den letzten 6 Jahren beſonders ſchätzenswert geweſen. Seine Bücher ſind 
em Muſter der überſichtlichkeit und Genauigkeit und ermöglichen es uns ſofort 
Einſicht zu nehmen in den finanziellen Stand unſeres Schulwerkes. 

2. Wir bitten die Konferenz, bei der Wahl neuer Truſtees darauf zu ſehen, 
daß Brüder vorgeſchlagen werden, die in unmittelbarer Nähe von Rocheſter woh⸗ 
nen, weil die eigentliche Arbeit unſerer Behörde durch ſtehende Komitees beſorgt 
werden muß und ſich beſchränkt auf unſer Hausweſen und die überwachung un⸗ 
ſeres Eigentums. Dieſe Brüder müſſen im Laufe des Jahres öfters zuſammen 
kommen, um ihre Dienſte zu verrichten, und dann nur auf kurze Zeit. 

3. An Steile unſeres verſtorbenen Br. Wm. Trumpp muß ein Mitglied 
gewählt werden, deſſen Dienſtzeit im Jahre 1916 abläuft. Ebenſo iſt die Dienſt⸗ 
zeit der erſten Klaſſe unſerer Behörde für 8 Brüder abgelaufen. Unſere Kon- 
ſtitution ſchreibt vor, daß ſämtliche Truſtees Mitglieder von deutſchen Gemeinden 
ſein müſſen. 

"15 7" Brüder bilden jetzt die Behörde: . 

Erſte Klaſſe, 1907—19 13. L. Kaiſer, A. J. Ramaker, A. Neuffer 
aus Rocheſter; D. Knechtel aus Hanover, Ont.; G. A. T. Hagen, Dr. D. B. 
Stumpf aus Buffalo; J. C. Andreſen aus Brooklyn; Dr. J. G. Mäder aus 
New York. 

Zweite Klaſſe, 1910—1916. H. C. Roß, Geo. Fiſcher, Wm. 
Trumpp“, P. Ritter, S. B. Eſchelmann aus Rocheſter; Dr. N. W. Bodenbender, 
W. H. Löw aus Buffalo; W. F. Hilker aus Racine, Wis. 


Namens der Behörde. 
A. J. Ramaker, korreſpondierender Schreiber. 


Rocheſter, den 15. Juli 1913. 
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Einnahmen. 
Atlantiſche Konferenz . $1038.42 
Oſtl iche 4 1510.43 


Central⸗ 1 . ꝗ q 1701.46 
Nordweſtliche 2 893.17 
Südweſtliche 993.99 
fic- 7 582.30 
ordliche x pF, 573.90 
as⸗ 2 „ 278.85 
Dakota⸗ 8 „„ 
e 60.15 
Dr. Wilkens, Oregon 25.00 
8. . 12.00 
o. Geis, Bima 3.00 
Studenten * „ 1153.00 
immermiete 425.00 

New York aptist Union. 900.00 
New Jersey Ed. Soc....... 100.00 
Maryland Ed. Soc......... 112.50 
EC. SOC.....oo ook 125.00 
rof. Schneider, kollektiert. . 256.00 
Ritter, Koſtgeld ...... 96.00 
erf D 14.36 
r 125.00 
EST 24555 1480.00 
aſſenbeſtand 1. Juli 1910 1240.04 


(davon für Fundierung $127.75) 


$14259.77 


Wir haben die Bücher ſorgfältig ge- 
/priift * 1 befunden. 


T. Hagen, 
N. 85 Bodenbender, 
W. H. Low, 
Reviſoren. 


Buffalo, 21. Okt. 1911. 


Bericht des Schatzmeiſters, H. C. Roh. 


Vom 1. Juli 1910 bis 30. Juni 1911. 


Ausgaben. 


Für den Betrieb der Heimat $5947.22 


Saläre Z 2862 50 
5 Unterhalt an I Luchs 110.00 
x Burſe 125.00 
8 «i W. Vun ine 125.00 
Reiſeauslagen 599.83 
Reparaturen in Heimat 929.56 
- Lehrerwohnungen 168.24 
„„ 25.00 
öbel und Betten 29.00 
Papier und Drudſachen 131.00 
; Wo und Verſchiedenes 75.72 
8 N in der Y. 
„ 70.00 
An Scham Central⸗Konf. 4.00 
IF © © TT 24.79 
Neue Waſſereinrichtung 1252.11 
. RT 65.50 
4 Vergütung des Schatzm. 50.00 
28 Bundesk. 10.00 
An N. B. B. 1— 600.00 
In Kaſſe 1. Juli 1911. 855.30 
Fundierungsgeld in der 
Kaſſe $1007.75 
Kaſſenbeſtand 855.30 
Defizit. $152.45 
$14259.97 


3 


Bom 1. Juli 1911 bis 1. Juli 1912. 


Einnahmen. 


Atlantiſche Konferenz 
Oſtl iche 
Central⸗ 
Nordweſtliche 
Südweſtliche 
Pacific⸗ 
Teras- 
Nordliche 
Dakota - 


” 


4 


e 
D 
Fran Waller, Denver .... 
rof. E. B. Scheve ...... 
SY. | DOD) hoo 44 ERS] 
Südameril az 
Geo. Geis, Birma ........, 
Studenten für Koſt ....... 
für Zimmermiete 

New York Baptist Union. . 
New Jersey Ed. Soc....... 
Maryland Ed, Soc........ 


Penna. Ed. S 


rof, Schneider, kollektiert. . 
F. W. Godtfring, Koſt 
Fundierung . is 
aſſenbeſtand 1. Juli 1911 


813632. 05 ) 


. $ 999.85 


1673.52 
1248.08 
1394.72 
836.24 
761.27 
202.90 
230.90 
933.34 
26.15 
24.35 
100.00 
10.00 
10.00 
19.18 
3.00 
1187.75 
354.00 
900.0. 
100.00 
75.00 
62.50 
209.00 
10.00 
805.00 
855.30 


Wir haben die Bücher ſorgfältig ge⸗ 
prüft und richtig befund en. 
G. A. T. Hagen, 
= W. Bodenbender, 
H. Low, 


Reviſoren. 


Buffalo, 4. Auguſt 1912. 
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Ausgaben. 

Für den Betrieb der Heimat $7025.78 
Gals LEES > > « - « 2800. 00 
Reiſeauslagen 651.13 
Reparaturen in Heimat 897.01 

an Hauſer. . 311.48 
oO pe TE 25.00 
I" © Re 134.50 


” 


4 


Anleihe, E. Bedckel 
Unterhalt an R. Luchs 
Druckſachen und Papier 
zorto und Sonſtiges 
2 E a oo+ © + « 


Turnunterricht in der ?). 


M. C. A 


An Schatzm. Central - Konf. 


Für 


44 


In 


euerverſicherung ... . 
Gedenkſchrift fiir Dr. 
Strong 


. EA rqETT STS ST © © 0 


Vergütung an Schatzm. 
Kaſſe 1. Jui 1912. 


Fundierungsgeld in der 


Kaſſe .... $1812.75 


Kaſſenbeſtand am 


Defizit 


1118.10 


8694.65 


1. Juli 12 


125.00 
125.00 
15.85 
56.72 
21.38 
80.00 


5.10 
160.00 


30.00 
50.00 


1118.10 


$13832.05 
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Einnahmen. 


Bom 1. Juli 1912 bis 1. Juli 1913. 


Atlantiſche Konferenz. 31120.13 
Oſtliche F . . q 1889.25 
Central⸗ * 1927.84 
9 8 1358.75 
Nordweſtli 8 1265.73 
cific⸗ * 737.63 
exas⸗ 1 Fe 396.02 
Nördliche 1 288.40 
Dakota⸗ = WT 
Martin, Salem 10.00 
G. an, n 20.00 
W. Heidſchmide 5.00 
Miſſionar Kayſer, Kamerun 5.00 
. 36.70 
e 67.13 
e 50.00 
Geo. Geis, Birma 3.00 
Studenten für Koſt ....... 1666.10 
F ür Zimmermiete 426.00 
Prof. Schneider, kollektiert... 594.00 
New York Baptist Union. 825.00 
e 75.00 
Maryland Ed. Soc.......... 100.00 
New Jersey Ed. Soc....... 150.00 
D 2428.00 
x: (Kaſſenbeſtand 
No SS. ts ram 154.66 
Kaſſenbeſtand 1. Juli 1912 1118.10 
$17937.46 


Wir haben des Schatzmeiſters Bücher 


ſorgefältig geprüft und richtig befunden. 
G. A. T. Hagen, 


Wm. H. Löw, 


Reviſoren. 
Buffalo, den 5. Juli 1913. 
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Ausgaben. 
Fur den Betrieb der Heimat $7400.45 
. 2800.00 
Reiſeauslagen 344.98 
Reparaturen in Heimat $91.31 
3 an Häuſern 485.35 
. 25.00 
neue Nebel 124.50 


apier und Druckſachen 266.77 
orto und Verſchiedenes 43.45 
.... 23.72 
Ar 1 
chreiber des Schulkom. 10.00 
Turnunterricht in der J. 


110.66 


. 137.50 


M. C. 9 
Unterhalt an F. Siek 125.00 
an A. Ittermann 125.00 


an C. Recepski 100.00 


Vergütung Schatzmeiſter 


entral-Konferenz _... 5.10 
Vergütung Schatzmeiſter 
Dakota⸗Konferenz 28.00 
Vergütung Schatzmeiſter 
der Schule o. 50.00 
Kaſſe für Fundierung 4240.75 
Kaſſe für Haushalt. 499.92 


$17937.46 


— 1 2 


Stand der Fundierungskaſſe am 1. Juli 1913. 
Einnahmen vom 1. Juli 1910 bis 1. Juli 1913. 


Nordweſtliche Konfereen $1365.00 
„„ _ FR 2030.00 
CE: ũ ERR__w rc 355,00 
LO > EE _R_RWR__” 625.00 
W 305.75 
, ͥͤ „ 110.00 
W .......;:- 5 RS 25,00 
Nev. WV. 6. Sheets, Nanalee 25.00 
Geſamteinnahmmſnſneeee $4840.75 
j MART, .. ...- > oo ES 600.00 
In Kaſſe am 1. Juli 1913........ $4240.75 
e F..... $91 662.30 
In Händen von H. C. 4 4240.75 
e 895 903. 05 

in. quien Unterſchriftent”....... coo 500. $1250.00 
OR CY _ C b „„ 2846.95 


Rocheſter, den 15. Juli 1913. 


C. Roß, Schatzmeiſter. 
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Dreijährlicher Bericht des Allgem. Miſſionsſekretärs. 
1910-1913. 


vereins, das zwanzigſte der Dienſtzeit des jetzigen Sekretärs und das fünfzigſte 
ſeiner Wirkſamkeit als Prediger unſerer Gemeinſchaft. Beim Anſetzen der Feder 
dieſes Berichtes richtet ſich unwillkürlich der Blick in die Vergangenheit, auf die 
Hilfe, die der große Meiſter uns in dieſen Jahren po werden liek. Wir kön⸗ 
nen nicht anders als mit Gefühlen der innigſten Dankbarkeit einen Gedenkſtein 
errichten mit der Inſchrift: „Bis hierher hat uns Gott geholfen.“ 


Organiſation. 


Es darf wohl beim 22 dieſer Periode darauf hingewieſen werden, daf 
unſere 1 in den dreißig Jahren des Beſtehens des Miſſionsvereins ſi 
glänzend bewährt hat. Unweſentliche Abänderungen in der Konſtitution mögen 
durch veränderte Verhältniſſe im Laufe der Zeit notwendig werden. Man muß 
jedoch zugeſtehen, daß bei der Gründung des Vereins weiſe geplant wurde, wohl 
— — als man damals ahnen oder wiſſen konnte. ir haben eine Orga⸗ 
niſation, welche unſere engliſchredenden Kollegen im Miſſionswerk zum Muſter 
hätten nehmen können. War doch die Gründung der „Northern Baptiſt Conven⸗ 
tion“ ein Schritt in der gleich anfangs von uns eingeſchlagenen Richtung! Man 
hat ſchon angedeutet, noch einen weiteren Schritt zu tun, die Auswärtige und Ein- 
heimiſche Miſſion unter einen Hut zu bringen und nur eine Miſſionsgeſellſchaft zu 
haben, die beide Zweige der Miſſionstätigkeit in ſich ſchließt, wie dies bei dem 
Allgemeinen Miſſionsverein der deutſchen Baptiſten von Nordamerika von Anfang 
an der Fall war. Es darf wohl behauptet werden, daß der 333 unſeres 
Werkes in dieſer dreigighthrigen Periode, nächfk dem Herrn, auch unſerer Organi⸗ 
ſation mit zu verdanken iſt. f 


Damals und jetzt. 


Ein flüchtiger Vergleich zwiſchen damals und jetzt mag zeitgemäß ſein. Wir 
paytten bei der Gründung des Miſſionsvereins 138 Gemeinden mit 9922 Glie⸗ 
rn. 45 von den damaligen Gemeinden ſind nicht mehr auf der Liſte, 20 ſind 
engliſch geworden und 25 ſind aufgelöſt. Die Glieder der letzteren haben ſich an 
deutſche und engliſche Gemeinden angeſchloſſen. Wir hatten damals nur einige 
kleine Häuflein weſtlich von Minneſota und Kanſas, während wir jetzt eine Kette 
von Gemeinden und Häuflein in nordweſtlicher Richtung durch die Dakotas, durch 
das weſtliche Canada bis zum Fupe der Felſengebirge und jenſeits derſelben in 
daho, Waſhington, Oregon und Californien bis zur Küſte des Stillen Meeres 
ha 7 Aus den 138 Gemeinden ſind 294 geworden und aus den 9922 Gliedern 
5. — 

Intereſſant iſt auch der Vergleich der Beiträge von damals und jetzt. 
Fir Einheimiſche Miſſion ging em im Jahre der Gründung $4030. 34, in dieſem 
etzten Jahre $19 996.78. Für Auswärtige Miſſion damals $2932.43, dieſes 
ahr $21 354.23. Für alle Zwecke wurde damals $87 597 beigetragen, in die⸗ 
em Jahr $412 292. Der Wert des Kircheneigentums betrug damals $272 875, 
während jetzt 82 406 559 als Wert desſelben angegeben wird. Dieſe Zahlen reden 
von Fortſchritt, für den wir dem Herrn die Ehre geben wollen. 

Den größten Fortſchritt hat unſer Werk in den Dakotas gemacht. Aus den 
drei kleinen Häuflein, die bei der Gründung des Miſſionsvereins beſtanden, ſind 


Es iſt dies das dreitzigſte ne des Beſtehens des Allgemeinen Miſſions: 


e 


e 


rr 


80 — 1 


jetzt 40 Gemeinden geworden mit einer Mitgliedſchaft von über 4000. Es hat 


— niemand damals geahnt, daß wir in einer dieſer Gemeinden unſere 17. 


undeskonferenz abhalten könnten. | 


Die dreijährige Periode. 

Die vergangene dreijährige Periode unterſcheidet ſich in der Geſchichte unſe⸗ 
res Miſſionswerkes wenig von ihren n Es haben ſich keine beſon⸗ 
ders wichtigen Ereigniſſe zugetragen, welche eingehend beſprochen werden ſollten. 
Dennoch haben wir in dieſen drei Jahren beſondere Segnungen und Gnaden⸗ 
erweiſungen erfahren, die wir an unſerem Geiſte vorübergehen laſſen wollen. ; 
Vir ſind überzeugt, daß die einfache Erwähnung derſelben uns zum neuen Dank 
gegen den Herrn und zur volligeren übergabe far Ihn und ſein Werk bewegen 
ollten. 5 
Beim überblick der dreijährigen Wirkſamkeit möchten wir zunächſt unſeren 
Gemeinden das Zeugnis geben und ihnen unſere herzliche Anerkennung zollen für 
die Willigkeit, mit der ſie das Miſſionswerk unterſtützt haben. Der Herr hat : 
ihnen Freudigkeit gegeben, für die verſchiedenen Zweige unſerer Miſſionstatigkeit | 
beizutragen und Gaben auf den Miſſionsaltar zu legen. Wir haben kein einziges | 
Jahr mit einem Defizit beſ<loſſen, ſondern konnten unſeren Verpflichtungen | 


- 


_— 


auf jeglichem Gebiet der Miſſion nachkommen. 

Während das Fremdwort „Defizit“ in der dreijährigen Periode nicht von 
uns gebraucht wurde, wurde auch das in amerikaniſchen Kreiſen ſo oft erwähnte 
Mort Retrenchment“ nicht in unſerem Miſſionswerke vernommen, ſondern auch 
in dieſer Periode war Erweiterung und Ausdehnung die Parole 
auf dem Gebiete der Einheimiſchen und der Auswärtigen 
Miſſion. F 

= F 
Einheimiſche Miſſion. 

Wir unterſtützten eine größere Zahl Miſſionare als in irgend einer vorher- | 
gehenden dreijährigen Periode. Während wir zwar an manchen Orten vielfach | 
unſere Blicke darauf richten mußten, das Schwache zu ſtarken, fo wurden doch drei = 
unſerer Gemeinden im Often ſelbſtändig und mehrere neue Felder in Angriff ge- | N 
nommen. In Süd⸗ Bethlehem wurde eine Gemeinde gegründet und die Miſſion 
in Elizabeth wurde durch die Beſetzung eines permanenten Miſſionars aufge- 
nommen. Es wurde ebenfalls ein neues Feld in Akron, Ohio, in Angriff genom⸗ 
men und eine Miſſionskapelle erbaut. 


Durch die Anſtellung von vier neuen Diſtriktsmiſſionaren iſt wohl mehr 5 
Pionierarbeit in dieſer Periode verrichtet worden als in irgend einer der vorher⸗ . 
gehenden. In Süd⸗Dakota wurden neue Felder aufgeſucht und Anknüpfungs⸗ 1 
punkte gefunden, ſowie unter den allein ſtehenden kleinen Häuflein eine ſegens⸗ 1 
reiche Wirkſamkeit von Br. Schnuit verrichtet. Die Dakota⸗ Konferenz hat ihre f — 


Grenzen erweitert und die Arbeit unter den neuen Anſtedlern in Montana durch 
Br. Niemann aufgenommen. Durch die Wirkſamkeit von Br. Blödow wurde das 
Werk in der Nördlichen Konferenz geſtärkt. Auf dieſem Gebiete öffnen ſich neue 
Türen nach allen Richtungen hin und die Zahl der Miſſionsarbeſter wurde durch 
fünf neue Rekruten von Rocheſter vermehrt. Auch an der Pacifickiiſte, beſonders 
in Californien, haben wir verſucht, durch Br. Reichle unſere Seile auszudehnen. 
Eine neue Gemeinde wurde gegründet und andere Anknüpfungspunkte gefunden. 


Aus dieſem geht hervor, daß unſer Loſungswort auch ſeit der letzten Bun⸗ 
deskonfereng Vorwärts! war. Dies ſoll auch in der Zukunft unſere Parole 
em. 

Unſere Evangeliſten verrichteten ebenfalls eine ſegensreiche Tätigkeit. Die 
Brüder Schwendener und Appel waren während der ganzen Zeit tätig, während 
— Merkel im erſten Jahre ausſchied und die Gemeinde Los Angeles, Cal. über⸗ 
nahm. 
In Verbindung mit dem Publikationsverein wurden zwel Miſſionskolpor⸗ 
teure unterſtützt, von denen einer auf dem großen Gebiete der Pacific⸗Konferenz 
und der andere auf dem der Nördlichen Konferenz wichtige vorbereitende Miſſions⸗ 
arbeit verrichteten. Es wurde auch durch Schw. Martha Tröck den armen und 
bedürftigen Einwanderern am Landungsplatz die helfende Hand der deutſchen 
Baptiſten gereicht. 
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riode. Auch mögen die Zahlungen für das Jubilaumsopfer die Einnahme für 


ir N Miſſion etwas beeinflußt haben 


% AEETS <'n 08% 0.5 $17 271.26 
c a de oborode 16 310.56 
II 3 ©» 06/2 og ICE: 19 996.78 
Es ging in dieſen drei Jahren alſo die Geſamtſumme von $53 578.60 ein, wäh⸗ 
rend in der vorigen dreijährigen Periode die Einnahme von den Gemeinden $55 - 
„321.05 betrug. Die Einnahme für Zinſen und der Beitrag der „Home Miſſion 
Society wurden nicht zu obiger Einnahme hinzugerechnet. Die Bewilligungen 
von der Geſellſchaft betrugen in dieſen drei Jahren 820 542.70. 
Für das Jubiläumsop fer gingen ein 


ii.. x $23 337.91 
1008. TR, L.-T: 13 981.50 
i l 13 695.25 


Die Summe, welche bis zum diesjährigen Abſchluß der Bücher für das Jubi⸗ 
laumsopfer einging, betrug $58 808.41. Seitdem wurden noch bis zum 1. Auguſt 
ahlungen gemacht, ſo daß die ot op umme über 365 000 in Bar beträgt. 

f Zahlung termine wurden auf fünf Jahre 12 die von der letzten Bundes⸗ 
konferenz gezählt werden. Wir hoffen, daß in dieſen zwei Jahren das Dankopfer 
voll und ganz einbezahlt werden wird. 

Der eigentliche Reſervefonds, wenn wir das Jubilaumsopfew alſo bezeichnen 
wollen, iſt jedoch bedeutend höher und iſt nicht weit vom Ziele, welches wir uns 
anfangs ſteckten. Die ganze angelegte Summe betrug beim Abſchluß der Jahres⸗ 
rechnung $87 800 und wurde ſeitdem um mehrere Tauſend erhöht. Dieſer Re- 
ſervefonds wurde von Jahr zu Jahr durch die kleinen Überſchüſſe geſammelt und 

Vermächtniſſe, welche am Jahresſchluß die Bilanz bildeten. Dieſe wurden 
ſorgfältig 1 und nur die Zinſen wurden der jährlichen Einnahme zugerech⸗ 
net. Dieſe Sorgfalt der Beamten wird wohl nicht getadelt werden; denn dieſe 
angelegte Summe kommt jetzt dem Verein zugute und wird es auch in der Zu⸗ 
kunft, wenn die jetzigen Beamten ſchon aus ihrer Tätigkeit geſchieden ſein werden. 
Dieſelbe ging hervor aus der Beſorgnis, falls durch beſondere Verhältniſſe die 
Einnahmen während des Jahres geringer ſein möchten und nicht für die Zah⸗ 
lungen der Miſſionare ausreichten, daß doch unſere Brüder nicht warten brauchten, 
ſondern ihre „Checks“ erhalten könnten. Durch die hohen Preiſe der Lebens- 
bedürfniſſe mußten die Bewilligungen für manche Brüder erhöht werden und wir 
—— uns, dieſes Bedürfnis zu befriedigen, ſo daß die meiſten Prediger in den 

iſſionsgemeinden bezüglich ihres Gehaltes nicht den Predigern in den ſelbſtän⸗ 
digen Gemeinden zurückſtehen. x 
Unſere Einheimiſche Miſſion hat auch in dieſer dreijährigen Periode einen 
geſegneten Einfluß ausgeübt auf die Miſſion unter den aus Süd⸗Europa gekom⸗ 
menen „Ausländern“. Es iſt eine Tatſache, daß die Miſſion unter den )lawt- 
ſchen Emigranten in den deutſchen Gemeinden ihren Urſprung hatte und daß der 
Einfluß derſelben ſich als ein wichtiger Faktor für die Förderung der Miſſions⸗ 
arbeit unter ihnen bewieſen hat. Wir beanſpruchen dafür keinen Ruhm, würden 
uns jedoch freuen, wenn unſere engliſchredenden Brüder, beſonders die Diſtrikts⸗ 
ſekretäre und die Sekretäre der „State Conventions“, dieſe Tatſache anerkennen 
würden. Die Beamten in New York urteilen intelligent über die Stellung unſe⸗ 
rer deutſchen Gemeinden, während manche der genannten Sekretäre uns falſch 
beurteilen und uns ſogar Og Motive unterſchieben. Die polniſchen. 
ungariſchen, böhmiſchen und ſpeziell ſlawiſchen Gemeinden, die an verſchiedenen 
Orten unſeres Landes beſtehen und eine ſegensreiche Wirkſamkeit entfalten, wer⸗ 
den den deutſchen Gemeinden das Zeugnis der treuen Mithilfe geben müſſen. 
Wir haben nicht nur mit unſeren Mitteln die Miſſionsbeſtrebungen unterſtützt, 
ſondern durch direkte Tätigkeit der deutſchen Gemeinden und durch den Einfluß 
des deutſchen Werkes dieſelben faſt überall gefördert. Dieſer Segen iſt nicht nach 
Dollars und Cents zu berechnen. 


on 
en 


92 has os HF vw 4 


41 


Lapellenbauabteilung. 


Während des drethighahrigen Beſtehens des Miſſionsvereins war die Kapel⸗ 
lenbauabteilung eine bedeutende Hilfe in der Förderung unſeres Miſſionswerkes. 
Durch die Aufnahme der Miſſionsarbeit in den neuen Gegenden trat das Bedürf⸗ 
nis von Miſſionskapellen ſogleich an uns heran. Dieſes Bedürfnis zu befriedi⸗ 
gen, war die Aufgabe des Miſſionsſekretärs in Verbindung mit der Miſſions⸗ 
behörde. Die Einrichtung, am Kindertag die Aufmerkſamkeit der Sonntagsſchu⸗ 
len und der Gemeinden auf dieſen Gegenſtand zu lenken, muß gewiß als eine weiſe 
und zeitgemäße bezeichnet werden. Da die „Home Miſſion Society“ in den erſten 
Jahren ſehr liberal war und zwei Drittel von jeder Bewilligung für den Bau 
einer Kapelle auf dem deutſchen Miſſionsgebiete aus ihrer Kaſſe zahlte, ſo war 
dies eine große Hilfe für uns; denn allein während meiner Amtstätigkeit wurden 
über 160 Kapellen gebaut, zu deren Bau aus der Baukaſſe, mit Einſchluß der Be⸗ 
willigungen für Miete, Reparaturen u. ſ. w., die hohe Summe von über 860 000 
floß. Man muß den Gemeinden das Zeugnis geben, daß ſie für dieſen Gegen⸗ 
ſtand große Opfer gebracht haben. Nach den vorjahrigen Konferengverhandlun- 
gen iſt der Wert des Kircheneigentums unſerer Gemeinden mit $2 052 834 ange- 
geben und der Wert der Predigerwohnungen mit $353 675, Dies macht eine 
Geſamtſumme von $2 406 509. Eine große Anzahl der Kirchen, die im Beſitz 
unſerer deutſchen Gemeinden ſind, haben die Hilfe der Miſſion in der einen oder 
anderen Weiſe genoſſen. 

In den letzten drei Jahren haben 26 Gemeinden beim Neubau oder bei Ab⸗ 
tragung der Schuld Unterſtützung erhalten. Die Geſamtſumme der Bewilligun⸗ 
gen betrug ungefähr $14 852.83. Genauere und einzelne Angaben findet man 
darüber in den Jahresberichten. 


Wohltätigkeit. 


Auf dem Gebiete der Wohltätigkeit haben unſere Gemeinden in dieſen drei 
Jahren ihre —— Freigebigkeit bekundet. An Gelegenheiten dazu hat es 
nicht gefehlt. Abgeſehen von den einzelnen Familien im Oſten und Weſten unſeres 
Landes, denen Hilfe zuteil wurde, haben unſere Gemeinden in Zeiten ſchwerer 
Heimſuchung ihre wohltätige Liebe kund getan. In Nord⸗Dakota haben unſere 
notleidenden Geſchwiſter die Hilfe dankbar anerkannt, die ihnen in der Zeit der 
Not durch die Fehlernten zuteil wurde. Ehe es bekannt wurde, daß durch die ver⸗ 
heerenden und zerſtörenden überſchwemmungen und Stürme in Ohio unſere Fa- 
milien Verluſte gehabt hatten, zeigte ſich große Willigkeit zur Hilfe der Notleiden⸗ 
den. Wir haben auch unſer Brot übers Waſſer fahren laſſen und für Arme in 
Rußland, China, Indien und Sſtreich Gaben geſandt. Es floſſen beſonders die 
Beiträge reichlich für die durch den Krieg heimgeſuchten Geſchwiſter in den Bal⸗ 
kanſtaaten. Unſere Glaubensbrüder in Bulgarien haben ganz beſondere Urſache, 
die Wohltätigkeit der amerikaniſchen Gemeinden anzuerkennen. 


Verſorgung altersſchwacher Prediger. 


Es wurden auch unſere eigenen Brüder, die Veteranen unſeres Werkes, nicht 
vergeſſen, die durch vorgerücktes Alter dienſtunfähig wurden, oder durch beſonder 
Verhältniſſe in eine ſolche Lage kamen, daß ſie der auswärtigen Hilfe bedurfte 
Wir haben im letzten Jahre ſechzehn Brüder unterſtützt und gegenwärtig ſind 
achtzehn auf unſerer Liſte. Trotz der Bewegung, einen Penſionsfonds ins Leben 
zu rufen. wird dieſe Einrichtung fortbeſtehen müſſen. Die Hände der Brüder, 
welche für die Veteranen zu ſorgen haben, ſollten durch reichliche Beiträge der Ge⸗ 
meinden und einzelner Glieder geſtärkt werden. Die höchſten Bewilligungen waren 
8250 und die niedrigſte für einen Bruder 875. Die Bewilligungen wurden je 
nach den Bedürfniſſen gemacht. Es wird wiederholt, was bereits im Jahresbericht 
geſagt wurde: Wenn die Notwendigkeit herantritt, ſo kann die Unterſtützung leicht 
erhöht werden und die Gemeinden werden gewiß willig ſein, erhöhte Beiträge ein⸗ 
zuſenden. Man ſoll dieſe Bewilligungen nicht als ein Almoſen oder als Charity 
betrachten, ſondern als wohlverdienten Lohn, den die Gemeinſchaft ihren Dienern 
ſchuldet, die lange im Kampfe geſtanden und ihr Leben dem Werke der Gemein⸗ 
den geweiht haben. Es ſollte ein ſolcher Geiſt in unſeren Gemeinden erweckt wer⸗ 
den, daß es allgemein als ein köſtliches Vorrecht betrachtet wird, die alten, im 
Dienſt ergrauten Veteranen zu verſorgen. 
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Auswärtige Miſſion. 


Auf dem Gebiete der Auswärtigen Miſſion haben wir auch in dieſer drei- 
jährigen Periode unſere Seile — mma Es waren 35 Brüder auf dem aus⸗ 
wärtigen Gebiete tätig, die von unſerem Miſſionsverein unterſtützt wurden. Die 
Brüder, welche auf dieſen Feldern wirken. hätten ihre Arbeit nicht verrichten kön⸗ 
nen, wenn es nicht für die Hilfe der deutſchen Baptiſten in Nordamerika geweſen 
wäre. Dieſe Hilfe wird dankbar anerkannt, und wir dürfen wohl glauben, daß 
in den verſchiedenen Teilen des auswärtigen Gebietes Brüder ſind, die nicht nur 
in Liebe unſer eingedenk ſind, ſondern betend unſer vor dem Herrn gedenken. 
Durch unſer Miſſionswerk ſtehen wir in engſter Verbindung mit unſeren Glau— 

enoſſen in Deutſchland, in der Schweiz, in Rußland, Sſtreich, Südamerika 
und in den verſchiedenen Ländern der Heiden, wo unſere Brüder ſtehen, die von 
uns ausgegangen ſind, um den Befehl des großen Meiſters auszuführen. 


Neue Arbeit. 


Während dieſer dreijährigen Periode haben wir ganz neue Arbeit aufge⸗ 
nommen. Die Miſſionsarbeit unter den Deutſchen und Galiziern in der Buko⸗ 
wing war wohl die wichtigſte. Wir glauben, daß der Herr uns dieſe Arbeit durch 
Brüder, welche aus jener Gegend bier mit unſeren Gemeinden verbunden find, 
direkt aufgetragen hat. Ein junger Bruder, Joſeph Tolar, von der Schule in 
Hamburg, hat dieſe ſchwere und ——— Arbeit übernommen, die mit 
vielen Hinderniſſen verknüpft iſt. Der Herr aber wird dieſelbe gewiß nicht unge— 
ſegnet ſein laſſen. 

Durch die Führung des Herrn haben wir auch teil an der Miſſionsarbeit in 
Mähren bekommen. Br. Kraliceck, der durch ſeinen hieſigen Aufenthalt manchen 
unſerer Brüder wohl bekannt iſt, wurde unſer dortiger Vertreter. Er hat in 
Brünn ſeinen Hauptſitz und wirkt in großem Segen unter der deutſchen und böh— 


miſchen Bevölkerung. 


Auch unter den Bulgaren, die in dem Kriege der Balkanſtaaten gegen die 
Türken ſich ſo heldenmütig bewieſen haben, wurde ſeit der letzten Bundeskonferenz 
die Miſſionsarbeit von uns begonnen. Br. Karl Grabein iſt unſer dortiger Ver- 
treter. Er hat auch durch die Verteilung unſerer wohltätigen Gaben für die 
durch den Krieg heimgeſuchten Familien ſchätzenswerte Dienſte geleiſtet. 


Die ſämtlichen Miſſionare, die in dieſen faſt ſtockkatholiſchen Ländern arbei— 
ten, verrichten eine wichtige Pionierarbeit. Wir ſollten dieſe Brüder nicht nur 
mit unſeren Mitteln unterſtützen, ſondern auch ihrer im Gebet eingedenk ſein. 
Der Anfang iſt ein ſchwerer und der Fortſchritt noch ein langſamer. Aber nach 
der reichlichen Ausſaat, die man wohl als eine Tränenſaat bezeichnen möchte, folgt 
ewiß eine geſegnete Freudenernte. Das Evangelium wird endlich ſiegen und die 
Finſternis des Un⸗ und Aberglaubens wird dem hellen Lichte des Evangeliums 
weichen müſſen. Jeſus Chriſtus herrſcht als König, Rumänien, Bulgarien, Mäh⸗ 
— Tar Bukowina und ganz Sſtreich werden Ihm untertänig zu Füßen gelegt 
werden. 

Zu den drei bisherigen Arbeitern in Rumänien wurde noch ein vierter unſe⸗ 
rer Liſte hinzugefügt. Br. John Fleiſcher hat die Arbeit in Cabalec aufgenom⸗ 
men und wird von uns unterſtützt. 


Die Miſſion in Südamerika wurde in gewohnter Weiſe fortgeſetzt. Seit der 
letzten Bundeskonferenz wurde die Zahl der dortigen Arbeiter von hier durch Br. 
Landenberger von der Schule in Rocheſter vermehrt, der an R. Inkes Stelle die 
Gemeinde Ramirez, Argentinien, übernommen hat. über die in Braſilien ob⸗ 
waltenden Verhältniſſe und unſere Stellung zu denſelben gibt der Jahresbericht 
Auskunft. 

Unſere Brüder in Rußland haben auch unſere helfende Hand in dieſen drei 

ahren erfahren. Wiewohl die Arbeit im Reich des Zaren nicht leicht iſt. o 
ſcheinen doch unſere deutſchen Brüder noch mehr Freiheit zu genießen, als in den 
eben genannten Ländern. Wir unterſtützten in den drei Jahren 12 Miſſions⸗ 
arbeiter. Was die Miſſionsarbeit im allgemeinen anbetrifft, ſo haben ſich die 
Hoffnungen nicht verwirklicht, die von manchen gehegt wurden bezüglich der beab⸗ 
ſichtigten Schritte, die in dieſer Richtung von der Baptiſten Weltallianz geſchehen 
ſollten, die in Philadelphia ſo ſtark betont und ſo laut auspoſaunt wurden. Dr. 


a 


R. S. MacArthur, der geſchätzte Preſident der Allianz, hat ſich alle Mühe gegeben 
und es ſich viel koſten laſſen, das Ziel zu erreichen. ir freuen uns, daß von 
ihm die Miſſionsbeſtrebungen der deutſchen Baptiſten in Rußland anerkannt wer⸗ 
den, die von den Engländern bei den Verſammlungen der Allianz in Philadelphia 
faſt gänzlich ignoriert wurden. Wir geben uns jedoch der Hoffnung hin, daß es 
auch endlich Licht in Rußland werden wird. 


Die Einnahme für die allgemeine Auswärtige Miſſion betrug in 


n. $13 774.09 
e 11 400.89 
SEES Io a ba's coco 0% 5-5 698 11 462.32 
Die Einnahme für Kamerun betrug 
„„ $5912.64 
EEE a ico cos +5 þ 7132.08 
... 00 b bs HR 9735.91 


Die Geſamtſumme, welche alſo in dieſer dreijährigen Periode von unſeren 
Gemeinden für Auswärtige Miſſion, einſchließlich Kamerun, beigetragen wurde, 


war in 
„bb $19 686.73 
FEE ado doo 6 o & 56 RR 18 532.97 
EEC ELL. co oo oo £56 HR 21 198.23 


Dies macht eine Totalſumme von $59 417.93, welche unſere Gemeinden in 
dieſer dreijährigen Periode für die Auswärtige Miſſion gegeben haben. Dies iſt 
beinahe fünftauſend Dollars mehr als in der vorigen dreijährigen Periode. 


Aus der allgemeinen Kaſſe wurden die Zahlungen gemacht für die auswärti⸗ 
gen Miſſionare in Deutſchland, in der Schweiz, in Sſtreich, Galizien, Bulgarien, 
Rumänien, Rußland und in Südamerika, während der Reſt des Geldes in die 
gaſſe der „American Baptiſt Foreign Miſſion Society“ floß. Die ganze Ein- 
nahme für Kamerun wurde unverkürzt nach Steglitz geſandt. 


Wir haben nun einen Geſamtüberblick der dreijährigen Tätigkeit des Vereins 
gegeben. Einzelne Angaben finden ſich in den Jahresberichten. Dieſer überblick 
zeugt von Fortſchritt der ganzen Linie entlang und ſtimmt uns nicht nur zur 
Dankbarkeit gegen unſeren Meiſter, der uns in der Vergangenheit ſo manche Seg⸗ 
nungen zuteil hat werden laſſen, ſondern wir gewinnen auch neue Zuverſicht für 
die Arbeit, die unſer in der Zukunft wartet. Die deutſchen Baptiſten in dieſem 
Lande haben ihre Miſſion noch nicht erfüllt. Vorwärts, im Namen Jeſu vor⸗ 
wärts! ſoll und muß auch fernerhin unſere Loſung ſein. 

G. A. Schulte. 


— — — 


RULED ITED 2144351116 mMPpSs IK On 


88 70018 i 
OG LICLOE 
80380888 
95 22881 
2702 82 


— 


60 2089 


0161 Favag ili mw allviyy u\ 


£161 Fab in wo allviy uy 


aqvVUsSn 1, ju 
UuamqvuunJ-10107 


* 
* 


13an'J ugusgeiꝓ ha enz 
u32(42133uY-zuvg; 

uad U33Vajabuv uv uallaaazquy 
$qQuoL-Suntluagk zen 


epeue u4a3S2 AA jo uonmun isudeg 


99.0881 
90.08 U 


usa 


I((11}(PYUAIF 

squod⸗Unz 

11qvraqpnan? 20108 
11qveaqqv a0 33bajabuyz 
MDG 

1131(nqt110zFg ud gon) 
uwnuabiaqunag) uoq son? 


” 


* *23}1vgag) an; £1a150G * * 1deg ui 


89 0886888 * uaLua 
| 


Z— —  —— 


usiupumg gun v3uampgn= 
aueh uag uoq ene Ifuvb 21F 


108*09153$106 32681) 1718618982579 


— — — — —ů—ů— — — — 


99 FI012 ogg re e281 2 & 99FI 100 8801 
[88"F9368 |FL2268 sg o gof 178 too t 19 C087 
16+ F89L Les oer foo [08938 
S88˙61409 119101, 129161 00.889 8.881 


861198 48.7101 192'80C 900" L237 
68'TLLI 08/81 |0F'SE I 10088 
[F'F268 |81'19% feste! 09g 0488 
$908LVG 116"8FIG 129 610 — * 06894 


108.8998 18888 |22"FYOT 103'9FLG 198696 


50 ITE 1OF'SOLL 100'1IG 60˙698 12T'S81 


09'$1282$1763299$180"1 8F2 $128" BY L2$100" at $188'F$16$|FF'$299$|87"1191$|11"F882$186'818x$|* noise aphunaquid 


-0104v& | Ipyiq29%6 | -2yjavh 


91 


| uuns usgang sun . Kune 


| £1030 Z 


— — — — Mu — — Z?— — — ̊ — 


— LILFCIOL Lek 6 — pw '6360C81! os 2000 

186'$286 1271689 22688 * 904 |**** aa4dogumnynqn$ 
[28'01FL1|88"G08T1 191'36111|76'68281/CL"90811 Soup 
99˙968 00˙9088 61˙8891 72.040 98˙817 2qu3Q121302g 
681711 119981 97'LF6 12173966 2.879 vais 
Kp'sgel 16L 1981 googel 86 ee 126"L801 |** * $quolnvquayadvyg 
07 881 8808 198212 100'CL 11908 | * uotllnuuaivey 
1026211 101'F0F es ffe 09881 88˙686 ſuonhmusgtech uanvay 
(66'6102-101*237t 13.'930F IFFISFG |18'66FI |” © uoullngeunaampy 
198'8169 |$L'EFOD 10L'22GL 106 FOSE Ls-egzeg | uoulng naten; 
et! 48,2801 4049 99709 20:0 81 / * uoulumanvaL gur 


— — 


— —— ͤ —ʒẽF——e —a——— <n en 


*Fuazazuoy | Yuazajuoy | "ruazajuoy | *Yuazaijug 1 uo 
-10a4uaY eee eee een 9 ee 


8161 — 18 u 
eee uvau 


——— mo . ˙—·—m UI ETTY 


— ̃ U . 4-4 oct — 
— —— od 


— —— We oy — — 


— — 


— — 


gd 0161 ez '11 mog 


* 


2 okal - Ausgabe 


21064. 82 


neifter. 


| 
[ 


Haw: 


S 


1. Miira 1913 
J. A. Schulte, Allgen. 


Rate am 7 


Sn 


% 


Bericht der Publikationsbehörde. 


Das Publikationskomitee und die Truſtees kommen diesmal mit einem ge⸗ 
meinſamen Bericht der ganzen Behörde vor die Bundeskonferenz, der von ſeiten 
des eienr e nur durch einen detaillierten Finanzbericht und andere An⸗ 
gaben mehr geſchäftlicher Natur ergänzt werden wird. Es geſchieht dies, um 
Wiederholungen vorzubeugen, die bei ſeparaten Berichten unvermeidlich ſind. 


Stand des Geſchäftes. 


Wir ſind wohl ſchwerlich auf irgend einer der vergangenen Bundeskonferen- 
zen im ſtande geweſen, einen ſo dunftigen Bericht über den Stand des Geſchäftes 
abzulegen, wie in dieſem Jahre. Die einſchlägigen yahlen im Finanzbericht 
werden dies beſtätigen. Hier ſei nur darauf hingewieſen, daß nicht nur jedes 
Jahr ein ziemlicher Reingewinn zu verzeichnen war, ſondern derſelbe in dem 
letzten Jahre die Höhe von 85028.27 erreichte. Wir können auch hinzufügen, daß 
wir berechtigt ſind, noch Größeres von der Zukunft zu erwarten, da das Geſchäft 
auf einer abſolut ſicheren Grundlage ruht und ſich uns heute Möglichkeiten bieten, 
die wir früher niemals hatten. Dies iſt hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchrei⸗ 
ben, daß wir in der mechaniſchen Ausſtattung des Geſchäftes eine Stufe erreicht 
haben, die uns befähigt, es mit irgendwelcher Konkurrenz erfolgreich aufzunehmen. 


Bewilligungen für unſer allgemeines Werk. 


Infolge der günſtigen Finanzlage ſind wir endlich dahin gekommen, daß die 
Hoffnung, unſer Publikationswerk möchte einmal größere Summen zur Vor- 
derung unſeres allgemeinen Werkes beitragen können, in Erfüllung gegangen 
iſt. Es dürfte vielleicht nicht allgemein bekannt ſein, daß in den vergangenen 
drei Jahren nicht weniger als $1500 aus dem Reingewinn des Geſchäftes für 
die in Ausſicht genommene Prediger-Penſionskaſſe gegeben worden ſind. Sollte es 
nicht zur Gründung dieſer Kaſſe kommen, ſo ſollen dieſe 81500 auf andere, von 
der Behörde noch zu beſchließende Weiſe, zu Gunſten der Unterſtützung von 
Predigern verwandt werden. Nicht in dieſen Bericht hinein gehörend, aber doch 
erwähnt werden ſollte die Tatſache, daß die Behörde in der letzten Jahresſitzung 
eine weitere Bewilligung für Miſſions⸗ und Wohltätigkeitszwecke machte. Es 
wurden 8500 bewilligt für unſere Einheimiſche Miſſionskaſſe, weitere 8500 für 
die Prediger⸗Penſionskaſſe und eine Summe bis zur Höhe von 8500 als Schluß⸗ 
ſtein für den Schulfonds. Wir ſind überzeugt, daß die Gemeinſchaft mit Freuden 
dieſe Beteiligung unſeres Geſchäftes an den großen Miſſions⸗ und Wohltätig⸗ 
leitsbeſtrebungen unſeres gemeinſamen Werkes begrüßen wird. Und wir danken 
Gott, der uns durch den andauernden Fortſchritt des Geſchäftes in den Stand 
geſetzt hat, ſo Großes zu tun und noch mehr in dieſer Beziehung für die Zukunf 


zu erwarten. 
Die Führung des Geſchäftes. 


Als die Bundeskonferenz vor neun Jahren in Chicago Br. Karl Bickel als 
Geſchäftsführer erwählte, hätte wohl niemand daran gedacht, daß wir ihn nach 
ſo kurzer Zeit wieder verlieren würden. Wir können ſeiner heute nur mit tiefer 
Wehmut gedenken. Er hat uns wertvolle Dienſte geleiſtet in den kurzen Jahren 
ſeiner Tätigkeit, und wir hatten ihn lieb als einen Bruder und Freund. Er iſt 
nicht mehr unter uns, aber das Andenken an ſein liebes Weſen und ſeine gewiſſen⸗ 
hafte Arbeit bleibt unter uns lebendig. Br. Bickel vollendete ſeinen Lebenslauf 
am 7. Auguſt 1911. Erſt am 1. Januar 1912 konnte Br. H. P. Donner an 
ſeine Stelle treten. Während der Krankheit Br. Bickels und bis zum Antritt 
Br. Donners, eine Zeitdauer von über einem Jahre, verſah Br. G. Fe 
neben ſeiner verantwortlichen Arbeit am „Sendboten“ und den anderen Blät⸗ 
tern auch das Amt eines proviſoriſchen Geſchäftsführers. Nur wer einen Ein⸗ 


— —— — 


22 


— — — - 


« — _ = 
oy + Wag 


— 


1 J * « — 2 — 
Rr 
pe * ” 6 5 -4 — 8 


— — 
— — — — 


8 
—— — 
mg by 


EY WEI 
—— 2 1 
— lb DTD ͤ-B:g ; ] ͤß , re Re ²˙ Ä — — 
4 a A * 


- — — 1 * 1 
2 XE 2 oe 
gy 4 4 
— * a * 
* 7 >. 
— wh - - 
6, ans Ag > 


— — — 4 
* wi «4. 8 


— 46 — 


blick in die Verhältniſſe hat, lann ermeſſen, wieviel Kraft und Selbſtverle ug; 
dagu Ar Anforderungen auf beiden Seiten gerecht zu werden. g Wis 


I unſer Editor unter der doppelten Laſt nicht zuſammengebrochen 


die nötige Ruhe und 


Der neue Geſchiftsfiihrer. 

Die Anſtellung von Br. H. P. Donner iſt von der ganzen Gemeinſchaft mit 
Freuden und Anerkennung begrüßt worden. Die Opfer, welche Br. Donner in 
der Annahme dieſes Poſtens brachte, werden ihm nicht leicht vergeſſen werden, 
ſie reden lauter als irgend etwas, was wir zu ſeiner Anerkennung — könnten. 
Die Behörde war ſich aber auch bewußt, daß wir in Br. Donner einen ſeiner Auf⸗ 
gabe völlig gewachſenen Geſchäftsführer gewinnen würden. Wir ſind nicht ge⸗ 
täuſcht worden. Die Höhe, auf der das Geſchäft ſich heute befindet, iſt zum 

en Teil ſeiner energiſchen und zielbewußten Wirkſamkeit in den letzten andert- 
bal Jahren zuzuſchreiben. Br. nner wird, nachdem die Organiſation in ſo 
guten Gang gebracht worden iſt, ſeine Aufmerkſamkeit auch den anderen nicht ſo 
rein geſchäftlichen Zweigen ſeiner Tätigkeit von nun an mehr zuwenden können. 


Unſere Blätter. 


„Der Sendbote“. Die Gediegenheit und der Segen des „Send⸗ 
boten“ wird durch Zeugniſſe aus allen Teilen des Landes anerkannt. Daß dies 
vor allem der redaktionellen Arbeit unſeres geſchätzten Editors zuzuſchreiben iſt, 
bedarf keiner Begründung. Br. G. Fetzer genießt nicht — mer ungeteiltes 
Vertrauen, ſondern wir ſhaven ihn auch wegen ſeiner Verdienſte, die er ſich 
außer ſeiner editoriellen Arbeit um das Geſchäft erworben hat. Der Unter⸗ 
ſchreiberkreis iſt, abgeſehen von Schwankungen geringer Art, die ſich aus ge- 
— Gründen erklären laſſen, nicht kleiner geworden in den letzten drei 

ahren. 

„Der Vereins⸗ Herold.“ Der „Vereins⸗Herold“ in ſeiner ver⸗ 
änderten Form und mit manchem Neuen ausgerüſtet, hat Anklang gefunden. 
Br. * und ſein Gehilfe, Br. Conrad Voth, beſorgten die redaktionelle Arbeit, 
Schw. F. A. Licht beſorgte die Arbeiten für den den Frauen gewidmeten Teil. 
Die folgenden Brüder ſchrieben die Studiengänge: Br. E. Umbach über „Bilder 
aus dem korinthiſchen Gemeindeleben“, Br. F. W. C. Meyer über „Die Gleich⸗ 
niſſe des Herrn Jeſu“ und Prof. L. Kaiſer über „Die Propheten in Israel“. 
Den in dieſem Herbſt beginnenden Studiengang über „Offene Türen in Aſien“ 
wird Br. J. Heinrichs von Ramapatnam, Indien, liefern. Auch in der Ab⸗ 
teilung für die Schweſternvereine iſt ein op eingeführt worden, der 
ohne ifel viel Intereſſe geweckt hat. Es iſt möglich, daß der „Vereins⸗Herold“ 
auch in finanzieller Hinſicht no< einmal auf einen griinen Zweig fommt. We- 
nigſtens hat ſich infolge verminderter Ausgaben und auf Grund des Cost Find- 
ing System ergeben, daß er letztes Jahr wenigſtens einen Gewinn aufzuweiſen 

e. Der Herold hat alſo ſein eigenes Brot verdient und noch etwas mehr. 
s kann dabei bleiben, wenn wir es uns angelegen ſein laſſen, daß ſeine Unter⸗ 
ſchreiberzahl nicht wieder zurückgeht, ſondern, wenn irgend möglich, noch zunimmt. 


Unſere Sonntagsſchulblätter. Während bei der letzten Bun⸗ 
a berichtet werden mußte, daß unſere Sonntagsſchulblätter an Unter⸗ 
ſchreiberzahl abgenommen hatten, können wir diesmal die erfreuliche Mitteilung 
machen, daß die Unterſchreiberzahl ſowohl für die „Lektionsblätter“ wie auch 
für den „Munteren Säemann“ in dem letzten Jahre ganz erheblich gewachſen 
iſt. Die Veränderung des letzteren Blattes in ein den modernen Verhältniſſen 
beſſer entſprechendes und ſeine Ausrüſtung mit zwei Seiten in engliſcher Sprache 
iſt von allen Seiten mit Freuden begrüßt worden. Dieſe Veränderung war eine 
unvermeidliche, wenn nicht das Blatt ſeinen Nutzen und Wirkungskreis allmäh⸗ 
lich verlieren wollte. Wir ſind gezwungen, eine ähnliche Veränderung mit 
„Unſere Kleinen“ vorzunehmen, deſſen Unterſchreiberzahl in den letzten Jahren 
beſtändig kleiner geworden iſt. Ein von dem Publikationskomitee im letzten 
Monat ernannter Ausſchuß wird der Bundeskonferenz eine beſtimmte Vorlage 
hierüber machen. Auch die Frage, ob wir die „Lektionsblätter“ nicht noch ver⸗ 
größern und wenn möglich für ein gradiertes Syſtem end geſtalten ſollten, 
am in der Jahresſitzung zur Sprache. Man hat »»"3 {on manchesmal den 


. << 


Io 


Vorwurf gemacht, daß wir in unſeren Publikationen nicht fortſchrittlich genug 
vorangingen. Wir ſtehen jedoch immer wieder vor der Tatſache, daß wir nicht 
nur den Wünſchen gewiſſer Teile unſeres Landes Rechn tragen kunnen. 
dern unſere Blätter ſo geſtalten — 7 ſie auch in Teilen des 

des ihre Aufgabe erfüllen. Und 0 nd nicht überall die gleichen. 
In Bezug —. die ſcheint Unklarheit darüber zu herrſchen, wem 
dieſelben ei dienen ſollen, den Schülern oder den Lehrern. Da auf der 
Konferenz hier Vertreter aus allen Teilen des Landes vorhanden ſind, ſo glau⸗ 
ben wir, daß die Frage, ob die „Lektionsblätter“ eine Exweiterung erfahren und 
für das gradierte Syſtem paſſend geſtaltet werden ſollten, am beſten hier in 
Erwägung gezogen werden könnte. Die Arbeiten von Br. Dräwel und Br. König 
in den „Lektionsblättern“ ſind recht geſchätzt worden, ebenſo die Behandlung der 
Lektionen im „Sendboten“ von den Brüdern E. Müller und R. Stracke. 

„Der Wegweiſer“. Leider iſt bei dem „Wegweiser“ ein erhebliche 
Abnahme zu verzeichnen, und er hat nur mit — herausgegeben werden 
können. Der Verluſt iſt allerdings nicht ſo ſehr dem Blatte ſelbſt als den Um⸗ 
ſchlägen, die das Geſchäft liefert, zuzuſchreiben. Die Gemeinden, welche Um⸗ 
ſchläge von Cleveland beziehen, ſollten daher entweder einen höheren Preis für 
dieſelben zahlen, oder die Umſchläge am Gemeindeort oder in deſſen Nähe drucken 
laſſen. Daß das Blatt von vielen gern geleſen wird und eine große Miſſion 
unter uns erfüllt hat und noch lange Zeit erfüllen wird, iſt auger Frage. Es 
könnten viele Zeugniſſe zur Beſtätigung des Segens, den der „Wegweiſer“ ver- 
breitet, angeführt werden. 

Neue Bücher und Traktate. 


Die Zahl der Neuerſcheinungen iſt in den verfloſſenen drei Jahren nicht ſo 
roß geweſen, wie in früheren Perioden. Da leider infolge unſeres verhältnis⸗ 


Mäßig beſchränkten Abſatzgebietes die meiſten der in unſerem Verlag erſcheinen⸗ 


den Bücher und Traktate nur mit einem Verluſte herausgegeben werden können 
und dieſem Umſtande die vielen Abſchreibungen vom Inventar jedes Jahr zuzu⸗ 
ſchreiben ſind, ſo hat die Behörde in der Herausgabe neuer Sachen nur mit der 
größten Vorſicht gehandelt. Die beſſere Finanzlage iſt auch dieſem Umſtande 
nicht zum geringen Teile zuzuſchreiben. Wir legen auf dieſen Punkt beſonderen 
Nachdruck, da unſer Zögern in der Herausgabe von neuen Büchern manchesmal 
nicht recht verſtanden wird. Der Bericht des Geſchäftsführers enthält einen 
eingehenden Bericht über alle Erſcheinungen während der drei Jahre. 


Reviſion der Glaubensharfe. 
Der Bericht des Komitees für die Reviſion der Glaubensharfe hat der Be- 
hörde bei ihrer Jahresſitzung im Juli dieſes Jahres ET. Gerade die 
im Intereſſe beſſerer Finanzlage für unſer Geſchäft erforderliche Vorſicht hat 
uns auch hier abgehalten, Stellung zu den in dieſem Berichte enthaltenen Vor⸗ 
ſchlägen zu nehmen. Wir fühlten uns nicht genügend darüber informiert, wie 
weit das Bedürfnis einer Reviſion überhaupt empfunden wird. Auch die Frage, 
ob eine Reviſion vorgenommen oder eine ganz neue Glaubensharfe heraus- 
gegeben werden ſollte, betrachteten wir uns nicht kompetent genug zu entſcheiden. 
Nur hier auf der Bundeskonferenz, wo allein die Stimmung der ganzen Ge- 
meinſchaft in Bezug auf dieſe Angelegenheit zum Ausdruck kommen kann, iſt es 
moglich, zu einem intelligenten Urteil zu kommen. Wir haben deshalb unſeren 
Geſchäftsführer inſtruiert, alle Angaben bezüglich der Koſten des Unternehmens 
bereit zu halten. Die ſich an den Bericht des Reoiſionskomitees knüpfende Be- 
ſprechung unter Berückſichtigung aller dabei in Betracht kommenden Umſtände 
kann allem den Maßſtab für ein weiteres Vorgehen in dieſer Angelegenbeit 


abgeben. » 
Kolportage. 


4 Im Laufe der letzten drei Jahre iſt aus der Kolportagekaſſe die nicht geringe 
Summe von 8689.14 bewilligt worden. Während dieſes Termins waren vier 
Kolporteure auf längere Zeit angeſtellt; zwei davon haben die ganzen drei Jahre 
gedient, ſechs weitere dienten kürzere Zeit und es wurden außerdem fünſ Stu- 
demen während der Sommerferien in 1911, acht in 1912 und ſechs in 1913 
unterſtützt. Mit großem Beifall iſt die neue Ausriiſtung Br. D. Lamperts für 
die Kolportagearbeit an der Pacificküſte begrüßt worden. Seit dem 1. April 
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iſt derſelbe mit einem Kolporteurwagen, der den Namen „Fleiſchhauerwagen“ 
trägt, verſehen. Eine ähnliche Ausſtattung iſt für Br. A. Kujath für die Kol⸗ 
portagearbeit im britiſchen Nordweſten in Ausſicht genommen. Da der Wagen 
an der Pacificküſte erſt ſeit vier Monaten in Gebrauch iſt, ſo iſt es zu früh, ein 
Urteil darüber zu fallen, in welchem Make derſelbe eine Vermehrung des Bücher⸗ 
verkaufs, die Auffindung neuer Anknüpfungspunkte, die Gründung von Sonn⸗ 
tagsſchulen u. \. w. zur Folge haben kann. Es wird ſich jedoch niemand ver- 
hehlen können, daß damit Möglichkeiten für die Miſſion erſchloſſen ſind, wie wir 
ſie ohne dieſe 2 nicht may + So dient auch in dieſer Hinſicht unſer 
Publikationswerk dem allgemeinen Miſſionswerk in einer bisher noch nicht ge- 
übten Weiſe. Die dadurch verurſachten Koſten ſind groß — überſtiegen doch 
im letzten payee die Ausgaben um $226.45 die Einnahmen —, aber wir glauben 
auch, daß dieſes energiſche und zielbewußte Vorangehen in der Kolportagearbeit 
mit den dadurch geſchaffenen Mifionsmszlichteiten jo an unſere Gemeinden und 
Sonntagsſchulen appellieren wird, daß wir in vermehrten Bibeltagkolleften die 
Anerkennung dafür finden werden. 


Sonntagsſchul⸗ und Jngendmiſſionar. 


Für dieſe wichtige Arbeit iſt es uns leider noch nicht gelungen, einen Mann 
u finden. Unſere überzeugung von der Notwendigkeit der Anſtellung eines 
ſolchen für dieſe Arbeit iſt noch heute dieſelbe. Unter dieſen Umſtänden bedauern 
wir es aufs tiefſte, daß wir gerade hier keinen Fortſchritt berichten können. Viel⸗ 
leicht, daß eine Wahl, die von ſeiten der Bundeskonferenz ſelbſt vorgenommen 
würde, ſowie eine andere Bezeichnung für den Mann, eine Bezeichnung, die der 
für dieſen Poſten ausgelegten Arbeit beſſer entſprechen würde, eher zu einem 
Reſultate führen würde. Wir empfehlen deshalb der Bundeskonferenz, dieſe 
Angelegenheit nochmals gründlich in Erwägung zu ziehen. . 


Anderung der Konſtitution. 


Folgende Anderung der Konſtitution wurde von ſeiten der Behörde beſ<loſ- 
ſen, der Bundeskonferenz zu empfehlen: 

* Artikel 4 ſollen hinter den Worten „dem während der Zwiſchenzeit“ noch 
die Worte „mit den Truſtees“ eingeſchaltet werden. 


Nominationen. 


In Anbetracht der Tatſache, daß unſer gegenwärtiger Geſchäftsführer, Br. 
H. P. Donner, in der Annahme ſeines Amtes Höchst ſeltene Opfer gebracht hat, 
und der ferneren Tatſache, daß ſich Br. Donner, wie wir vorausſahen, als einen 
der beſten und fähigſten Leiter und Verwalter unſeres Publikationswerkes er⸗ 
wieſen hat, möchten wir hier nicht nur unſere höchſte Anerkennung und Wert⸗ 
ſchätzung für ſeine Dienſte zum Ausdruck bringen, ſondern ihn auch einſtimmig 
zur Wiederwahl ler 3 
Mit gleicher Einſtimmigkeit und denſelben Gefühlen empfehlen wir die 
Wiedererwählung Br. Fetzers zum Editoren unſerer Blätter und freuen uns, 
ſagen zu können, daß ſeine Arbeit nicht nur allgemeinen Anklang findet, ſondern 
dah unſere Blätter auch zu den beſten itſhen Zeitſchriften gehören, die hier- 
zulande erſcheinen. Ihre große Unterſchreiberzahl iſt das beſte Zeugnis für ihre 
Gediegenheit. . 
ies ſchließt unſeren Bericht. Der Fortſchritt in den letzten drei Jahren 
auf faſt allen Gebieten iſt ein ſo in die Augen fallender, daß wir ihn mit großer 
Freude darlegen konnten. Wir hegen keinen Zweifel, daß die Bundeskonferenz 
ihn mit gleichen Gefühlen begrüßen wird. 
Die Publikationsbehörde, 5 
Das Publikationskomitee, 
. F. L. Kaiſer, Vorſitzender, 


Truſtees, 
ber, 8 22 


roth, Sekretär, E. Umbach, Sekretär, 
ulas uw 

etti 32 Meyer, 

b . I. Zirbes. 
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Bericht der Truſtees und des Geſchäftsführers über den Stand des 
Geſchäfts. 


Um eine Wiederholung der Angaben zu vermeiden, unterbreiten wir zuſam⸗ 
men mit dem Publikationskomitee der Bundeskonferenz den vorhergehenden ge⸗ 
meinſchaftlichen allgemeinen Bericht. Was die detaillierten Angaben über den 
Stand des Geſchäftes betrifft, jo verweiſen wir auf den nachfolgenden ausführ⸗ 
lichen Bericht des Geſchäftsführers, welchen wir als richtig und zuverläſſig be⸗ 
ſtätigen. 0 

Wir ſind dankbar beim Blick auf die ermutigenden Reſultate des Geſchäftes, 
beſonders in dem letzten Fiskaljahr, und der . Ausſicht auf noch 
günſtigere Reſültate in der Zukunft. 

Durch die Bemühungen unſeres Geſchäftsführers iſt es gelungen, die Aus⸗ 
ſtände des Geſchäftes um ein Bedeutendes herabzubringen, infolgedeſſen die 
Summe der notwendigen Abſchreibungen ſchlechter Schulden und der Verluſte aus 
dieſer Quelle geringer geworden iſt 

Wir betonen die Wichtigkeit der zeitigen Bezahlung von Rechnungen, und 
geben unſere herzliche Zuſtimmung zu dem von unſerem Geſchäftsführer verfolg⸗ 
ten richtigen Geſchäftsprinzip, auf die prompte Erledigung aller Verbindlichkeiten 
gegen das Geſchäft ſeitens unſerer Gemeinden, Glieder und Kunden zu dringen. 

Wir möchten die Gemeinden dringend erſuchen, doch verantwortliche und 
aggreſſive Agenten zu wählen und von ihnen zu fordern, daß ſie ihnen periodiſch 
berichten über ihre Verbindlichkeiten dem Publikationshaus gegenüber, auch ver⸗ 
gleichende Berichte über die Zahl der Unterſchreiber für die verſchiedenen Publi⸗ 
kationen unterbreiten, auf neue Sachen vom Publikationshaus aufmerkſam machen 
u. ſ. w. 

Als Truſtees möchten wir noch beſonders betonen, was 1 dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Bericht bereits zum Ausdruck gebracht if, daß der Verein, ſich glücklich 
ſchätzen kann, in Br. H. P. Donner die Dienſte eines ſo tüchtigen und erfahrenen 
Geſchäftsmannes gewonnen zu haben. Wir haben Vertrauen zu ihm, daß er 
das Publikationsgeſchäft in einer erfolgreichen Weiſe führen wird. Auch möchten 
wir unſere Anerkennung der unermüdlichen Bemühungen unſeres Editors, Br. 
Fetzer, im Intereſſe unſerer Blätter und Schriften Ausdruck geben. 

Namens der Truſtees, C. F. Groth, Sekretär. 


Geſchäftlicher Bericht des Verlags hanſes für die Konferenzperiode 
1911-1913. 


Finanzen und Kapital. 
Für das Jahr Für das Jahr Für das Jahr 


1910—1911 1911-—1912 1912-—1913 Summa 
Sämtlicher Umſatz. . $59 897.79 $51 738.95 $63 650.40 $175 347.14 
Reingewinn 4456.76 2 062.91 5 028.25 11 547.92 
Bewilligungen aus a . 
dem Reingewinn. 1 000.00 500,00 1 500.00 3 000.00 
e 81 224.51 70 223.23 72 751.48 
Deponierte Fonds. 6 164.35 5 970.85 5 734.25 


Bezüglich des Poſtens Kapitalanlage beim Schluß des Finanzjahres, den 20. 
L 


Juni 1912, wäre zu erwähnen, daß es dem jetzigen Leiter des Geſchäftes wichtig 
erſchien, ein genaues Inventar des beweglichen und Grundeigentums aufzuneh⸗ 
men, da dieſes ſeit Jahren nicht geſchehen war. Bei einer ſolchen revidierten 
Wertſchätzung waren wir gezwungen, eine Kapitalsverminderung von $12 281.06 
zu verzeichnen. 

In dieſer Verbindung iſt zu berichten, daß, außer den laufenden Verbindlich⸗ 
leiten, der Publikationsverein keine Schulden hat. 


Bundes-Konf. 4 
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tſchriften. . 
Unterſchreiberzahl Für das Jahr Für das Jahr Für das Jahr Zu- oder 9 bnahme 
1910—1911 1911—1912 1912—1913 in den letzten 3 
| Bunahue f. 
„Der Sendbote”. ........... 8820 _ 8201 704 ..., "In 
»Vereins-Herold* .......... 2665 2681 2522 "I 186 
„Der muntere Saemann®.... 9420 8924 9649 * 190 
„Unſere Kleinen 4640 4425 3940 AT 682 
» Lektions-Blatter® ......... 19200 19928 20451 1451 * 
„Der Wegweiſer 16400 16070 14742 1118 


Dieſes Datums teilen ſich die Unterſchreiber auf „Der Sendbote“ unter die 


Konferenzen wie folgt: 9 a 
Atlantiſche ........ 923 Nördliche CT TE ..... 1... 627 
. 1350 Nordweſtliche 1020 Südweſtliche 1028 
. 5 _ VIE ES ..:....... 258 

Neuerſcheinungen eigenen Verlags. 

1910— 1911. 
Seiten Auflage 
Praktiſches Handbuch für Prediger. Von O. König. Gebunden 74 15 
Vereins⸗ und Feſtvorträge. Von F. W. C. Meyer. Broſchiert 80 1500 
Unter dem wechſelnden Mond. Von O. König.. Gebunden. 148 1500 
Dinge, die jedermann wiſſen ſollte. Broſch iert 36 1500 
Neudruck früher herausgegebener Bücher: 

eee, m „„ „„ 119 500 
Das Leben Jeſu. Von Walter Rauſchenbuſch. Gebunden 124 2400 
- Glaubensharfe. Kleiner Text⸗Ausgabe. Gebunden 3000 
Erſtes Leſebüchlein. Gebunden 72 3000 


1911— 1912. 
Die Adventiſten, ihre Entſtehung, ihre Geſchichte, ihre Lehren. 


r è̃ 12 .. ¶ TIO. 2. 2000 
Der Ruſſelismus und ſeine Irrlehren. Von A. P. Mihm. Geheftet 32 2000 
Warum ich an die Bibel glaube. Von C. A. Daniel. Geheftet. 16 2000 
Die Frage der Jahrhunderte. Von F. A. Licht. Broſchiert... . 32 1000 
Why I believe the Bible. Von C. A. Daniel. Geheftet. 16 1000 

1912-1913. 
Erinnerungen aus meiner fünfzigjährigen Wirkſamkeit. Von G. 

e ee 297 1000 
— Lehre und Wehre. Von O. König. Geheftet 12 1000 

ie Taufe der Baptiſten im Lichte der Zeugniſſe moderner Ge- 

lehrten. Von H. Marſchner. Traktat.............:.-.- 8 500 


__— dieſen erſchienen jedes Jahr „Der Chriſtlihe Volks-Kalender”, Kon- 
ferenz⸗Verhandlungen und Bibeltag⸗Programm. 


Bibelverbreitung und Kolportage. 


1910—1911 1911—1912 1912—1913 Summa 
Ren $2891.21 $2259.46 $2387.02 $7537.69 
. 2181.03 2194.26 2613.47 6988.76 

Bewilligungen von Bibeln und chriſtlichen Schriften. 

1910—1911 1911—1912 1912—1918 Summa 
r fs ES 472 406 241 1119 
Te . 570 499 206 1275 
Bibelteile, Bücher, Broſchüren u.ſ.w. 10828 10317 7653 28798 
. 282505 282168 210750 775423 


Unter den Einnahmen befindet ſich die Summe von 8505 als Reſtbetrag aus 
dem Nachlaß des ſeligen Bruders J. O. Fleiſchhauer. Aus dieſer Quelle iſt ſomit 
$2505 in die Kolportagekaſſe gefloſſen. Sicherlich ein edles und nachahmungswer- 
tes Beiſpiel. Das Andenken des heimgegangenen Bruders bleibt im Segen und 
ſeine Werke folgen ihm in praktiſcher Weiſe nach. ö 

A voll unterbreitet. 


H. P. Donner, Geſchäftsführer. 


_ 


Dreijährlicher Bericht des Schatzmeiſters der Waiſenſache. 


Vom 11. März 1910 bis zum 10. März 19 


Einnahmen. 


Von der Atlantiſchen Konfere n 
5 * HSitlichen R 4 RRRR_ST 


J T_T , 

„„ e ET 

Central⸗ „ 

- Texas⸗  * Vo. „  RRmzR 

E N Pacific⸗ %% 44 „ =  —- 

Nördlichen (LKK 4 „ ES 
Dakota⸗ N 


13. 


1418.10 


829.02 
449.15 
1067.19 


— — — 


$11910.76 


Durch Vermächtniſſe OO TE „„ 2870.82 
J + YT 222222 So SUS 135.00 
J. T. Burghardts Stiftung .............-..--- 1568.68 
verſchiedene Einnahmen im Waiſen haus 806.19 
.  -- 7.50 

eine Witwe (Unterſtützung zurückbezahlt) 5.00 

4 17303.95 

In | Ros am 11. Marg 0% %/%ͤrrnnn 3&5: 1880.19 
„bb $19184.14 


un wm O00 

Für den Unterhalt des Waiſenhauſes, Bekoſtigung, Beklei⸗ 
JJ e 

Für Gehälter und ſonſtige Dienſte 


83184.00 


6109.74 
2376.30 


Verbeſſerung des Eigentums ............--o- +++ 1516.34 
Unkoſten der Konfereng-Schatmeiſter .........-:.:-- 7.10 
Z e 13193.48 
3 0 ꝛokal⸗ ier 3117.64 J 6, 
In Kaſſe am 10. März 1913 J — ncifter. - $5990.66 


Da laut Beſchluß der Behörde der Kaſſenbeſtand des Allgemeinen Schatz⸗ 
meiſters, nachdem die vierteljährlichen Auszahlungen an die Witwen und Waiſen 
gemacht worden ſind, die Summe von 8500 nicht überſteigen darf, welche in Kaſſe 


bleiben muß für die Zahlungen des nächſten Quartals, ſo wurd 
52017.02 an den Lokalſchatzmeiſter geſandt. 


e von dieſer Summe 


J. A. Schulte, Allgem. Schatzmeiſter. 
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Konſtitution der Bundeskonferenz. 


Artikel J. 


Die Bundeskonferenz ſoll unter dem Namen: „Bundeskonferenz 
deutſch⸗amerikaniſcher Baptiſten - Gemeinden“ (Triennia! 
Conference of German Baptist Churches) beſtehen. | 


Artikel II. 


Die Bundeskonferenz beſteht aus Vertretern ſolcher deutſch⸗amerikaniſcher 
Baptiſten⸗ Gemeinden, die mit einer — * jährlichen Konferenzen verbunden ſind. 
Jede ſolche Gemeinde iſt berechtigt, nebſt ihrem Prediger einen Delegaten zu ſen— 
den; Gemeinden aber, die über 100 Glieder zählen, ſollen berechtigt ſein zu einem 
weiteren Delegaten für jedes weitere 100 Glieder oder deſſen Bruchteil. Ge- 
meinden, in welchen die Beamten der Bundeskonferenz Glieder ſind, ſoll es geſtattet 
ein, die betreffenden Beamten, reſp. Editor, Geſchäftsführer, Lehrer, Miſſions⸗ 
ekretär und die Evangeliſten als Delegaten ex officio zu erwählen. 


Artikel III. 


Abſicht und Zweck der Bundeskonferenz ſind wie folgt: Mit vereinigten 
Kräften die Ausbreitung des Reiches Gottes zu betreiben durch die Herausgabe 
und Verbreitung chriſtlicher Schriften und Bücher, die Heranbildung von Predigern 
des Evangeliums, die Betreibung der In⸗ und Ausländiſchen Miſſion und die 
Verſorgung und Unterſtützung von Waiſenkindern. Zu dieſem Zweck vereinigen 
wir uns: 

1. Als Publikationsverein der deutſchen Baptiſten von Nordamerika (German 
Baptist Publicaion Society of North America). 

2. Als Erziehungsverein der deutſhen Baptiſten von Nordamerika (The 
Educational Union of the German Baptists of North America). 

3. Als Allgemeiner Miſſionsverein deutſcher Baptiſten von Nordamerika 
(General Missionary Society of the German Baptist Churches of North 
America). 

4. Als Waiſenhausverein der deutſchen Baptiſten (Orphanage Society of the 
German Baptists) und Waiſenverein der deutſchen Baptiſten (German Baptist 
Orphan Society). 


Artikel IV. 
Jeder Verein ſoll nach ſeiner eigenen Konſtitution und Nebengeſetzen geleitet 
werden 
Artikel V. 


Die Beamten der Bundeskonferenz ſollen ſein: ein Vorſitzender und 
deſſen Stellvertreter, nebſt zwei Schreibern. Sie ſind durch Stimmzettel zu 
nominieren und dann auf dieſelbe Weiſe durch Stimmzettel zu erwählen. Sollte 
jedoch bei der erſten Abſtimmung eine abſolute Mehrheit erzielt werden, ſo ſoll 
dieſelbe als Wahl gelten. 


. Artikel VT. 
Die Bundeskonferenz ſoll ſich alle drei Jahre verſammeln. 
Artikel VII. 42 


Dieſe Konſtitution kann nur durch zwei Drittel Stimmenmehrheit in einer 
regelmäßigen Sitzung der Konferenz verändert werden. 


„ 


Ronſtitution des Publifationsvereins. 


Artikel J. 


Die Bundeskonferenz organiſiert und erklärt ſich als „Publikationsverein der 
deutſchen Baptiſten von Nordamerika“ (German Baptist Publication Society of 
North America). 


Artikel II. 


Der Verein hat zum Zweck: 

|. Die Herausgabe des „Sendboten“, des ,, Munteren Säemann“, des „Weg⸗ 
weiſers“, des „Vereins⸗Hrrold“, ,Unſere Kleinen“ und etwaiger anderer vom 
Verein zu beſtimmender Schriften. 

2. Die Herausgabe von Traktaten. 
3. Die Herausgabe chriſtlicher Bücher. 
1. Den Handel mit chriſtlichen Schriften eigenen und fremden Verlags. 


Artikel III. 


Es ſollen von jeder Bundeskonferenz ein oder mehrere Editoren und ein 
Geſchäfts führer erwählt werden und das Publikattonskomitee zuſammen 
mit den Truſtees ſollen die Autorität haben, einen oder mehrere Brüder für jedes 
dieſer Amter vorzuſchlagen. Die Beamten ſind der Publikationsbehörde und der 
Bundeskonferenz verantwortlich. Das Gehalt der Beamten ſoll von der Publika⸗ 
tionsbehörde beſtimmt werden. Dieſe Summe, ſowie alle anderen Ausgaben des 
Geſchäftes ſollen aus dem Ertrag desſelben bezahlt werden. 

Die Pflichten der Beamten ſind folgende: 

|. Der Editor oder die Editoren ſind verpflichtet, unſere Blätter, 
Traktate und andere Schriften des Vereins im Sinne und Geiſte unſerer Gemein⸗ 
den zu redigieren. Wenn mehr als ein Editor von der Bundeskonferenz erwählt 
iſt, ſoll die Arbeit nach Anweiſung des Publikationskomitees verteilt werden. 

2. Der Geſchäftsführer hat die Expedition der Blätter, die Buch⸗ 
führung, Korreſpondenz, Geldangelegenheiten und den Buchhandel zu beſorgen, 
das nötige Perſonal anzuſtellen und überhaupt die Geſchäfte zu führen. Er ſoll 
aber bei der Anſtellung vom Perſonal und Beſtimmung des Gehalts nicht über 
eine gewiſſe, von der Publikationsbehörde feſtzuſetzende Summe gehen. Der Ge⸗ 
ſchäftsführer ſoll bei jeder Bundeskonferenz einen gedruckten Bericht über den 
Zuſtand unſeres Publikationsweſens vorlegen. 


Artikel IV. 


Es ſoll auf jeder Bundeskonferenz ein aus fünf Mitgliedern beſtehendes 
Publikationskomitee, in welchem unſer ganzes Werk repraſentiert ſein 
ſoll, erwählt werden, dem während der Zwiſchenzeit mit den Truſtees die Oberauf⸗ 
ſicht über unſer Publikationsweſen anvertraut iſt. Dieſes Komitee ſoll wiederum 
der Bundeskonferenz verantwortlich ſein. Die Pflichten desſelben ſind folgende: 

I. Es ſoll das Wohl des Ganzen überwachen und die angeſtellten Beamten 
mit Rat und Tat unterſtützen. 

2. Es ſoll ſich jährlich am Publikationsort verſammeln, unter Zuziehung des 
oder der Editoren die Bücher⸗ und Traktat⸗Manuſkripte prüfen und über den Preis 
der herauszugebenden Bücher und Traktate, den Umfang und Preis der Blätter, 
ihre Redaktion und die Verteilung der Arbeit unter den Beamten entſcheiden. 
„J. Es hat die Pflicht, bei jeder Bundeskonferenz einen gedruckten Bericht 
über ſeine Tätigkeit einzureichen. 

4. Falls eine Stelle im Publikationskomitee durch Tod, Reſignation oder 
ſonſtwie vakant werden ſollte, ſo hat das Komitee das Recht, ſich durch Wahl eines 
anderen zu ergänzen. 

5. Die Reiſekoſten für die regelmäßigen, wie für die außergewöhnlichen Zu⸗ 
ſammenkünfte des Komitees ſollen aus dem Geſchäft bezahlt werden. Doch ſollen 
die Reiſekoſten eines einzelnen Gliedes die Summe von $25.00 nicht überſteigen. 
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Artikel V. 


1. Es ſollen ferner bei jeder Zujammenkunft der Bundeskonferenz fieben 
Truſtees durch Stimmzettel erwählt werden, welche bis zur Wahl ihrer Nach⸗ 
folger zu dienen haben. ier der Truſtees ſollen im Staate Ohio wohnhaft ſein 
Die Truſtees haben das Recht, ihre Zahl durch eine Wahl zu ergänzen, wenn eine 
Stelle durch Tod oder anderswie vakant wird. 

2. Die Truſtees ſollen ſich gleich nach ihrer Wahl durch Erwählung eines 
Vorſitzenden, Schreibers und Schatzmeiſters organiſieren. Vier Glieder bilden 
ein Quorum zur Vollziehung von Geſchäften. 

3. Die Truſtees ſollen ſich jährlich wenigſtens einmal am Publifationsort 
verſammeln, den Zuſtand des ganzen Anweſens zu unterſuchen, die Bücher und 
Rechnungen zu prüfen und unter Hinzuziehung der Beamten über Veränderungen 
in Baulichkeiten und Maſchinerien zu entſcheiden. 

erner ſind ſie bevollmächtigt, freiwillige Beiträge und Vermächtniſſe für den 
Publikationsverein entgegenzunehmen und zu verwalten. 

4. Sie ſind verpflichtet. bei jeder Bundeskonferenz ſchriftlichen Bericht über 
ihre Amtsführung abzulegen. 

5. Die Reiſekoſten für die Zuſammenkünfte der Truſtees ſollen aus dem Ge 
ſchäft bezahlt werden; doch ſollen die Reiſekoſten eines einzelnen Gliedes die 
Summe von 825.00 nicht überſteigen. 


Artikel VI. 


Bei jeder regelmäßigen jährlichen Zuſammenkunft und auch ſonſt, wenn es 
wünſchenswert erſcheint, ſollen das Publikationskomitee und die Truſtees als 
Publikationsbehörde zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung zuſammentreten, einander 
gegenſeitig von allen wichtigen Beſchlüſſen in Kenntnis ſetzen und größere Fragen 
gemeinſchaftlich erledigen. 

Im Falle ein Beamter ſtirbt oder reſigniert, oder wenn eine wichtige Klage 
gegen einen Beamten vorliegt, ſoll das Publikationskomitee die Truſtees zu einer 
— 4 Sitzung einberufen und eine Publikationsbehörde bilden, die 

ollmacht haben ſoll, die Klage zu unterſuchen, zu entſcheiden und wenn nötig den 
betreffenden Beamten zu entlaſſen und die leere Stelle zu beſetzen. 


Artikel VII. 


Die Bundeskonferenz erwählt alle Beamten, Komitee⸗ Mitglieder und Truſtees 
durch Stimmzettel. 


Artikel VIII. 
Abänderungen und Zuſätze zu dieſer Konſtitution können durch zwei Drittel 


der anweſenden Stimmen gemacht werden. 


Uonſtitution des Erziehungsvereins. 


Artikel J. 


Die Bundeskonferenz organiſiert und erklärt ſich als „Der Erziehungsverein 
der deutſchen Baptiſten von Nordamerika“ (The Educational Union of the German 
Baptists-of North America). 


" Artikel II. 


Seine Zwecke ſollen ſein: 

1. Die Mittel zu beſchaffen für den Unterricht junger Männer, welche Bap- 
tiſten ſind und Prediger deutſcher Baptiſtengemeinden oder Heidenmiſſionare zu 
werden wünſchen und welche den Gemeinden, deren Glieder ſie ſind, ſowie dieſem 
Verein genügende Beweiſe ihrer perſönlichen Frömmigkeit und ihrer Berufung zum 
evangeliſchen Predigtamt geben. | i 

2. Eine höhere Ausbildung, wie ſolche in guten Akademien erteilt wird, für 
die Jugend der deutſchen Baptiſtengemeinden und der ſich zu ihnen haltenden 
Familien zu ſchaffen, und zwar in deutſcher und engliſher Sprache. 


a od 


Artikel. III. 


Der Verein ſoll das Wohngebäude für Studenten der deutſchen Abteilung des 
theologiſchen Seminars von Rocheſter unterhalten, das an der Alexander Straße 
zu Rocheſter, N. Y., liegt und als „Die deutſche Studentenheimat“ bekannt iſt. 
Der Verein mag auch, wenn er hinreichende Geldmittel dazu hat, Gebäude er⸗ 
richten auf dem zu beſagtem Wohngebäude gehörigen Stück Landes, zu dem Zweck, 
der Jugend der deutſchen Baptiſtengemeinden und der ſich dazu haltenden Fami⸗ 
lien eine höhere Ausbildung zu geben. 


Artikel IV. 


Wenn in irgend einem zukünftigen Zeitpunkt nach dem Urteil des Vereins ſich 
berausſtellen ſollte, daß die Zahl der deutſchen Baptiſten in den weſtlichen Staaten, 
das iſt: in den Staaten Michigan, Ohio, Kentucky und den von da nach weſtwärts 
liegenden Staaten, mehr als doppelt ſo groß iſt als die Zahl der deutſchen Baptiſten 
in den atlantiſchen Staaten der Union und in Canada, ſo ſoll der Verein das Recht 
haben, das Beſitztum, genannt die deutſche Studentenheimat, zu verkaufen und mit 
der Kaufſumme ein theologiſches Seminar der deutſchen Baptiſten zu gründen, 
verbunden mit einer deutſch⸗engliſchen Akademie, an einem Orte, der in einem der 
weſtlichen Staaten liegt. Jedoch kann der diesbezügliche Beſchluß nur gefaßt wer⸗ 
den bei einer Verſammlung, die in einem der atlantiſchen Staaten der Union oder 
in Canada abgehalten wird bei einer regelmäßigen Sitzung der „Bundeskonferenz 
deutſcher Baptiſtengemeinden von Nord-Amerika“. 


Artikel V. 


Es foll eine Behorde von Truſtees des Vereins da ſein, deren 
jeder durch Stimmzettel auf ſechs Jahre gewählt werden ſoll. Die Behörde ſoll in 
zwet Abteilungen geteilt ſein, jede aus acht Truſtees beſtehend. Bei der erſten 
Wahl ſoll die eine dieſer Abteilungen nur auf drei Jahre gewählt werden. Wenn 
durch Tod, Umzug oder ſonſtwie eine Stelle erledigt wird, ſoll ſie von den uber- 
bleibenden Truſtees beſetzt werden, jedoch nur für diejenige Zeitdauer, während 
welcher das verſtorbene oder ſonſtwie abgegangene Mitglied gedient haben wurde. 
Die Behörde der Truſtees ſoll beſtändig aus Mitgliedern deutſcher Baptiſten⸗ 
gemeinden in gutem Stande beſtehen. Sieben Mitglieder ſollen ein Quorum zur 
Abmachung von Geſchäften ſein. 


Artikel VL. 

Die Truſteebehorde ſoll über das Eigentum des Vereins wachen, die dahin 
einſchlagenden Geldangelegenheiten, ſowie etwaige Kapitalien und Fonds zum 
Beſten des Vereins verwalten und ſeine Geſchäfte abmachen; auch ſoll ſie die Ver⸗ 
waltung über alle für den Betrieb der deutſchen Studentenheimat eingezahlten 
Gelder haben. Sie ſoll in der Stadt Rocheſter ihre Verſammlungen abhalten, die 
nötigen Komitees zur Abmachung ihrer Geſchäfte wählen, eine richtige Aufzeich⸗ 
nung ihrer Verhandlungen führen und einen genauen Bericht darüber dem Verein 
bei jeder regelmäßigen Verſammlung desſelben vorlegen. 


Artikel VII. 

_ Es ſoll ferner ein vollziehendes Komitee des Vereins 
Schulkomitee! da ſein, aus ſieben Mitgliedern deutſcher Baptiſtengeme inden in 
gutem Stande beſtehend. Dieſelben ſollen durch Stimmzettel gewählt werden in 
einer regelmäßigen Verſammlung des Vereins. mit möglichſter Berückſichtigung 
der verſchiedenen Konferenzen. rei Mitglieder des Komitees ſollen ein Quorum 
zur Abmachung von Geſchäften bilden. Wenn durch Tod, Umzug oder ſonſtwie 
eine Stelle vakant wird, ſoll ſie von den überbleibenden Mitgliedern des Komitees 
beſetzt werden, jedoch nur für diejenige Zeitdauer, während welcher das verſtor⸗ 
bene oder ſonſtwie abgegangene Mitglied gedient haben würde. 


Artikel VIII. 
Das voll ziehende Komitee ſoll Anmeldungen von Bewerbern um 
theologiſchen Unterricht annehmen, über ihre Befähigung urteilen und ſolchen, die 
als von dem Verein Unterſtützung Empfangende angenommen werden, Geldbewil⸗ 
ligungen machen. Für die Aufnahme von Studenten ſollen folgende Regeln gelten: 
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1. Das Komitee ſoll ſich ſobald ie möglich nach dem Beginn der Schule im 
Herbſt in Rocheſter verſammeln, um die neueintretenden Schüler gewiſſenhaft zu 
rüfen und über ihre Aufnahme zu entſcheiden. Die Reiſekoſten des Komitees 
ollen aus der Kaſſe bezahlt werden; doch ſollen die Reiſekoſten eines einzelnen 
Gliedes die Summe von 825.00 nicht überſteigen. 

2. Zu dauernder Aufnahme iſt erforderlich: a) ein zufriedenſtellendes Zeug⸗ 
nis der Gemeinde über den chriſtlichen Charakter, den Lebenswandel und die Miz. 
ſionstätigkeit der ſich meldenden Brüder; b) völlige Befriedigung der Profeſſoren 
und des Schulkomitees über ihre natürliche Veranlagung und geiſtliche Begabung 
gum Predigtamt. 

3. Das Komitee ſoll ſich genau nach den finanziellen Verhältniſſen der Auf— 
zunehmenden erkundigen und ſie bei der Aufnahme verpflichten, wenigſtens für das 
erſte Jahr ihren Unterhalt in der Heimat ſelbſt zu beſtreiten, ausgenommen, wenn 
nach der überzeugung des Komitees es dem Bruder unmöglich war, ſich ſo viel zu 
erwerben. 

4. Die Neueintretenden ſollen ſich gleich nach der erſten Prüfung im Herbſt in 
Gegenwart des Komitees ſchriftlich verpflichten, den vollen Kurſus in der deutſchen 
Abteilung durchzumachen. Ausgenommen ſind jedoch ſolche Brüder, die nach der 
Anſicht des Komitees wegen beſonderer Verhältniſſe oder ſchon vorgerückten Alters 
einen teilweiſen Kurſus nehmen ſollten. 


Artikel IX. 4 


1. Die theologiſchen Lehrer werden von der Bundeskonferenz im Einverneh— 
men mit der Board of Trustees of Rochester Theological Seminary angeſtellt 
und entlaſſen. In der Zwiſchenzeit handelt das Schulkomitee mit der Vollmacht 
der Konferenz. 

8 2 Die Lehrer an der Vorſchule werden von dem Schulkomitee angeſtellt und 
entlaſſen. 

3. Das Komitee ſoll den im theologiſchen Seminar und in der Vorſchule 
erteilten Unterricht überwachen und etwaige innere Angelegenheiten der Studen— 
tenheimat regeln. 


Artikel KX. 


Es ſoll bei der Sitzung der Bundeskonferenz ein Schatzmeiſter erwählt wer— 
den, deſſen Pflicht es iſt, die für den Unterhalt der Studenten und der Heimat ein⸗ 
—— Beiträge und Gelder in Verwahrung zu nehmen und nach Anweiſung der 

ruſteebehörde zu verwalten. 

1. Er ſoll eine Bürgſchaft von 83000 ſtellen und ſoll für ſeine Dienſte eine 
entſprechende Vergütung erhalten. : 

2. Er ſoll regelmäßig monatlich einmal die bei ihm eingegangenen Gelder im 
„Sendboten“ quittieren und ſoll bei jeder Empfangsbeſcheinigung die Geſamtſumme 
angeben, die bis dato im Schuljahr einging, ſo daß jeder Freund der Anſtalt Ein- 
ſicht von der ganzen Einnahme haben kann. 

3. Er ſoll keine Gelder verausgaben ohne ſchriftliche Anweiſung vom Finanz 
komitee der Truſteebehörde. i EY 

4. Er ſoll ſeine Bücher jedes Jahr mit dem 1. Juli abſchließen und dieſelben 
nebſt Quittungen dem von der Truſteebehorde erwählten Komitee zur Prüfung 
vorlegen. 2 

5. Er ſoll dem Schulkomitee bei jeder Herbſtſitzung einen jährlichen ſchriftlichen 

inanzbericht guſeflden, und in dem Jahre, in welchem die Bundeskonferenz tagt, 
oll er einen dreijährlichen detaillierten Finanzbericht anfertigen und denſelben der 
Bundeskonferenz unterbreiten. 


Artikel XI. 


Dieſe Konſtitution ſoll nicht anders verändert werden, als durch die Entſchei⸗ 
dung einer Mehrheit von mindeſtens zwei Drittel einer regelmäßigen Verſamm- 
lung des Vereins. 
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Ronſtitution des Allgemeinen Miſſions vereins. We 


Artikel J. 


Wir gründen hiermit einen Miſſionsverein, der den Namen haben ſoll: , All- 
gemeiner Miſſionsverein der deutſchen Baptiſtengemeinden von Nordamerika“ 
(General Missionary Society of the German Baptist Churches of North 
America). 

Die Mitglieder des Vereins ſollen ſein: . die von den deutſchen Bap⸗ 
tiſtengemeinden in Nordamerika an die Bundeskonferenz delegierten Vertreter 
ſolcher Gemeinden, die einer unſerer jährlichen Konferenzen 1 chloſſen ſind. 

Der Zweck des Vereins ſoll ſein: Vor allen Dingen Miſſion zu treiben 
unter unſeren deutſchen Landsleuten in Nordamerika und in anderen Ländern, wo 
Deutſche anſäſſig ſind; ſodann bedürftige Gemeinden im Bau von Kapellen zu 
unterſtützen; Heidenmiſſion zu betreiben und Gaben dafür zu empfangen und zu 
befördern; Wohltätigkeit zu üben in der Verſorgung altersſchwacher und 
unfähiger Prediger; notleidenden Geſchwiſtern in Nordamerika und anderen Län⸗ 
dern zu helfen und bedürftigen Einwanderern eine helfende Hand zu bieten. 


Artikel II. 


Jede Konferenz organiſiert ſich als Zweigverein zur Betreibung der Miſſion | 
innerhalb ihrer Grenzen und erwählt ein Konferenz⸗Miſſionskomitee, beſtehend aus | 
fünf Mitgliedern, von welchen eins als Vorſitzender, eins als Sekretär und eins 
als Schatzmeiſter dienen ſoll. Die beiden letzteren Amter können jedoch nach Gut⸗ 
dünken der Konferenz in einer Perſon vereinigt ſein. Die Art und Weiſe der 
Wahl des Komitees wird jeder einzelnen Konferenz überlaſſen. 

1. Jede Konferenz ſoll bei ihren jährlichen Sitzungen die einzelnen Felder 
innerhalb ihrer Grenzen in Beratung ziehen und dieſelben, ſowie Brüder zur 
Anſtellung und auch den Betrag des nötigen Geldes dem Allgemeinen Miſſions⸗ 
komitee empfehlen. 

2. Die Konferenz⸗Miſſionskomitees haben ihren betreffenden Konferenzen | 
die nötigen Vorlagen zu machen und in der Zwiſchengeit das Miſſionswerk ihrer 
Konferenz zu beſorgen. 
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Artikel III. 


Zur N Betreibung und Verwaltung des ganzen Werkes ſoll ein 
Allgemeines iſſionskomitee erwählt werden. Dieſes ſoll aus 
Vertretern der einzelnen Konferenzen beſtehen, welche von denſelben aus den Mit⸗ 
gliedern ihrer reſpektiven Konferenz⸗Miſſionskomitees jährlich gewählt werden 
ſollen, und zwar ſo, daß jede Konferenz, die unter 3000 Mitglieder zählt, zu 
einem und jede Konferenz von mehr als 3000 Mitgliedern zu zwei ſolchen Ver⸗ 
tretern berechtigt ſein ſoll. Die alſo erwählten Mitglieder des Allgemeinen 
Miſſionskomitees treten ihr Amt in der Jahresſitzung im April an und dienen 
während des Jahres bis zur nächſten Jahresſitzung. Im Falle des Todes eines 
Vertreters während des Jahres. oder des Wegzuges aus den Grenzen der Kon- 
ferenz ſoll das Miſſionskomitee der betreffenden Konferenz das Recht haben, die 
Vakanz zeitweilig auszufüllen. 

1. Dieſes Allgemeine Miſſionskomitee verſammelt ſich jährlich einmal im 
Monat April an einem zentral gelegenen Orte, um das ganze Werk in Erwägung 
zu ziehen, die Anſtellung und das Gehalt der Miſſionare in Kooperation mit der 
\merican Baptist Home Mission Society zu beſtimmen und überhaupt die nötigen 
Geſchäfte zu verrichten. Dasſelbe kann in ſeiner jährlichen Sitzung ein Exekutiv⸗ 
komitee ernennen, beſtehend aus zwei Brüdern in Verbindung mit dem Allgemei⸗ 
nen Miſſionsſekretär, um minder wichtige Geſchäfte während des Jahres zu er⸗ 
ledigen, welche durch das Allgemeine Miſſionskomitee in der nachſten Jahres⸗ 
verjammlung ihre Beſtätigung erhalten ſollen. | 

Die vom Allgemeinen Miſſionsverein auf der Bundeskonferenz erwahlten | 
Beamten: der Allgemeine Miſſionsſekretär und der Allgemeine Schazmeiſter, 
ſollen in allen geſetzlichen Angelegenheiten die anerkannten Vertreter des Miſ⸗ 
non5vereins ſein. 


Bundes⸗Konf. 5, 


_ 


Fr rr” —— — — - - 


— — 


* 


o 
—— — 


wy” . 


1 


1 


2 


2 


er 


* WIR. 
#WE. 71 
I< 
— ——— cw —2 — — 
_ — als << ate tcoadd d. wc. — — 
= — 5 = * — 
_ — — ————— 


+ FTE, * ů —— 


1 


— bs — 


2. Es ſoll am Anfang einer jeden jährlichen Sitzung aus ſeiner Mitte einen 
V den und einen protofollierenden Sekretär erwahlen, welche bis zur Wahl 
ihrer — 4 zu dienen haben. Das Komitee iſt bevollmächtigt, ſeine eigenen 
Geſchäftsregeln zu machen. 

3. Das Allgemeine Miſſtonskomitee ſoll der Bundeskonferenz, welche den 
Miſſionsſekretär und den Schatzmeiſter zu erwählen hat, geeignete Brüder für dieſe 
Amter vorſchlagen. Desgleichen pu es Empfehlungen machen bezüglich der Ge; 

ter dieſer Beamten, welche auf jeder Bundeskonferenz beſtimmt werden ſollen. 

ollte in der Zwiſchenzeit der Bundeskonferenz aus irgend welcher Urſache die 
Stelle eines dieſer Beamten erledigt werden, 2 ſoll das Miſſionskomitee einen 
Bruder erwählen, der, bis die nächſte Bundeskonferenz einen Nachfolger erwählt 
hat, die Stelle einzunehmen hat. 

4. Das Allgemeine Miſſionskomitee hat die Kontrolle über alle eingehenden 
Gelder. Es ſoll im Namen der deutſchen Gemeinden in Verbindung treten mit der 
American Baptist Home Mission Society, um in Kooperation mit derſelben das 
Werk unter den Deutſchen zu treiben. Es ſoll die von unſeren Gemeinden ein— 
gehenden undeſignierten Gelder für Auswärtige und Heidenmiſſion nach beſtem 
Ermeſſen für die angegebenen Zwecke verwenden. Auch ſoll es ſich jährlich Bericht 
erſtatten laſſen von dem Stande der Kaſſe und bei ſeinen Jahresſitzungen die 
Bücher des Schatzmeiſters genau prüfen. 

5. Die von der Bundeskonferenz erwählten Beamten des Allgemeinen Miſ— 
ſionskomitees (Miſſionsſekretär und Schatzmeiſter) ſollen bei der Jahresſitzung des 
Komitees im April nach der Bundeskonferenz ihre Amter antreten, und es ſollen 
die abgehenden Beamten dann aus ihren Amtern ſcheiden. 

6. Die Reiſekoſten der Mitglieder des Komitees und der Beamten zu den 
jährlichen Sitzungen ſollen aus der Miſſionskaſſe beſtritten werden. 


Artikel IV. 


Es ſoll an jeder Bundeskonferenz durch Stimmzettel ein Miſſions 
ſelretär für das ganze Werk erwählt werden, der, wenn die Bundeskonferenz 
es für notwendig erachtet, ſeine ganze Zeit und Kraft dem Werke widmen ſoll, 
deſſen Pflichten in folgendem beſtehen ſollen: 

Er ſoll die nötigen Geſchäfte zwiſchen dem Allgemeinen Miſſionskomitee und 
der American Baptist Home Mission Society vermitteln, die notwendige Korre- 
ſpondenz mit den einzelnen Konferenz⸗Miſſionskomitees beſorgen und durch Wort 
und Schrift, in deutſcher und engliſcher Sprache, nach beſtem Vermögen das In⸗ 
tereſſe für unſer deutſches Miſſionswerk wecken. Er ſoll unſere Konferenzen und 
Vereinigungen ſoviel wie möglich beſuchen, neue Felder einſehen und ſich mit den 
Verhältniſſen und Bedürfniſſen derſelben bekannt machen und für ihte Beſetzung 
Sorge tragen. Er ſoll den jährlichen Sitzungen des Miſſionskomitees beiwohnen, 
demſelben einen Jahresbericht ablegen und die Vorlagen machen. Auch ſoll er an 
eder Bundeskonferenz einen Bericht abſtatten über den Stand des Miſſionswerkes 
im ganzen, welcher mit den Verhandlungen gedruckt werden ſoll. 


Artikel V. 


Es ſoll ferner an jeder Bundeskonferen; 
werden, deſſen Pflicht es iſt, die eingehenden Gelder in Verwahrung zu nehmen 
und nach Anweiſung des Miſſionskomitees zu verwalten. Er ſoll keine Zahlungen 
machen ohne eine vom Vorſitzenden des Miſſionskomitees und dem Miſſionsſekretar 
unterzeichnete ſchriftliche Anweiſung. Er ſoll ferner jedes Jahr dem Allgemeinen 
Miſſionskomitee einen Finanzbericht erſtatten und ſeine Bücher nebſt Belegen zur 

rüfung vorlegen. Er ſoll angehalten werden, eine dem Allgemeinen Miſſtons⸗ 
omitee genügende Bürgſchaft zu leiſten. 


Artikel VI. 


Dieſe Konſtitution kann nur bei einer regelmäßigen Sitzung des Miſſtons- 
vereins bei einer Bundeskonferenz durch zwei Drittel Stimmenmehrheit verändert 
oder vermehrt werden. 


ein Schatzmeiſter erwählt 
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Uonſtitution der Waiſenvereine. F 


Die Freibriefe bilden die eigentlichen Konſtitutionen der Veretne. Die Lei⸗ | 
tung jedes der beiden Vereine ſteht in den Händen von fünfzehn Direktoren oder 
Truſtees, die alle drei Jahre von der Bundeskonferenz zu erwählen ſind. 

Die beiden Vereine beſtehen neben einander, um keiner Vermächtniſſe verluſtig . | 
zu gehen, das Werk iſt aber ein einheitliches dadurch, daß von der Bundeskonferenz ; * 
dieſelben Perſonen als Truſtees für die beiden Vereine gewählt werden. | 

Nebengeſetze des Waiſenvereins. 
Artikel J. 

Der Name ſoll ſein: „Waiſenverein der deutſchen Baptiſten” (German | 

Baptist Orphan Sociey). Der Verein verſammelt ſich alle drei Jahre. 
Artikel 1], | 

Die Mitglieder des Vereins ſollen ſein: die von den deutſchen Baptiſten⸗ 
gemeinden in Nordamerika an die Bundeskonferenz delegierten Vertreter ſolcher | 
Gemeinden, die einer unſerer lokalen Konferenzen angeſchloſſen ſind. | 

Artikel III. 0 

Der Zweck des Vereins ſoll ſein: | 3 2 ; 

|. Ein Waiſenhaus zu erhalten, um fur Waiſen, Halbwaiſen und verlaſſene 
Kinder zu ſorgen. , | | | | 4 

2. Witwen in unſeren Gemeinden, die mit kleinen Kindern in unſeren Ges 
meinden in Armut zurückgelaſſen ſind, wenn ſie dem Vorſtande von ihren Gemein⸗ | 
den empfohlen werden, zeitweilig zu unterſtützen. | | 

3. Waiſenkinder guten Familien zur Pflege, Erziehung und Adoption zu 
übergeben. Doch ſoll der Vorſtand das Wohlergehen ſolcher Kinder überwachen. | 

Artikel IV. BY . 
|: Die Direktoren oder Truſtees beſtehen aus 15 Perſonen, die alle drei Jahre « 


von dem Verein, reſpektive der Bundeskonferenz, gewählt werden. Sollte in der | 
Zwiſchenzeit eine Vakanz eintreten, ſo ſollen die übrigen Truſtees das Recht haben, 


die Stelle zu ergänzen. 
2. Die Schatzmeiſter der lokalen Konferenzen, ſowie der Allgemeine Schatz⸗ 1 
meiſter ſollen als Schatzmeiſter des Vereins dienen. 


Artikel V. 


Eine jede Konferenz erwählt bei ihrer Jahresſitzung aus ihrer Mitte ein 
Waiſenvater, dem die Arbeit in der lokalen Konferenz obliegt und der als Ve 
treter des Waiſenvereins in dieſer Konferenz von der auf der Bundeskonferenz 
gewählten Truſteebehörde anerkannt wird. Dieſer Vertreter hat alle Anfragen 
und Geſuche innerhalb der betreffenden Konferenz zu prüfen und gutzuheißen, 
bevor ſie den Truſtees vorgelegt werden. Bei den Wahlen in den lokalen Kon⸗ 
ferenzen ſollen, ſoweit als möglich, die Glieedr der betreffenden Konferenz in der 
Truſteebehörde in Betracht gezogen werden. 


Artikel VI. 

1. Die Truſtees ſollen ſich gleich nach ihrer Wahl organiſieren. Sie ſollen 
einen Praſidenten, Vizepräſidenten, Protokollierenden Sekretär, Korreſpondierenden 
Sekretär und Schatzmeiſter wählen. Der Präſident und Korreſpondierende Sekre⸗ 
tar ſollen alle Zahlungsanweiſungen unterſchreiben und an den Schatzmeiſter des 
Vereins ſenden. 


f 2, Der Präſident und der Korreſpondierende Sekretär der Truſteebehörde 4 
ſollen in allen geſetzſichen Angelegenheiten die anerkannten Vertreter des Vereins 1 
ſein und das Siegel des Vereins auf geſetzliche Dokument geben. 8 
Artitel VII. Ay” 

” 0 . * — ; * * . * A, q 
Dieſe Nebengeſetze können nur durch zwei Drittel Stimmenmehrheit bei einer 1 
regelmäßigen Sitzung des Vereins verändert werden. f 12 
10 
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